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verschiedenen ehenswe von 


und Rote Zora , |: rei are 


daß sie nicht von gemeinsamen Grund- 


Erauenhandel, en ut Sram „ao 
Gentechnoloßie |Hez"ien Sen. Yeertanumgen 22 sm 
a : 
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Sexindustrie und Be 
‚mer eine Begleitersche 
scher Präsenz. In Su 
beispielsweise die & 


erl 
Beides kann 
und doch zusammengehören. 

Werden dem Staat die bisher zähneknir- 
schend geduldeten "legalen" Kämpfe 
zu heiß, oder beginnt. sich“ über 
eine breite Bewegung zu bilden, wie ı 
sie z.B, bei der Gemechnologie im sehe 
entstehen ist,. versuchen sie 

durch drohende Krimimalisierung zum ; 
stoppen zu bringen. Herhalten müssen 
Gruppen, die durch ihre Kampfform 
bereits "illegal" und damit kriminalisiert 
sid. Es soll Ang. 

durch gleiche -Disku 
punkte mit ihnen unter 
gesteckt zu werden. 

Damit ihre Rechnu 


r stehen 


ischt, ein paar Tage, 


ist aber nicht nur 
fast schon rentabler 
jezweig geworden. Dei Vermittler | 


auch als Bewahrer der 
. die 
kleine” 
htige" Frau” 
philippinischen 
als besonders 
u und zu jedem 


sich wie viele 
anderen Themen 
dagegen kämpft 


Sie hat eine andere 
Wehr setzen. Wir Kampfform als 
am Beispiel anar in de " Zusammenhängen, 
Frauenzusammenhange und Rote Zora ie gleichen Ansätze Vorstek- 
verdeutli ungen wie wir und darin lassen wir 
Die in den 70er Jahren entstandene uns nicht spalten. Deshalb finden 
neue Frauenbewegung hat nach ihrem wir es wichtig, das folgende Interview 
Zerfall nicht viele Frauengruppen zu veröffentlichen. Es ist zwar schon 
übrig gelassen, die den Kampf gegen eın pa. hat aber nichts 


Frauenunterdrückung und an Aktual 


Frage: Fangen wir damit an, wer Fruge: Wie seid ihr zu eurem na- Frage: Aber es ist doch kein zu- 
ihr eigentlich seid? men gekommen? fall, daß euer name die gleichen 
Zora 1: Meinste das jetzt persön- Zora 3: Die „rote zora und ihre anfangsbuchstaben wie der der 
ich — dann sind wir frauen zwi- bande” - das ist die wilde göre, revolutionären zellen hat. 

schen 20 und 51, einige von uns die die reichen bestiehlt, um's Zora I: Nein,’ natürlich "nicht. 
verkaufen ihre arbeitskraft auf denarmen zugeben. Undbanden Rote zora soll auch ausdrücken, 
dem markt der möglichkeiten, bilden,sichaußerhalbdergeseize daß wir die gleichen grundsätze 
einige nehmen sich was sie brau- zu bewegen, dasscheint bisheute wie die rz’s (Revolutionäre Zel- 
chen, andere sind noch nicht ein männliches vorrecht zu sein. len - Anm. d. Red.) haben, die- 
durchs soziale neız gefallen. Ei- Dabei müßten doch gerade die selbe konzeption, illegale struk- 
nige haben kinder, viele andere tausend privaten und politischen turen aufzubauen, ein neız zu 
nicht. Manche frauen sind les- fesseln, mit denen wir als mäd- schaffen, das der kontrolle und 
bisch, andere lieben männer. Wir chen und frauen kaputigeschnürt dem zugriff des staatsapparats 
kaufen in ekelhaften supermärk- entzogen ist. Nur so können wir — 
ten, wir wohnen in-häßlichen werden, uns massenhaft zu „ban- im zusammenhang mit den offe- 
| 

| 


häusern, wir gehen gerne spazie- ditinnen“ für unsere freiheit, un- nen, legalen kämpfen der ver- 
ren oder ins kino,insiheater, die sere würde, unser menschsein schiedenen bewegungen — auch 
disco, wir feiern feste, wir pflegen machen. Geseize, recht undord- subversive und direkte aktionen 
dasnichtstun. Klar-wirlebenin nung sind grundsätzlich gegen durchführen. „Wir schlagen zu- 
dem widerspruch, daß viele sa uns, selbst wenn wir unsein paar rück!" - diese parole der frauen. 
chen, die wir machen wollen, rechte schwer erkämpft haben ausdem mai 68 ist heute in bezug 
hinkriegen wollen, spontan und und täglich neu erkämpfen müs- auf individuelle gewalt gegen- 
nach dem bockprinzip nicht sen. Radikaler frauenkampf und über frauen unumstritten. Heftig 
| klappen können. Aber nach ge- geseizestreue-dasgeht michtzu- umstritten und weitgehend tabui- 
lungenen aktionen freuen wir uns sammen! siert ist sie jedoch als antwort auf 


riesig. die herrschaftsverhähnisse, die 
diese gewalt erst ständig auf's 
neue erzeugen. 
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Frage: Was für aktionen habt ihr 
bisher gemacht und auf welchem 
hintergrund? 

Zora 2: Angefangen haben die 
„Frauen der rz“ 1974 mit einem 
bombenanschlag auf das bundes- 
verfassungsgericht in karlsruhe, 
weil wir ja alle die abschaffung 
des$ 218 wollten und nicht diese 
jederzeit manipulierbare indika- 
onslösung. In der walpurgis- 
nacht 77 haben wir einenspreng- 
satz bei der bundesärziekammer 
gezünder, weil von dort ausselbst 
diese reduzierte. abtreibungsre- 
form mit allen mitteln hintertrie- 
ben wurde. Dann der anschlag 
auf schering während des duogy- 
nonprozesses. Und immer wieder 
angriffe gegen sexshops. Eigent- 
lich sollte täglich einer dieser 
pornoläden brennen oder verwü- 
stet werden! Also: wir halten es 
für eine absolute notwendigkeit, 
die ausbeutung der frau als se- 
zualobjekt und kinderproduzen- 
üin aus dem „privatbereich" her- 
auszureißen und mit feuer und 
lamme unsere wut und unseren 
zorn darüber zu zeigen. 

Zora I: Wir beschränken uns a] 
ierdings nicht auf strukturen di- 
iekter d.h. augenscheinlicher 
rauenunterdrückung. Als frauen 
sind wir ebenso von den gesell- 
schaftlichen gewaltverhältnissen 
nsgesamt betroffen, ob es sich 
nun um stadt- oder umweltzer- 
störung handelt oder um kapitali- 
tisch organisierte Produktions- 
'ormen, also verhältnisse, denen 
auch die männer ausgeseizt sind. 
Wir wollen keine „linke“ arbeits- 
eilung nach dem motto: die 
rauen für die frauenfragen, die 
männer für allgemein politische 
hemen. Die verantwortung für 
ie veränderung unseres alltags 
assen wir uns nicht nehmen! 
Deswegen haben wir zb. die 
prachtschlitten der anwälte von 
niethai kaußen angezündet, die 
für eine ganze reihe brutaler. 
serräumungen verantwortlich 
waren. Deswegen haben wir 
durch den nachdruck „echter 
Yahrscheine“, die wir zusammen 
‚it den rz’s im ruhrgebiet verteilt 
haben, ein bißchen den nulltarif 
eingeführt. 

Zora 2: Unsere letzten anschläge 
richteten sich gegen siemens und 
die computerfirma nixdorf. Sie 
reiben mit der entwicklung 
neuer herrschaftstechnologien 
‚mmer ausgeklügeltere möglich- 
keiten der kriegsproduktion und 
der widerstandsbekämpfung vor- 
an. Darüberhinaus ging es uns 
dabei um ihre vorreiterfunktion 
dei der umstrukturierung von ar- 
deit, vor allem auf dem rücken 
der frauen, weltweit. So wie hier 
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die frauen in heimarbeit, kapovaz 
und teilzeitarbeit voneinander 
isoliert und ohne soziale absiche- 
rungen profitabler ausgebeutet 
werden sollen - mit den techno- 
logien dieser firmen - so werden 
die frauen dersog. 3. welt bei der 
produktion dieser elektronik re- 
gelrecht verschlissen. Mit 25 sind 
sie total kaputtgearbeitet, aus- 
rangiert! 
Frage: Diese verbindung zur 3. 
welt, zu ausbeutung der frauen 
dort - inwieweit ist das wichtig 
für euch? 
Zora I: Diesen zusammenhang 
haben wir bisher in all unseren 
anschlägen erklärt, soauch gegen 
die frauenhändler und die phil- 
lippinische botschaft-im-vergan- 
genen jahr. Wir kämpfen nichtfür 
die frauen in den ländern der pe- 
fipherie, sondern mit ihnen - z.b. 
gegen die ausbeutung der frauen 
als ware. Dieser moderne skla- 
vinnenhandel hat ja seine ent- 
sprechung in den ehelichen be- 
ier. Die for- 
men der unterdrückung sind zwar 
verschieden, aber sie haben ge- 
meinsame wurzeln. Wir wollen 
uns nicht länger gegeneinander 
ausspielen lassen. Die spaltung 
zwischen männern und frauen 
findet international ihre entspre- 
chung in der spaltung zwischen 
den völkern der 1. und der 3. 
welt. Wir selbst profitieren von 


der internationalen arbeitstei- 
lun;. Wir wollen unsere ver- 
Necitung mit diesem system 


dur hbrechen und unsere ge- 
meinsamkeiten mit den frauen 
anderer länder rauskriegen. 
rage: Ihr habt erklärt, wie ihr 
eure praxis begreift. Warum ihr 
euch im zusammenhang der rz’s 
organisiert, geht daraus aller- 
dings nicht hervor. 


Zora 2: Hauptgrund ist erstmal, 
daß diese politik von den rz's 
entwickelt wurde, und wir finden 
sie nach wie vor richtig. Wir ha- 
ben in unserer entwicklung ei- 
gene inhalte bestimmt - deswe- 
gen sind wir ja als frauen auto- 
nom organisiert -, greifen aber 
auf die erfahrungen der rz’s zu- 
rück. Darüberhinaus kann eine 
Zusammenarbeit ‘von radikalen 
gruppen den militanten wider- 
stand insgesamt stärken. Es gab 
produktive formen der zusam- 
menarbeit wie die aktionen zum 
reagan-besuch oder das diskus- 
sionspapier zur friedensbewe- 
gung ( „in gefahr und höchster not 
bringt der mittelweg den tod!"*). 
Esgibt auch immer wieder 
nervige diskussionen. Denn die 
männer, die ansonsten ihren ra- 
dikalen bruch mit diesem system 
in eine konsequente praxis um- 
seizen, sind oft erschreckend weit 
davon entfernt, zu begreifen, was 
antisexistischer kampf heißt und 
welche bedeutung er für eine so- 
zialrevolutionäre _perspektive. 
hat. Es ist unter uns frauen auch 
umstritten, wo die grenzen sind, 
an denen uns die zusammenar- 
beit stärkt oder unseren frauen- 
kampf lähmt. Wir denken aber, 
daß uns mit einigen frauen der 
rz's unsere feministische identität 
verbindet. 

Frage: Heißt das, daß ihr euch als 
feministinnen versteht? 

Zora 1: Ja, selbstverständlich ge 
hen wir davon aus, daß das pri 
vate politisch ist. Deshalb sind 
unserer auffasung nach alle sozia- 
len, ökönomischen und politi- 
schen verhältnisse, die das sog, 
private ja erst strukturieren und 
verfestigen, eine aufforderung 
zum kampf gerade für uns frauen. 


Das sind die ketten, die wir zer- 
reißen wollen. Aber es ist zu kurz 
gegriffen, die unterdrückung von 
frauen hier in der brd zum alleini 

gen dreh- und angelpunkt von 
politik zu machen und andere 
herrschafts- und gewaltverhält- 
nisse wie klassenausbeutung, ras- 
sismus, die ausrottung ganzer 
völker durch den imperialismus, 
dabei auszublenden. Diese. hal- 
tung geht der misere niemals auf 
den grund: daß nämlich frauen- 
unterdrückung und geschlechtli- 
che arbeitsteilung vorausseizung 
und grundlage für ausbeutung 
und herrschaft in jeglicher form 
sind gegenüber anderen rassen, 
minderheiten, alten und kranken, 
und 'vor allem gegenüber auf- 
ständischen und unbezähmbaren. 
Zora 2: Die schwierigkeiten 
gen für uns da an, wo feminist 
sche forderungen dazu benutzt 
werden, in dieser gesellschaft 
„gleichberechtigung“ und aner- 
kennung zu fordern. Wir wollen 
keine frauen in männerpositio- 
nen und lehnen frauen ab, die 
karriere innerhalb patriarchaler 
strukturen unter dem deckmante 
des frauenkampfes machen. Sol- 
che karrieren bleiben ein indivi- 
dueller akt, von dem nur einige 
privilegierte frauen profitieren. 
Denn die verwaltung, die gestak- 
tung der macht wird frauen im 
dieser gesellschaft nur gewährt, 
wenn sie in diesen positionen in- 
teressen der inner vertreten 
‚oder der jeweilige aufgabenbe- 
reich fraueninteressen gar nicht 
erst zuläßt. 

‚Frage: Die frauenbewegung war‘ 
in den 70er jahren ziemlich stark. 
Sie hat auf legalem weg einiges 
erreicht. Stichworte dazu sind: 
kampf gegen 218, 


gung als akt der 
walt, schaffung autonomer ge- 
genstrukturen. Warum behaup- 
tet ihr dann die notwendigkeit 
des bewaffneten kampfes? 
Zora 1: Sicher, die frauenbewe- 
gung hat vieles erreicht, und ich, 
finde, das wichtigste ergebi 
daß sich ein breites gesellschaftli- 
ches bewußtsein von frauenun- 
terdrückung entwickelt hat. Und 
‘daß frauen: ihre unterdrückung 
nicht mehr individuell erfahren, 
sich gar selbst die schuld an ihrer 
misere geben, sondern daß fraues 
sich zusammengefunden undihre 
gemeinsame stärke erfahren ha- 
ben. Auch das, was durch die 
frauenbewegung aufgebaut wur- 
de, die frauenbuchläden, die 
frovenzentren, frauenzeitungen 

 treifs wie die sommeruni 
und kongresse - das alles gehört 
mittlerweile zur politischen reali- 
tät und ist fester bestandteil für 
die weiterentwicklung unseres, 
kampfes. 

J 


2: Manche erfolge waren 
‚eher ausdruck einer gesell- 
‚schaftlichen situation, in der 
feasen reiräume gewährt werden 
konnten — klar — als man die 
rauen in die produktion und in 
die büros haben wollte, wurden 
mehr kindergartenplätze ge- 
schaffen. Zur grundsätzlichen 
(änderung der lebensituation der 
frau hat das nicht geführt. Dazu 
gehört eine kontinuierliche be- 
wegung, deren ziele nicht 
grierbar sind, deren kompromiß- 
foser teil sich nicht in legale for- 
ingen I 
und entschlossenheit 
porlamentarischen kämpfen und 
antiinstitutionellen formen un- 
gebrochen zum ausdruck kommt. 
Zora 1: Der legale weg ist nicht 
ausreichend.denn die gewöhn| 
chen unterdrückungs- und ge- 
walistrukturen sind ja die legali- 
tät: wenn ehemänner ihre frauen 
schlagen und  vergewaltigen, 
dann ist as legal. Wenn frauen- 
jadler unsere schwestern aus 
welt" kaufen undan deut- 
sche biedermänner weiterver- 
kaufen, dann ist das legal. Wenn 
frauen für ein existenzminimum 
eintönigste arbeit machen müs- 
sen und dabei ihre gesundheit 
ruinieren, dannist daslegal. Alles 
gewaltverhältnisse, die wir nicht 
länger bereit sind zu ertragen und 
hinzunehmen, die nicht allein da- 
durch abzuschaffen sind, daß wir 
sie anprangern. Die öffentliche 
bewußtmachung des ausmaßes 
an gewalt gegen frauen ist ein 
wichtiger schritt, der aber nicht 
dazu geführt hat, sie zu verhin- 
dern. Es ist ein phänomen, daß 
den schreienden ungerechtigke 
ten, denen frauen ausgeseiztsind, 
ein unglaubliches maß an igno- 
ranz entgegenschlägt. Es ist eine 
toleranz, die männliches nutznie- 
Bertum entlarvt. Dieser „normal- 
zustand‘ hängt damit zusammen, 
daß es wenigmilitantegegenwehr 
t. Unterdrückung wird erst 
sichtbar durch widerstand. Des- 
wegen sabotieren, boykoltieren 
wir, fügen schaden zu, rächen uns 
für erfahrene gewalt und ernied- 
| rigung, in dem wir die verant- 
‚ wortlichen angreifen. 
| Frage: Wie schätzt ihr die derzei- 
ige frauenbewegung ein? 
\ Zora 2: Vonder rauenbewegung 
/ zu sprechen, finden wir falsch. 
Einerseits wird unter frauenbewe- 


‚gung verstanden, was aus den al- 
| ten strukturen resultiert und da- 
von übriggeblieben ist, von pro- 


jekten, treffs bis hin zur mystik. 
) Esgibt viele strömungen, die sich 
) jedoch nicht fruchtbar ergänzen, 
\ sondern. teilweise ausschließen 
}und bekämpfen. Andererseits 
gehen neue politische impulse 
von anderen zusammenhängen 
aus, in denen sich frauen als 


frauen ihrer unterdrückung be- 
wußt werden, die radikal patriar- 
chale strukturen in frage stellen 
und im interesse der frauen poli- 
ik machen - z.b. die frauen in Ia- 
teinamerikagruppen, im häuser- 
kampf, in antiimperialistischen 
gruppen. Deswegen stimmt auch 
der satz: die frauenbewegung ist 
101, es lebe die frauenbewegung! 
Denn die frauenbewegung ist 
keine teilbewegung wie die 
akw-bewegung oder der häuser- 
kampf, die sich überleben, wenn 
keine akw’s mehr gebaut werden 
und spekulationsobjekte nicht 
länger zur verfügung stehen. Die 
frauenbewegung bezieht sich auf 
die totalität patriarchaler struk- 
turen, auf deren technologie, de- 
ten arbeitsorganisation, deren 
verhältniszur natur, undist damit 
ein phänomen, das nicht mit der 
beseitigung einzelner auswüchse 
verschwindet, sonder erst in dem 
langen prozeß der sozialen revo- 
Iution. 
Zora 1: Die frauenbewegung hat 
re niederlage beim $ 218 und 
bei der staatlichen finanzierung 
von projekten wie der frauenhäu- 
ser nie richtig analysiert. Es fehlt 
ein ablehnendes verhältnis zu 
staatlicher politik. Zusätzlich 
wurde die wende in der familien- 
politik durch die welle der neuen 
mütterlichkeit in der frauenbe 
wegung vorweggenommen. Die 
klassenfrage wurde auch immer 
ausgeklammert, soziale unter- 
schiede wurden durch die gleich- 
heit der sexistischen ausbeutung 
negiert. Das erschwert gerade in 
der jetzigen krise eine antwort 
auf die verschlechterung der ar- 
beitsbedingungen und ver- 
schärfte ausbeutung sowie auf die 
reaktionäre familienpolitik. Das 
fehlen einer handlungsperspekti- 
ve, um angemessen auf den kri- 
senangriff zu reagieren, führt zu 
dem dilemma, entweder offensiv 
gegen die reaktionäre politik vor- 
zugehen oder lediglich die entfal- 
tung von subjektivität in frauen- 
freiräumen zu reiten. Diesen wi- 
derspruch können wir nicht iheo- 
retisch lösen und die praktische 
konsequenz, z.zt. frauenrä- 
te/weiberräte zu bilden, ist keine 
vorantreibende lösung. Erfah- 
rungsgemäß erreichen wir frauen 
keine macht auf wegen, die ge- 
rade dazu da sind, frauen auszu- 
schließen, die patriarchale herr- 
schaft zu sichern und zu erhalten. 
Deshalb sehen wir im weilserrat, 
der darauf ausgerichtet ist, ein- 
Nußnahme in parteien und insti 
tutionen zu organisieren, den fal- 
schen weg. ü 
Zora 2: Aber dazu gibt es mitt- 
lerweile auch andere wichtige 
diskussionsansätze und analysen 
unter frauen, die die zukünftige 


gesellschaftliche entwicklung 
Zum gegenstand haben. So wer- 
den aus der sicht von unten die 
auswirkungen der verschärften 
ausbeutung mit hilfe neuer tech- 
nologien untersucht „die neuen 
lohn- und arbeitsformen werden 
inihien folgen für die frauen ana- 
Iysiert, die indirekten gewalt- 
strukturen gegen frauen werden 
mmer genauer erfaßt. Der all- 
tagskrieg gegen frauen- dieharte 
pornowelle und die zunehmende 
frauenverachtende propaganda — 
sowie die gesellschaftlich auf- 
forderung zu mehr mütterlich- 
keit, mehr weiblichkeit werden 
von vielen frauen deutlich er- 
kannt und abgelehnt. Ebenso, 
daß die krise und die neuen kapi 
talsırategien diese rückschrittli- 
che frauen- und familienpolitik 
zur vorausseizung haben. Bevöl- 
kerungspolitik — und dazu rech- 
nen wir auch die änderung des 
$ 218- ist der versuch einer qua- 
litaiven einlußnahme auf die 
entwicklung der bevölkerung. 
Zusammen mit der staatlich ge- 
lörderten gentechnologie ist es 
unter anderem ziel, den „gesun- 
den deutschen mittelstand" zu 
vermehren — eine auslese, die 
verhindert werden muß. Wir 
brauchen heute dringender denn 
jceine radikale frauenbewegung, 
ie die krafı hat, ganz konkret die 
gesellschaftliche und sozialpoliti- 
sche einkreisung nicht nur der 
rauen, sondern auch anderer be- 
völkerungsgruppen wie auslän- 
er und minderheiten zu verhin- 
dern und aufzubrechen. Eine 
frauenbefreiungsbewegung, die 
die hoffnung auf revolution nicht 
nur zu einem schönen traum ver- 
kommen laßt. 

Frage: Begreift ihr euch als teil 
der frauenbewegung oder als teil 
der guerilla oder beides und wie 
seht ihr den zusammenhang? 


1 


Zora 1: Wir sind teil der frauen- 
bewegung. wir führen den kampf 
um frauenbefreiung. Neben den 
theoretischen gemeinsamkeiten 
gibt es noch einen anderen zu- 
sammenhang zwischen unserer 
praxis und der legalen frauenbe- 
wegung, nämlich den der subjek- 
tiven radkalisierung, die auch an- 
deren frauen mut machen kann, 
sich zu wehren, die dazu beiträgt. 
daß frauen sich selbst und ihren 
widerstandernsinchmen. Dasge- 
fühl der stärke, wenn du sichst, 
du schaffst etwas, wovor du vor- 
her angst hattest, und wenn du 
siehst, cs bewirkt was. Diese er- 
fahrung würden wir auch gerne 
vermitteln. Wir denken nicht, 
Daß das in den formen ablaufen 
muß, die wir gewählt haben. Z.b. 
die frauen, die in berlin eine 
peep-show störten, dort frauen- 
zeichen und gestank hinterließen 
— solche aktionen machen uns 
mut, stärken uns, und wir hoffen, 
daß es anderen frauen mit unse- 
ren aktionen auch so geht. Unser 
traum ist, daß es überall kleine 
frauenbanden gibt — wenn in je- 

der stadt ein vergewaltiger, ein 

frauenhändler, ein prügelnder 
ehemann, ein frauenfeindlicher 
zeitungsverleger, ein pornohänd- 

ler, ein schweinischer frauenarzt 

damit rechnen und sich davor 
fürchten müßten,daß eine bande 
frauen ihn aufspärt, ihn angreift, 
ihn öffentlich bekannt und lä- 

cherlich macht — also z.b. an sei- 

nem haus stcht, wer er ist, was er 
getan hat -anseinerarbeitsstelle, 
auf seinem auto — frauenpower 

überallt 

Frage: Bei-euren aktionen ge- 
fährdet ihr unter umständen das 
leben unbeteiligter. Wie könnt 
ihr das verantworten? 
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Woher kommi eigentlich 
&e unterstellung, daß, wer mit 
unkraut-ex oder mit sprengstoff 
Santiert, all das über bord werfen 
würde, was für euch, für die frau- 
enbewegung, für die linke wie 
seibstverständlich. gilt. Umge- 
kehrt! Gerade die möglichkeit 
jeben zu gefährden, zwingt uns zu 
besonderer verantwortlichkeit 
Du weißt genauso gut wie wir, 
wir einpacken könnten, wenn 
du mit deiner frage recht hättest. 
Es wäre doch paradox, gegen ein 
ystem zu kämpfen, dem mensch- 
ches leben nur soviel wert ist, 
wiees verwertbar ist, und imzuge 
$essen ebenso zynisch, ebenso 
Tutal zu werden, wie die ver- 
ältnisse sind. Es gibt zig aktio- 
n, die wir wieder verworfen 


haben, weil wir die gefährdung 
unbeteiligter nicht hätten aus- 
schließen können. Manche fir- 
men wissen schr genau, warum 
sie sich mit vorliebe in belebten 
häusern einnisten. Sie spekuli 
ren auf unsere moral, wenn sie 
sich in mehrfamilienhäusern nie- 
derlassen, um dadurch ihr eigen- 
tum zu schützen. 

Frage: Was sagt ihr zu dem argu- 
ment: bewaffnete aktionen scha- 
den der bewegung. Sie tragen 
dazu bei, daß die frauenbewe- 
gung mehr als bisher überwacht, 
bespitzelt-wird, daß sie als terro- 
ristisch diffamiert, von der mehr- 
heit der frauen abgespalten und 
isoliert werden könnte? 

Zora 1: Der bewegung schaden — 
damit meinst du die einsetzende 
repression. Es sind nicht die a] 
tionen, die der bewegung scha- 
den! Im gegenteil: sie sollen und 
können die bewegung direkt un- 
terstützen. Unser angriff auf die 
frauenhändler hat z.b. mit dazu 
beigetragen, daß deren geschäfte 
}öffentlich wurden, daß sie sich 

„bedroht fühlen und wissen, daß 
sie mit dem widerstand von 
frauen rechnen müssen, wenn sie 
ihre. geschäfte_ weiterbetreiben. 
Und wenn die herren wissen, sie 
‚haben mit widerstandzu rechnen, 
Idann ist das eine stärkung für un- 
Isere bewegung. 
Zora 2: Dieradikalenteile mit al- 
len mitteln abzuspalten und zu 
isolieren, um die bewegung ins- 


Die Rote Zona, deren direkte Aktionen gegen Adler oder gentechno- 
logische Einrichtungen noch tehhaft in Erinnerung sind, 
in ihrer mehrjährigen Geschichte immer auch den gloßalen Zusan- 
wenhang von Faauenuntendalckung und Auskeutung betont: gegen 
Patriarchat, Imperiatismus und Kapitakismus. Ein Ausdruck dieses 
Zusammenhangs ist z. B. der Sextourisms esonders westdeutscher 
Fettänsche nach Asien und Afrika, Wir dokumentieren nun einen 
Beitrag dazu - einen Reisebericht aus Manila - aus der ”, 


gesamt zu schwächen, ist seit je- 
her strategie der widerstandsbe- 
kämpfung. Wir haben in den 70er 
jahren die erfahrung gemacht, 
wohin es führt, wenn teile derlin- 
ken die propaganda des staates 
übernehmen, wenn sie anfangen, 
für staatliche verfolgung, ver- 
nichtung und repression diejeni: 
n verantwortlich zu machen, 
üie kompromißlos kämpfen. Sie 
verwechseln dabei nicht nur ursa- 
che und wirkung, sonder recht- 
fertigen damit implizit den staat- 
sterror. Sie schwächen damit ihre 
eigene position. Sie engen den 
rahmen ihres protests, ihres wi- 
derstands selbst ein 
Zora I: Unsere Erfahrung ist 
Um unberechenbar zu bleiben 
und uns vor den zugriffen des 
staales zu schützen, ist ein ver- 
bindlicher zusammenschluß not- 
endig. Wir können es uns nicht 
mehr leisten, daß jede gruppe alle 
fehler wiederholt. Es muß struk- 
turen geben, in denen erfahrun- 
gen und kenntnisse ausgetauscht 
werden und der bewegung nützen 
können, 
Frage: Wie sollen nicht, auto- 
nom/radikal organisierte frauen 
verstehen, was ihr wollt? Bewaff- 
nete aktionen haben doch eine 
„abschreckende wirkung". 
Zora 2: Warum hat es keine ab- 
schreckende wirkung, wenn ein 
typ frauen verkauft, sondern 
wenn sein auto brennt? Dahinter 
steckt, daß gesellschaftlich legi- 
timierte gewalt aktzeptiert wird, 
während ein entsprechendes zu- 
rückschlagen abschreckt. Mag 
sein, daß es erschreckt, wenn 
selbstverständliches in frage ge- 


Gummi" 


gemacht, 
welch 


hat 


Me 


stellt wird, daß frauen, die ve 
klein auf die opferhaltung eing 
bleut kriegen, verunsichert sin 
wenn sie damit konfrontiert we 
den, daß frauen weder opfer.no 
friedfertig sind. Das ist eine he 
ausforderung. Die frauen, d 
ihre ohnmacht wütend erlebe 
finden sich in unseren aktion 
wieder. Denn so wie jeder gew. 
takt gegenüber einer frauen e 
klima von bedrohung gegenüb 
allen frauen schafft, so tragen u 
sere aktionen, auch wenn sie si 
nur gegen einzelne verantwort 
che richten, mit dazu bei, e 
klima zu entwickeln: widersta 
ist möglich! 


von uns arbeitet, egal ob 
im Puff oder im Massagesar 
ausländischen Frauen zusam- 

t sind es Afrikanerinnen 
Asiatinnen. Und wer von un 
manchesmal Sprüche los 
arbeiten billiger und ohne 
(die nehmen uns doch nur 
weg", "die sollen da bleiben, 
doch mal ehrlich, haben 
‚chon einmal Gedanken darüber 
wer diese Frauen sind, aus 
Lebensverhältnissen sie stam- 
was sie dazu veranlaßt 
Deutschland zu kommeı 


1 zu arbeiten‘ 


HWG 


fanden es 

inte über 

und Arbeitsbedingunge 
n Heimatlän. 


Ein- 
tion der Frauen 


Jahres 
und flog 
Manila, 


packte 
direkt 
Was 


ies erlebte, 
n berichte 


möchte 


Ermita, so heißt das Vergnügungsviertel 


in der Acht-Milionenstadt Manila, 
in der es ca. 50.000 Prostis gibt. 
Auf den ersten Blick sieht es dort 


aus wie überall, wo Sex gegen Geld 
verkauft wird: rote Lichter, bunte 
Leuchtreklamen, laute _Discomusik. 
Und sogar deutsche Kneipen, namentlich 
"Fischfang" oder "Edelweiß", wo Mann 
Sauerkraut mit Rippchen oder andere 
deutsche Köstlichkeiten essen kann, 
wo er die Bild und den Stern bekommt 
und die Ergebnisse der Bundesligaspiele 
erfährt, Da fragt frau sich, wieso 
die Männer nicht zu Hause bleiben? 


Nun, der Frauen wegen fährt "mann" 
auf die Philipinen. Um zu erfahren, 
was es damit auf sich hat, machte 
ich mich allabendlich auf den Weg, 
um mir ein Bild von der Prostiscene 
zu machen, 

In Ermita gibt es wie hier bei uns 
verschiedene Möglichkeiten des An 
schaffens: in der Bar, auf der Straße, 
im Bordell. 


Etwa die Hälfte der Prostis arbeiten 


in Bars. Meist sind sie in der Hand 
von Ausländern. Eine Heirat mit einer 
Philipina macht es einfach, dort ein 


Geschäft zu eröffnen. Die Bars unter- 
scheiden sich kaum voneinander: auf 
einer Art Laufsteg tanzen ca, vierzig 
Mädchen, fast nackt, auf engstem 
Raum, im greilen Schwarzlicht. Die 
Mädchen sind durchschnittlich achtzehn 
Jahre alt, Aber auch. Vierzehnjährige 
sind keine Seltenheit. 


Noch etwa doppelt so viele Mädchen 
sitzen an der Bar und bemühen sich 
um die anwesenden Freier. Das Mißver- 
haltnis zwischen Angebot und Nachfrage 
ist auffällig hoch. Trauben von jungen 
Frauen umringen jeden einzelnen Gast, 
sichtlich bemüht, dessen Aufmerksam- 
keit auf sich zu ziehen, was den Män- 
nern wiederum sehr zu gefallen scheint. 
Sie fummeln ungeniert die Frauen 
ab, ohne sich genötigt zu sehen, ihnen 
auch nur einen Drink auszugeben. 


Da sich der Verdienst der Mädchen 
teilweise nur auf die Getränkekomission 
bezieht ca. 1,20 DM pro Drink), kann 
es sein, daß eine Frau nach zehnstündi- 
gem Arbeitstag ohne einen Pfennig 
die Bar verläßt. Nicht alle Barbesitzer 
zahlen Lohn fürs Tanzen (ca. 7 DM 
pro Tag}, was haufig wieder auf Block 
Ausgegeben wird. 


Hat sich ein Freier 
entschieden, muß er dem Barbesitzer 
eine Auslöse in Hohe von 15 - 30 
DM bezahlen. Die Frau sieht davon 
noch keinen Pfennig. Einige Freier 
glauben sogar, daß damit das Finanziel- 
le geregelt sei und weigern sich nach 
vergnüglicher Nacht der Frau weiteres 
Geld zu zahlen. Dies verursacht enor- 
men Streß für die Frauen. Denn nach 
getaner Arbeit ist es Immer schwieriger 
zu seinem Geld zu kommen. Vorkasse 
ist hier unbekannt, genau so wie Extra- 
-Bezahlung für  Extra-Service. Den 
sexuellen Wünschen des Freiers sind 
keinerlei Grenzen gesetzt. Hier be- 
kommt er alles, und das Mädchen 
muß alles machen. 


für eine Frau 


Eine Straßenprostitution wie wir es 
von hier kennen, gibt es dort nicht. 
Die sogenannten "pick-up Girls" halten 
sich in Biergärten, Parks oder auch 
Hotel-Coffee-Shops auf. Diese Mädchen 
werden von sparsamen Sextouristen 
und auch von (den alternativen Ruck- 


sackreisenden bevorzugt. Der Grund 
liegt auf der Hand. Der Freier spart 
die Barausiöse und dem Mädchen wird 
pro Stich wenn überhaupt mur etwa 
10 DM bezahlt. Oft muß sie sich 
schon mit einem Imbiß begnügen. 
Unter den Travelers ist es üblich, 


ein Mädchen als Reisebegleiterin mitzu- 


nehmen, womit natürlich, gleichzeitig 
für die Nächte gesorgt ist. Für di 
Mädchen heißt das meist nur, frei 
Kost und Logie. Denn Geld sehen 
sie In der Regel keines. 
Die schlimmste Form des Anschaffens 
st die im Bordell. Kroteskerweise 
ist Prostitution auf den  Philipinen 
verboten. Da „Anschuffen im Hote 
offensichtlichste Form von Prostitu- 
tiom ist, wird die Existenz dieser 
Häuser "vollkommen _ geheimgehalten 
werden sie von mafla-ähnlichen 
Isationen kontrolliert. Für mich 
Frau wur es Sunmödglich, eines 
Höuser zu betreten. Aber aus 
Erzählungen weil jch, daß dort meist 
Kinder aber auch junge Frauen wie 
Sklaven gehalten und zur Prostitution 


gezwungen werden. 
Da die Kinder die Häuser nie verlassen 
dürfen, ist es sehr schwierig und nicht 
ungefährlich, mit ihnen ın Kontakt 
zu kommen bzw. dafür eine Öffentlich“ 
sont zu schaffen. 


Nach all diesen Erfahrungen, fragt 
ihr eich sicher auch: wieso machen 
das die Mädchen und Frauen eigentlich 


sich,von den Männern 
Warum akzeptieren sie 


Wieso | 
jes. bi 


alle von den Freiern gestellten Bedin- 


gungen? 


Und andererseits, was veranlaßt die 
Männer dazu, 10.000 km Wegstrecke 
hinter sich zu bringen, nur um zu 
bumsen? 


Diese Frage stellte ich vielen Männern. 


Ob jung oder alt, konservativ oder 
progressiv oder auch alternativ, die 
Antworten unterschieden sich nicht 


allzu sehr voneinander: 


"Hier haben die Frauen Spaß am Sex." 


"Die lesen einem jeden Wunsch von 
den Augen ab und halten nicht gleich 
‚die Hand auf." 

"Eine deutsche Hure liegt unter dir 
wie ein Brett. Die ist doch gar nicht 
dei der Sache und verlangt für jeden 
zusätzlichen Wunsch _ Extra-Kohle, 


Das ist mir alles zu geschäftlich.” 

"Eine Philipina ist sich der Stellung 

des Mannes bewußt. Sie kennt ihre 
Is Frau, auch ohne viel 


Durch meinen längeren Aufenthalt 
hatte ich die Möglichkeit, einige dieser 
Frauen näher kennenzulernen. So konnte 


ich mir selbst Bild von ıhnen 
und ihren Lebensumständen machen. 
Ihr Verhalten gegenüber den Männern 


wird dadurch sehr viel verständlicher. 


Die Frauen aus ärmlichen 
Landesregionen, sowie aus den Siym- 
vierteln rund um Manila. Arbeitsplätze 
gibt es 20 gut wie keine, oder sie 
Sind so schlecht bezahlt, daß eine 

nie davon leben kann. Prostitu- 


kommen 


tion ist deshalb für die meisten Frauen 
die einzige Möglichkeit, eine oft zehn- 


kopfige Familie vor dem Verhungern 
zu retten. 

In der Not werden sogar Kinder von 
den eigenen Eltern an Touristen ver- 
kauft. 100 DM zahlt ein Freier für 
den Genuß einer Entjungverung, ein 


Preis, von dem eine philipinische Fami- 
Nie wochenlang leben kann. Die Mädchen 
kommen meist mit falschen Vorstellun- 
gen in die Großstadt, um dort Arbeit 
zu suchen. Sehr schnell landen sie 
in der Prostitution. Unerfahrenheit, 
Naivität, Angst und ihre Notlage laßt 
keine Skrupel zu. Oft ist das Geld, 
das die Mädchen verdienen, die einzige 
Einnahmequelle für die ganze Familie. 


Schom mit zwölf Jähren (aber auch 
noch jüngere sind keine Seltenheit) 
stehen Mädchen auf der Straße und 


bieten sich den Männern an. 


AKTION 2/88 


Wober. sollen diese Mädels die nötige 
Erfahrung. für diesen Jeb mitbringen? 
Schst mir. simplen Dingen wie Ver, 
Gungemittein” wiesen sie nicht umzuge- 
her Und Gummis lehnen die Freier 
35. Dadurch kommt es häufig, zu unge- 
Selten Schwangerschaften. Abtreibun- 
SER Sehen an der Tagesordnung, 


"Mit vierzehn Jahren schon vier Abtrei- 
bungen!” Dies konnte ich in einer 
Tageszeitung lesen. Susan, eine Freundin 
von mir, arbeitete noch im siebten 
Monat als Animierdame in einer Bar. 
Spätestens zu dem Zeitpunkt wird 
vielen erst bewußt, daß sie nicht 
mehr lange in diesem Job arbeiten 
können und entschließen sich aus Panik 
im siebten oder achten Monat zu 
einer Abtreibung. Denn niemand ist 
da, weder Familie noch Freunde, die 
sie während dieser Zeit.» finanziell 
unterstützen könnte. Medizinische 


Versorgung im Krankenhaus ist für 
die Frauen nicht bezahlbar. Sie sind 
daher auf die unsicheren und für sie 


gefährlichen 
Cherin angewiesen. 
teilweise katastrophal. 


Auf. Grund der mieserablen Arbeits- 
und Lebensbedingungen dieser Frauen 
ist für die meisten eine Heirat mit 
einem Ausländer der einzige Lichtblick. 
Daß dies bald geschieht, gibt den 
Frauen die Hoffnung, endlich der 
aussichtsiosen Situation entfliehen 
zu können und nicht ständig in der 
Angst leben zu müssen, ob das Geld 
zum Überleben reichen wird. 


Frusttration und Ausweglosigkeit beglei- 
tek von der ständigen Armut erklärt 
die Anpassungsfähigkeit und Hingabe 
dieser Frauen. 


Methoden einer Engelms- 
Die Folgen sind 


Und wie ergeht es ihnen, wenn sie 
hier in der BRD als Prosti arbeiten? 


Der meist illegale Aufenthalt, die 
für Ausländerinnen fehlende Arbeitser- 
laubnis, Sprachprobleme ec. machen 
sie besonders abhängig von Ehemännern 
und Zuhältnern, was wiederum eine 
viel stärkere Kontrollmöglichkeit bietet. 


Ihnen wird ganz klar vorgegeben, 
wie sie hier zu arbeiten haben, ob 
mit oder ohne Gummi, für wieviel 


Geld oder weicher Service dafür gebo- 
ten wird. Unser Verständnis für auslän- 
dische Prostis halt sich ja auch sehr 
in Grenzen. Sie werden attackiert 
von allen Seiten: von der Familie, 
die auf die Kohle wartet, vom Ehemann 
oder Zuhälter und dann auch noch 


Wir sollten da nicht länger mitmachen! 
Versuchen wir doch mal, mit ihnen 
in Kontakt zu kommen, mit ihnen 
zu reden, ihnen die Arbeitspraktiken 
zu erkären, die hier üblich sind. Wir 
müssen endlich den Anfang machen. 


Postadresse der Zeitung HWG: 


Karlsruher Ser. 5 
6000 Frankfurt M. 1 
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MenschenZUCHT und MassenMORD, 
die NAZIFORSCHUNG setzt sich fort! 


Um die Bereiche der Gentechnologie 
beschreiben und verstehen zu können, 
müssen erst einmal einige Begriffe 
ge- bzw. erklärt werden. 

Unter der Gentechnik versteht mensch 
die Erforschung und den Eingriff in 
4as Erbmateriel von Pflanzen, Tieren 
und Menschen, Mit Hilfe der Repraduk- 
tonstechnik (Reproduktion = Wiederher- 
stellung) ist es z.B. möglich, menschii- 
ches und tierisches Leben künstlich 
zu schaffen und Einfluß auf die Fort- 
pflanzung zu nehmen. Jede Zelle einer 
Pflanze, eines Tieres oder eines Men- 
schen hat arttypische Chromosomen, 
die sich sowohl in Anzahl, Form und 
Zusammensetzung unterscheiden. Die 
Chromosomen sind die Träger der 
Erbinformation und liegen in Fadenform 
in jedem Zellkern. 

Chromosomen bestehen aus Erbmateri 
(DNA) und Eiweiß. Das Gen ist dem- 
nach die Einheit in einem DNA-Doppel- 
strang des Chromosoms, das die Infor- 
mation für ein Eiweißmolekül enthält. 
Genetische Forschung wird uns immer 
schmackhaft gemacht, wenn es darum 
geht, daß der Hunger in der 3. Welt 
beigelegt werden soll. Bereits in den 
60er Jahren sollte der Hunger mit 
Hilfe der "Grünen Revolution” bekampft 
werden. 

Durch Forschung in den Insustriestaaten 
werden neue Pflanzenarten gezüchtet, 
die die unterschledlichsten Eigenschaf“ 
ten haben: gegen "Schädlinge" oder 
Pestizide resistent, sie benötigen sehr 
wenig Wasser und können viel Hitze 
ertragen, oder sie sprechen auf bei 
stimmte Düngemittel gut an. 

Und dies ist 


pflanzen” der Genforscher nicht, um 
der 3. Welt überleben zu helfen, son- 
dern um sie noch mehr in eine Abhan- 
gigkeit zu bringen. Praktisch die Fort- 
setzung des Kolonialismus. 


Die Industriestaaten wollen ihre beson- 
ders guten Nutzpflanzen in großen 
Mengen an die 3. Welt verkaufen, 
Düngemittel sind geradezu ein Muß 
und werden gleich mitgeliefert. Damit 
noch mehr Profit gemacht werden 
kann, werden im Extremfall nach 
spezielle Erntemaschinen _benätigt, 
die die Pflanzen optimal abernten. 
Länder der 3. Welt, die sich vollends 
in diese Abhängigkeit begeben haben 
{und dies sind fast alle), wissen heute, 
was es heißt, im Gegenzug wertvolle 
Rohstoffe entweder zu Billigstpreisen 
für diese "Entwicklungshilfe” an die 
Industriestaaten abgeben zu müssen 
oder an diese Fördergenehmigungen 
zur Ausbeutung im eigenen Land zu 
erteilen, 

Doch genauso gut wie es möglich 
ist, das genetische Material von Pflan- 
zen zu manipulieren, ist dies auch 
bei Tieren und Menschen möglich. 
Mit Hilfe genmanipulierender Versuche 
konnen Menschen an Maß gezüchtet 
werden, die besonderen Ansprüchen 
entsprechen, die bestimmte Umweltgifte 
besser vertragen oder bestimmte Ar- 


beitsleistungen schneller und besser 
vollbringen. 
Dies wird von der Forschung jedoch 


nie angeführt. Es wird nur in den 
Vordergrund gestellt, daß es durch 
die Genforschung mögliche ist, Behinde- 
rungen bei Foten frühzeitig zu erkennen 
und im Vorfeld auszuschließen. Doch 
das hinter der Gentechnologie letztlich 
nur Bevölkerungspolitik, Familienplanung 
und Menschenzucht steckt, wird ver- 
schwiegen. Mit Hilfe der Gen- und 
Reproduktionstechnologie ist es ihnen 
bereits belungen, durch künstliche 
Befruchtung gewünschtes "Menschenma- 
teriul” zusammenzubringen. 

Weitere Tests machen die Schwanger- 
schaft vollends  kontrollierbar und 
führen dazu, daß Foten eines Ge- 
schlechts vermehrt abgetrieben werden 


sollen. In Indien und China sind es 
2.B. weibliche, 

Mit der Gen- und Reproduktionstechno- 
logie haben die Herrschenden also 
ein Instrument in der Hand, welches 
es möglich macht, _ Befruchtung, 
Schwangerschaft und Geburt viel 
effizienter zu kontrollieren und zu 
beeinflußen. In diesem Zusammenhang 


sollte mensch dann auch die "Humange- 
metischen Beratungsstellen” sehen, 
die such von dieser Regierung verstärkt 
gefordert werden. 
Daß die Gentechnologie auch eine 
militärische Bedeutung bei der B- 
(biologische) und C- (chemische) Wi 
fenerprobung spielt, sei nur am Rande 
bemerkt, 
Bezeichnend und leider bei den meisten 
Protesten gegen die Gentechnologie 
vergessen, ist, daß die erste Phase 
der Erprobung der Gentechnologie 
und die Feststellung des machbaren 
an Tieren stattfindet, Nach heute 
herrschendem Forschungsablauf, ist 
die Gentechnologie ohne Tierversuche 
nicht denkbar. 
Hier zeigt sich wieder «einmal deutlich, 
die Verbindung won Tier- und Menschen- 
laufende 


‘ Für Die Befreiung Von 


Von der Tierschutz-Aktiv-Nord erhielten 
wir ein Info zugeschickt, aus dem 
wir einiges dokumentieren wollen. 
Es geht hierbei um ein Lebensbereich, 


der von Vielen bisher politisch nicht 
beachtet wurde, obwohl wir 
Fleischessen oder über 

damit zu tun haben. 
Tierschutz-Aktiv-Nord ist ein Zusam- 
menschluß fortschrittlicher Tierschüt- 


zerinnen, die vorher entweder in ande- 
ren Gruppen oder gar nicht organisiert 
waren. 

Wir treten ein für eine befreite Gesell- 
schaft, auf dessen Wege die Befreiung 
der Tiere nicht vergessen werden 
darf und kann. Die Abschaffung. aller 
Tierversuche und der Massentierhaltung, 
verbundem mit dem Vertreten eines 
offensiven_Vegetarismus, die Abschaf- 
fung und Zerschlagung des Pelztierhan- 
dels und der Kürschnermafia, die 
Anprangerung aller Macht- und Herr- 
schaftsinteressen gegen und mit Tieren 
sowie die Zerschlagung der Jagdgesell- 
schaft sind unsere Aufgabenfelder. 
Zusammenhänge zu anderen linken 
Bewegungen werden von uns aufgezeigt 
und durch Bündnisse untermauert, 
Tierschutz-Aktiv-Nord versucht durch 
tegale Aktionen (bezogen auf die BRD- 
Gesetze) für diese befreite Gesell- 
schaft zu kämpfen. Dabei solldarisieren 
wir uns vollständig mit dem Autonomen 
Tierschutz und versuchen durch inte: 
ve Öffentlichkeitsarbeit die Ziele 
und Aktionen des Autonomen Tierschut- 
zes transparent zu machen. Die Ge- 
waltfrage stellt sich für uns selbst 
nicht. Wir erklären uns mit allen 
Widerstands- und Aktionsformen, bei 
denen das Leben von Mensch und 
Tier nicht gefährdet wird, solldarisch, 
In diesem Sinne konnen wir die Aussa- 
gen des Autonomen Tierschutzes Ham- 
burg zur Gewaltfrage unterstützen: 
"Autonome Wege sind und können 
wohl nicht gewaltfrei sein. Schon 
das Beschädigen von Türen, Schlössern 
etc, Ist nach geltendem Recht Gewalt, 
von dem Faktor des Hausfriedensbru- 
ches und der Nötigung ganz zu schwei- 
Angesicht des _staatsterroriatischen 
Handels der BRD (Tiermord, Ausbeutung 
"Dritte Welt" usw.) fühlen sich. die 
‚Autonomen _Tierschützerinnen nicht 
mehr an Staatsgesetze und altherge- 
brachte Moralvorstellungen gebunden 
und lassen sich auch nicht mittels 
dieser Gesetze und Moralvorstellungen 
= auch nicht von Tierschützerinnen 
= in irgendeine Ecke drängen..." (Zitat: 
Dokumentation "AT-Autonomer Tier“ 
schutz", Ende 1986). 

Mit. der Unterstützung derartiger An- 


sichten stehen wir im Bereich der 
"Tierschutzbewegung", die es ohnehin 
nicht gibt, Isollert da. Während bis 


Ende der siebziger, Jahre Tierschutzver- 
eine mit ihrem "Tier-Tantentum" die 
Szene beherrschten, gründeten sich 
während dieser Zeit die ersten Gruppie- 
rungen, vornehmlich gegen Tierversu- 
che. "Des Deutschen bürokratlsche 
Gründlichkeit zwang sie wohl gewisser- 


maßen, Vereine zu werden, Satzungen 
zu erstellen und Vorstandsposten zu 
verteilen. 


Und Tier 


Mittlerweile gibt es in jeder größeren 
Stadt mindestens einen Verein, der 
sich zum Teil mehr mit seinen Vereins- 
statuten als mit seinen Zielen beschaf- 
tigt. Der Anschluß an linke und fort- 


schrittliche Strukturen und Bewegungen 
paßt. 


zu diesem Zeitpunkt längst ver- 


Nicht anders erging es uns in Hamburg, 
zum Teil haben wir vorher in anderen 
Gruppen und Vereinen - mitgearbeitet, 
Aus "Bürger ‚gegen Tierversuche c.V.* 
singen die "Tierversuchsgegner Nord- 
deutschland e.V." hervor und beide 
haben mehr die Aufgabe Mitglieder 
als Karteileichen ‚zu verwalten, als 
progressiven Tierschutz zu betreiben. 

Distanzierungen von autonomen Aktio- 
nen, Gewaltölskussionen, Selbstbeschnei- 
dung und Rücksichtnahme auf staatliche 


Machtinteressen haben diese Gruppen, 
vom alteingesessenen Tierschutzverein 
‚ganz zu schweigen, vollends ins Abseits 


manovriert, 


Nach einigen geglückten Aktionen 
in Hamburg (Störung der HH Senats- 
Jagd, #Blockade der Lufthansa, Störung 
des Deutschen Jägertages) haben wir 
uns Anfang 1987 unter Tierschutz-Ak- 
tiv-Nord zusammengeschlossen. 
Weitere Aktionen werden folgen, 
autonome Unterstützungsarbeit wird 
fortgesetzt, und auch zu anderen 
Gruppierungen des linken Spektrums 
werden wir Kontakte aufbauen und 
halten. Und wenn es sein muß, werden 
wir uns auch von Vereinen und Tier- 
Tanten, die gegen unsere Ziele arbei- 
ten, distanzieren. 

In. Süddeutschland, Rhein/Main- und 
Ruhrgebiet versucht der "Bundesverband 
der Tierbefreier" diesem "Tier-Tanten- 
tum" und der Vereinsmeierei_entgegen- 
zutreten und betreibt für Tierschutz- 
kreise geradezu "revolutionsre” Arbeit. 


die 


Andreas Wolff, selbsternamnter 1 
Tierschützer der Republik, gesponserer 
und oberster _"Möchte-Autonamer”, 
hat indes mit dem "Bundesverband 


der Tierbefreier” nichts mehr zu tun. 


Dieses macht uns die Zusammenarbeit 
mit dieser Gruppe leichter. 
besser würde es funktionien 


der, "Bundesverband der Tierbefreier 
das "Deutschland" ‚aus seinem Namen 
streichen würde -- stolz könne wir 
auf diesen Staat wahrlich in keiner 
Hinsicht sein! 

DER KAMPF GEHT WEITER! 
TIERSCHUTZ - ®@KTIV- NORD 


POSTFACH 11 1 
2000 HAMBURG 11 


VEREINS- U. WESTBANK 
BLZ 200 300 00 
KONTONR. 36/ 034 38 


Die Tierschutz-Aktiv-Nord gibt ein 
monatliches Schneilinfo heraus, in 
dem Infos aus Fachzeitschriften, Intere 
Diskussionspaplere und kommentierte 
Zeitungsartikel enthalten sind. Unkos 
tenbeitrag: 20.- DM für ein halbes 
Jahr. 

Vertreibt die Kürschneri. 
Pelztierbefreiungen mehren sich, Mo- 
denschauen werden gestört und so 


manche Schaufensterscheibe ging auch 


schon zu Bruch, In Hamburg haben 
autonome _ Tierschützerinnen beim 
Geschäft. "Pelz Dmoch sen.” 18mal 
die Scheiben eingeworfen, bis dieser 
seinen Laden schließen mußte. 

Insgesamt gab es in den letzten 20 


Monaten mindestens 16 Aktionen gegen 
"Pelz Dmoch”. Mehrere hunderttausend 
Mark Schaden verursachten die Aktionen 
des autonomen Tierschutzes, bei denen 
2.T, Fahrzeuge vollständig ausbrannten. 
Vielerorts werden Pelzmäntel mit 
blutähnlichen Flüssigkeiten _besprüht 


und in Italien lösten sich Pelzmäntel 
nach Säureanschlägen 2.T. sogar auf. 

1988 ist das Internationale Jahr gegen 
den Pelz. Die Proteste werden und 
müssen verstärkt werden - und zwar 
auf allen Ebenen. Sorgen wir dafür, 
daß Gefängnisse und KZs von Mensch 
und Tier dem Erdboden gleichgemacht 


werden. 
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'So much 
Trouble in 
‚the World 


| September 1988 finder in Berlin/West der Gipfel des Internationafen 
| Währungsfonds statt. Vertreterinnen über 100 Länder, von Regierun- 
gen, Banken und Industrie werden erwartet, Seit einigen Monaten 
|  Beschäftigen sich verschiedene Gruppen mit der Rolle des IWF, mit 
| Themen wie "Imperialismus", "Dritte Weit‘, Befreiungsbewegungen 
und internationale Solidarität. Im April finden in Bremen Autonome 
Internationalismus Tage satt. Im folgenden Beitrag geht cs um 
Widerspruch und Wirklichkeit anti-imperialistischer Kämpfe, um Yan 
kees, Palästina und Weltproletariat und nicht zuletzt um den Versuch, 


im globalen Staatenchaos Orientierungspunkte aus libertärer Sicht 
aufzuspüren. 


Volk ähnelt der bitteren 
jer Beifall des Pobels fi 
adistoren im römischen Zirkus bedeu- 


könnte das Thema "Internationalis- 
” besser einleiten als Che Guevara, 


zuletzt ermordert 
Ironie, die in 
kann, hat Che 
den Vietnamkrieg bezogen. 
wirklich kommt die Solid 
in den Metropolen für Befreiungsbewe- 
en häufig aus der sicheren Posl 
s Zuschauens. Die 
den Zentren halt eine Rew 
u Hause” zwar für unmöglich, 


= = Er 
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Begriff "Impertalis- 
and darunter da 
nopolisierung der Unter- 
ritten sei, daß 
Multis den 

be- 

der 

as Verhältnis 
"Kapitalistischen 


die USA. 
as der "imperia- 


s Konzept, di 
stellt den. USA 
die UdSSR 


Warschauer 


aber nicht mehr 
Orientierung 
n Verbund 
Taugen sie dazu 
Imperialismuskat egorien 
Niemandsland. 
Das "Reich 
n blockun- 
HIuß an den Weltmarkt. 
nie mit spez 
rsprüchen. 
Osten" 


Thailand 
und 

ohne weiteres einer 
werden können, 
ühkapitalistisch 


piade 1988 in Seoul 


sind. Okonomisch kollidieren 
mit den USA, aber auch mit 
Staaten der EG. 


sie oft 
den 


Der "natürliche Verbündete" von Befrei- 
ungsbewegungen, die UdSSR, hat seit 
Jahren Afghanistan militärisch beserzt 
und bombardiert dort Dörfer und ver- 
meintliche Stellungen des anti-sowjeti- 


schen Widerstandes. Es gibt also auch 
russischen Imperialismus. 

Über sechs Jahre tobt der bluci 
Krieg zwischen Iran und 


Waffenschmieden aller vier Himmels- 
richtungen scheinen dort ihre neuesten 
Waffensysteme zu testen. Großmachtin- 
teressen sind im Spiel. Aber sie dienen 
als Hintergrundmusik und sind nicht 
der eigentliche Anlaß des Krieges. 


Der islamische Fundamentalismus 
hat ebenso imperlallstische Züge wie 
der pan-arabische Nationalismus. Ly- 
biens Gaddafi träumt schon lange 


von einem großarabischen Reich. 


Seit Monaten gibt es Randale in den 
von Israel besetzten Gebiete 
dies, obwohl die PLO an Ein 
Niert und deren vielleicht einmal vor 
handenen _sozialrevolutionären Vor. 


stellungen kaum m 
sind. 


Anfangs waı 


‚hr politisch wirksam 


es mehrheitlich Jugend 


liche, die immer wieder ın offener 
Straßenschlacht das israelische Milit 
angriffen. Ihre Unterstützung durch 


alästinensische Bevölker in 
Gebieten wuchs tglich 


werden immer massenhaf- 


die 
den besetzen 
Streikaufrufe 
ter befolgt, 


Aber was zeigt das? Der Statthalter 
der USA in dieser Region gerät seit 
Jahren zum ersten Mal weltweit in 
Bedrängnis. Was alle Nahostkriege, 


alle Guerillanktionen und militärischen 
Aktionen der PLO nicht auwege brach- 
ten, gelingt der Massenmilitanz der 
palästinensischen Jugend binnen weniger 
Monate. Die Legitimation für die 


Unterdrückung des  palästinensischen 
Volkes wird für Israel immer schwieri- 
ger. Der politische Druck auf die 
israelischen Hardliner nimmt weltweit 


zu. 


Und wieder zirkulieren Soll 

blätter, die lerael als " 

"imperlalistisch" bezeichnen und 
jernichtung" des "zionistischen Gebi 

.des" fordern. Der israelische Widerstand 


gegen das Besatzungsregime, die M 

'ndemos in Israel selbst werden nicht 
berücksichtigt. Das israelische "Regime" 
wird mit der israelischen Bevölkerung 
gleichgesetzt. 


Fast täglich werden PalastinenserInnen 
von israelischen Soldaten 
Straße erschossen. Der 
der BRD. ist bisher noch dürftig. 
letzte Palästina-Demo in 


auf offener 
Irftig. Die 
Frankfurt 


brachte _ beschämende ‚eihundert 
Leute auf die Beine, Die Solidarität 
hat es schwer, da einfache Wahrheiten 
wie die vom "gerechten" palästinensi 


n Aufstand und dem Maschisti- 


hen" zinonistischen Staat zwar der 
anti-Imperialistischen  Frontromantik 
entspricht, nicht aber der äußerst 
widersprüchlichen politischen Situation 


in Palästina selbst. 


Die. palästinensische Randale ist Resula- 
tat einer jahrelangen Unterdrückung 
durch Israel. Ein gewaltiger Ausbruch 
Ohnmacht und des Hasses auf 
Besatzer, der der Neuformierung 
der Kräfte diehen kann. Wie lange 
läßt sich eine militante Massenbewegung 
gewaltsam unterdrükken? Und zu we 
chem politischen -Prels?. Spontaner 
Aufruhr kann aber schnell wieder 
In den besetzten Gebieten 
Einfluß islamische Fundamen- 
großer und die Gefahr droht, 
daß der mihtante Zorm für eine reak- 
tionare islamische Revolution das 
Feld bestellt. 
Anarchie und Internationalismus? Wie 
geht das zusammen? Anarchie ist 
politisch und gesellschaftlich der Kampf 
gegen Herrschaft und Ausbeutung. 
Anarchie heißt, hierarchische 
tion abzulehnen, heiß 
die Regierung, das Miliea 
her und Pollzei abzule 
will mit aller politischen einen 
eigenständigen palästinensischen Staat. 
Auch andere nationalistische Befreiungs 
bewegungen erfreuen sich in der radika. 
len Linken der BRD größter Sympa- 
thien. Die ETA will ein geeintes Bas 
kenland, die IRA will  Nord-Irland 
mit der Katholikenrepublik vereinigen. 


Ob Kurden, Tamilen, 
oder der "Sendero 


besonders hassen: 


AUS DEM INHALT 


— Atomtransporte 
Lübeck Stadt 
Transport Beobachtungen 
Greenpeace-Aktivitäten 
Transnuklears Atommüllentsorgung 

‚Vertrauliche‘ Transport - Pläne 88 


eine im Aufrur 


— Atom - Mafı 
Hanau - Nur ein Atommüll 
dal? Was steckt dahinter? 
Bonn & die deutsche 


Skan- 
Bombe 


im Rhein - 


— Kriminalisierung 


Main Raum 

Im Zuge der Startbahn Hysterie 
Hausdurchsuchungen, Verhaftun- 
gen u.a. weg. Strommast umlegen 
Verhalten bei Vorladungen 


‚Außerdem in dieser atom: 


- Gorleben: Grünes Licht für 
Castor - Transporte 

— Anti - IWF - Kongreß 

— Wackersdorf - Chronik 
-Windscale - Geheime Kata- 
strophensache 


Atom 

erscheint. zweimonatlich, 68 Seiten 
Einzelpreis 4 DM. Abo für 5 Ausg. 
25 DM. Sollte unbedingt abonniert 
werden 

Herausgeber und Bestelladreme: 
Göttinger Arbeitkreis gegen Atom 
energie, Rheinhäuserlamastr. 24 
Postfach 1945, 3400 Göttingen 
oder Lüneburger Arbeitskreis gegen 
Atomanlagen, c/o. Günter Garbers, 
Posener Str. 22, 2121 Reppenstedt, 
Tel.: 04131/37835 (tgsüber). 
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"Feuer und Flamme für jeden Staat!", 
eine anarchistische Demoparole, die 
steigender Beliebtheit erfreut, 
es aber eine grundsätzliche Ableh- 
Ges Staates? Und was ist mit 
Befrelungsbewegungen, die einen eigenen 
Staat anstreben? Menschen, die in 
der Geschichte immer wieder fremden 
Mächten ausgeliefert waren, « deren 
Kultur und gesellschaftliches Leben 
Besatzern verboten, umgeschrieben 
| und vernichtet wurde, sehnen sich 
offenbar nach dem Schutz eines ge- 
meinsamen starken Staates, der ihr 
| Territorium und ihre gesellschaftli- 
che Autonomie erst einmal schützen 
soll, Daher ist es nicht so sehr die werden, weil erst nach 
radikale Begeisterung für die nationalen Vereinheitlichung politischer, 
Befreiungsbewegungen, die Kritik ver  gesellschaftlicher und kultureller Ver amem® 
dienen, sondern die im Grunde genom- haltnisse zu einer ‚gigantischen Fabrik 
men unreflektierte und unpolicische En an slablen sefoldrafch ’ 
Sympathie. Sichtbare Milltanz und historisch“ | subversiv tiefenwirksam zur subtilen Be- 
Saborage gilt als radikal und politisch -marerilistisch betrachtet, galt deshalb |seitigung von Zivilisationskrankheiten. 
we Hintergründe auch eine parzellenartige, handwerkliche 
weiter analysie und deutsche | 


|Eigenschaften | 


Alle feudalen Reste und rückständigen] 
Regionen sollten dem mächtigen Apı 


Eine Solidarität abe 
Befreiumgsbewegungen, die libertäre  Großdeutschland hält, heute, niemand arssm®unterstützt_speziell Überemp- 
a en ee en au \findlichkeiten gegen Zucht und Ordnung, | 


"reinen Anarchisten’ eine: erweitert das Blickfeld und erleichtert 


alen Me 


ga-In- 


nur noch möglichst _ qustriekapitalismu: urchlaufen, um durch das Abhusten festsitzender Tabus 
anerchisischen Bewegum das Parad efteiung zu errei- die freie Atmung. 


Viele sozialistische ‚Vorstellungen über |Nebenwirkungen 


en en ean® |@elegentlich auftretende Kopfrötungen, 


deris. Dazu zahlen der Glaube an |Reizungen und Schweißausbrüche sind 


aller revolutionären Kräfte 
Imperialismus und 
mus" ist dami 


| Sms, Zimperiabemus it Semels den wissenschafich-technischen Fart- __ |auf die autoritätshemmende Wirkung zu-| 

| &e mie viel” politischer Kraft und Schritt und die Vorsellng von, Sor (rückzuführen | 
Entschlossenheit bekämpft werden Sebrkn “ \Bei längerer Anwendung von aan ® 
muß. Aber die weltweiten Kampfe | 


S . kann eine Wirkungsverstärkung folgen- 
g" bilden weder theoretisch Die Wurzeln des  westeuropäisc 

ae Enten "Die Imperialismus sind auch in dem Überie- Ger  Begleitmedikationen eintreten: 
als kämpfende Bewe- genheitswahn der abendländischen |Selbstdenken, Schuleschwänzen, Krank- 
Das ist beste cautologische Kultur zu suchen. Sogenannte primitive |feiern 

ae MaMMolBehe  Geselschaften entfalten in Ihrem 

Br ee see; Alltag oft mehr Menschlichkeit, Glücks“ 
en, Manier und nd Freiheitserfahrungen als die kapita- |DOSIEFUNGSYOFSCHIÄ 
Kama u vermuten listischen Gesellschaften. Manche |Wenn von der Redaktion nicht anders ver- 
"Weltproletariat" Stameskulturen, die zwar ihren Haupt“ ordnet, alle zwei Monate mindestens ein 


a en" ud |Exemplar auf die betroffenen Stellen ein-, 
wirken lassen. 


kollektiv und egalitär. Roussesu glaubte | 

een en m Yin ildrn, de von Besondere Hinweise | 

a eener sen &s |ALO2n® wirkt der lokalen Betäubung 

Orderung mach einem Mh aber kein Zurück in den Garten |entgegen, berücksichtigt jedach den ge- 

i Öster- Eden. Die sufgeklarten Geister Europas |samten Organismus. 

Tele Ün- bewinderien denn auch Rousseau 
Polens "Wilden", und verfolgten ihn gleichzei- 

a Kalın um | Apotheke:  CBEm® 

vor Auge in zu eredein”, Ein ungeheures Annuntiatenbach 22 

Kapitalismus Gemetzel setzte ein. Der Kolonialismus 5100 Aachen 

von Cortez, Magelan, Marco Polo, |Wenn du deiner Bestellung 2 Mark und 70 

General Custer, über die Besiedelung |Pfennige Porto pro Heft in Briefmarken 


| Amerikas bis hin zu Vietnam oder |beilegst, schicken wir dir jede gewünschte 
12 AKTION 2/88 Solafrise ist eines der schrecklichsten |huncitonkleflenmn 5 un 
I Kapitel der _Menschheitsgeschichti Zih 


Viele Begriffe haben ihre Bedeut 
| grundiegend geändert. Für Marx z. 
B war die 


Der weiße Herrenmensch kam als 
Soldat, Unternehmer, Priester 
Siedler. Er vernichtete ganze Völker 
und verabreichte unzähligen Kulturen 
die christlicheuropäische Gehirnwäsche 
Es war nicht: nur ökonomische Gewinn- 
sucht, Machthunger und Habgier, die 
den großen Zivilisator um den Globus 
trieben. Es war auch jen 
sche Sendungsbewußtsein, 
Kaffern, _Hottentotten, 

Kannaken zivilisieren wollte. 


Indios und 


‚Auch die französischen Revol 
verbreiteten mit Feuer und Schwer 
ihre Errungenschaften, stets die Triko- 
lore von "Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit" als Standarte des Huma- 
nismus emporhaltend. 


Den Revolutionären des 19. Jahrhun- 
derts galt Europa und die westliche 
Welt als Quelle des Fortschritts und 
der Kultur. Es müsse "nur" von seinen 
reaktionären Tyrannen befreit werden. 
Heute glaubt die radikale Linke, alle: 
Übel dieser Welt lasse sich auf den 
Imperialismus der USA und der kapitalı 
stischen Zentren zurückführen. Die 
Hoffnung der Menschheit hat sich 


in einen grausamen Moloch verwandelt, 
der Krieg, Elend, Hunger, Armut 
Unterdrückung ausspeit. 


Die Länder der 


dritten Welt sind 
dagegen "abhängig" und "ausgepowert" 
und potentiell  revolutionär. Darin 
steckt eine gehörige Portion von Euro- 
zentrismus. Den _"unterentwickelten 
Ländern" wird nicht zugestanden, 
daß sie aus eigener Autonomie und 
Kraft heraus Elend 

Kriege führen und unterdrücken können. 
Blutsauger und Diktatoren gedeihen 
nicht nur in der Yankee brut. Es 
gibt sie auch ohne  Sternenbanner 
in jedem Land der Erde. Dies bedeutet 
nicht, die verheerenden Folgen des 
kapitalistischen Weltmarktes, die Aus- 

plünderung weiter Regionen der Erde 
durch die Metropolen außer acht zu 
lassen. 


Kulturimperialimus ist zum gängigen 
Begriff und aurigen Wahrheit 
geworden. "Vic.Donalds", 
american way of life, amerikanischer 
und westeuropäischer "Massentourismus 


dringen vor zum letzten Südseeparadies 
und ın dichtesten Dschungel. Un- 
zählige Kulturtechniken, Sprachen, 
Gebräuche und Sitten wurden und 
werden unwiederbringlich vernichtet. 
Und dagegen regt sich Widerstand. 
Es zeigt sich In der Zunahme "regiona- 
ler Krisenherde" wie z. B. Sri Lanka, 
die Philipinen, Indien, Tibet, Eritrea 
oder die Sahara. Es macht sich aber 


auch bemerkbar in der Rückkehr fast 


schon überwunden geglaubter Traditio- 
nen, wie z. B. die Renessaince des 
Islam. In vielen Teilen Afrikas stärkt 
die Bewegung "back to the roots” 
das kulturelle und politische Selbstbe- 

wußtsein.. Der  Kulturimperialismus 
hat eine Gegenbewegung ausgelös 


ein Verzweifelter Versuch des Wider- 
standes gegen die Vernichtung kulturel- 


ler Eigenständigkeit, 


So werden in einigerf Teilen der Welt 
wieder traditionelle Lebensformen be- 
tont, Dies ist micht ohne Gefahr. 
Ein Gemisch von Religion, Naturglaube 
und tradierten _Rollenvorstellungen 
kann die Unterdrückung der Menschen 
igkeit von Aberglaube 
göttlichen” Herrschern wieder 


vergrößern. 


Imperialismus ist ein dauernder Expan- 
sionsdrang und zwar ökonomisch, militä- 
risch‘ politisch und kulturell. Die 
territoriale Eroberung ist noch die 
primitivste Form des Imperialismus. 
Und in früheren Jahrhunderten wurden 
Eroberer, falls sie einer wenig ausgebil- 
deten Kultur angehörten, in die Kultur 
eines eroberten Landes assimiliert. 
Eine territoriale Eroberung wird meist 
mit der gesellschaftlichen, politischen 
und kulturellen Unterjochung des be- 
setzten Gebietes abgesichert. Die 
Briten verboten dem irischen Valk 
sogar die Sprache (gälisch) und verfolg- 
ten über Jahrhunderte hinweg alles, 
was zum kulturellen Ausdruck der 
Iren gehörte, 


TRAFIK 


INTERNATIONALES JOURNAL ZUR 
LIBERTÄREN KULTUR UND POLITIK 


Trafik 27: 
Gesellschaften gegen den Staat 


TRAFIK27.76 San. 700 
oonremer (5 va 30 D 


Pose En 211 5.6 (me 
TRAFIK, Eduardstr. 40 
D-43350 Mülheim 1 


— 


lunzeyserte &e 


Alte Hefte noch erhältlich: 


Nr.1, Nr.3-6 je 3,50D' 
Jahrbuch #7 8,-; Sonderheft] 
Literatur ?,50DM; alles 


inclusive Porto 
Verkaufs- ı.Kontaktadresse: 


Anares-Medien, Yiihle ?3 
570 Gummersbach 
wer will nicht, da? es 


dabei stehenbleibt? 
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Nummer 3 


banal 


POSTFACH 288 
8036 ZÜRICH 


Daß sich die Gewehrläufe 
einmal auf dich richten ... 


Seit Pinochet in Chile durch einen Klutigen Mikitänmtsch 
die Macht an sich nid, wunde und wird jede Form von Opposit- 
don dunch Mord, Knast, Folter und Verschleppungen in Blut 
und Tatlnen enstickt, Im Sommer 1987 erwgie der Fall der 


75 zum Tode verunteitten 


Chitenen großes Aufsehen, die 


mach der Foadenung einen kneiten Solidanitätslewegung in 
den BRD politisches Asyk erhalten sollten. Blims Heuchelei, 
und monulisch entalistete Evangelen haken kis jetzt wenig 
Hewinkt, Solidarität heißt, den Kampf gegen Unterdrückung 
und Kapitat auch in den Zentren zu führen! 


Damit es nicht in Vergessenheit gerät: 
Im Sommer 87 war Chile das Tages- 
thema Nr. I in der bundesdeutschen 
Presse. Grund dafür war eine Forderung 
an die Bundesregierung, 15 zum Tode 
verurteilte _ chilenische Gefangene 
in die BRD einreisen zu lassen, um 
sie vor der Hinrichtung zu bewahren. 
Zum Tod verurteilt sind: 

Pedro Burgosl33), Rolando Cartagena 
(32), Raul Castro (34), Juan Gajardo 
(52), Miriam Ortega (36), Cecilia Rodri- 
gan (86), Gonzalo Gonzales (27), Fermin 
Montes (39), Fernando Reveco (39), 
Rodolfo Rodriguez (58), Carlos Araneda 
(37, Hugo Marchant (32), Jorge Palma 
(37), Munos Bustos und Carlos Garcia 
wi. 


Das Todesurteil von Carlos Garcia 
ist im November 87 aufgehoben und 
in lebenslange Haft umgewandelt wor- 
den. (Lebenslänglich schützt natürlich 
nicht davor, bei einem angeblichen 
Fluchtversuch erschossen zu werden, 
oder auf andere Art und Weise umge: 
bracht zu werden. Wie zum Beispiel 
Victor Zunigs, ein Mitgefangener Carlos 
Garclas. Für diese beiden beantragte 
Hamburgs Bürgermeister _Dohnanyl 
schon im März 1985 eine Einreise 
in die BRD. Dieser Antrag wurde 
im Juni 85 "aus Gründen der inneren 


Sicherheit" abgelehnt. Im Oktober 
85 wurde Victor Zuniga dann bei einem 
angeblichen Fluchtversuch erschossen 


und Carlos Garcia schwer verletzt.) 


Es gab in der ganzen Bundesrepublik 
Kampagnen, für die Aufnahme der 
15 Cilenen. Auf vielen Veranstaltungen 
waren Angehörige und ein Anwalt 
der Gefangenen anwesend, um über 
die momentanen Zustände in Chile 
und den Knästen dort zu berichten. 


Die Bundesländer Hamburg, Bremen, 
Nordrhein-Westfalen und das Saarland, 
sowie einige Städte, erklärten sich 
bereit die Chilenen aufzunehmen. 
Politiker, wie 2. B. Außenminister 
Genscher, versuchten sich dieses Pro- 

blems zu entledigen, indem sie sich 


auf die chilenische Gesetzgebung berie- „ 


fen. Danach kann ein Todesurteil 
erst dann in eine Ausreise in ein 
aufnehmebereites Land umgewandelt 

es in letzter Instanz 


bestätigt worden ist. Daß dieses 
letztendliche Urteil Innerhalb 24 Stun- 
den vollstreckt werden kann und auch 
wird, wenn nicht schon vorher, von 
einem anderen Land, wenigstens die 
Bereitschaft zur Aufnahme erklärt 
worden ist, wird tunlichst verschwiegen, 


Dal) die Gefangenen schwersten. Fol- 
terungen ausgesetzt waren und sind 
ist bekannt und bestätigt. Unter ande- 
rem wird es von Andres Valenzuela 
bestätigt. Er arbeitete 10 Jahre lang 
für den chilenischen Luftwaffengehelm- 
dienst und hat mit dem CNI zusammen 
viele (er selbst spricht ‚von Hunderten) 
politische Gefangene gefoltert und 
ermordet. Darunter waren auch einige 
dieser 15 'Chilenen. (Stern-Interview 


7) 
Es sind in Chile, im "Zeitraum März 
81 - Dez. 87, folgende Verbrechen 


von der faschistischen Junta begangen 
worden: 

384 Morde 

3188 Folterfalle 

1052 Verbannungen 

2869 Morddrohungen 

4717 Mißhandlungen von Verhafteten 

103740 Verhaftungen 

115513 von der MRK/UNO festge- 
stellte Menschenrechtsverletzungen 
Das sind. die offiziellen Zahlen. Die 


Durkelziffer dürfte um einiges höher 


Trotz all dieser Fakten hat das 

sterium eine Aufnahme 
in die BRD abgelehnt. 

Als Begründung erklärte Bundesinnen- 

Minister Zimmermann, di 

stellten "eine 

Sicherheit der 

einen "ganz gravierende: 

Charakter” und auch die Kirche hätte 

keine entiastenden _Gesichtsp 

erbringen können. 


der 


Taten die den Gefangenen vo 
worfen werden, bestreiten sie. 

Nicht bestreiten tun sie 
daß sie alle im Widerst 
die faschistische Diktatur 
stehen. Und das sie sich w 
Morden, Folterungen, Versch| 
noch von "Verschwunde 
abbringen lassen. 

“nich streite keinesfalls ab, daß Ich 
im Widerstand gegen das diktatorische 
Regime von Pinochet stehe, denn 
unter den gegebenen Umständen und 
angesichts der verbrecherischen Hand- 
lungen der Diktatur Pinochet seit 
dem Putsch 1973 ist die würdigste 
Haltung eines demokratischen Chilenen, 
für den Sturz Pinochets und die Wie- 
derherstellung der Rechte des chlleni- 
schen Volkes zu kämpfen." (Pedro 
Burgos Sept. 87) 


Ich bin kein Terrorist. Ich glaube, 
daß ich nur mein legitimes Recht 
auf Widerstand gegen eine unrechtmaßi- 
ge Regierung wahegenommen habe." 
(Carlos Araneda April 87 ) 


Und genau das verleugnet die BRD, 
indem sie den Chilenen die Einreise 
verweigert: Ein _ Widerstandsrecht, 
ein selbst von der Kirche anerkanntes 
Recht zur Gewalt, gegen faschistische 
Diktaturen. 

Statt dessen gibt die Bundesregierung 
fleißig ihre Zustimmung für Millionen- 
Kredite an die Pinocher-Diktatur. 


ie „urchsuchungen haben nicht aufgehört 
ie Ixekutionen enden nicht... 
30 Jahre La Victoria " 


hanımalerei 
von santiago) 


aus La Victoria 


(Armenviertel 
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der sich letztes Jahr Kroko- 


den Augen quetschte, ventionen im Land der Imperialisten 

die Menschenrechte ergänzt werden: durch Druck auf 

ruft auf, die IGFM die offentliche Meinung bis hin zı 

ationale Gesellschaft für Men- Aktionen etwa gegen die Versorgungs- 
schenrechte) zu unterstützen. Dazu einrichtungen oder Nachschubwege 


der US-Armee." 
Zitat v. Almicar Cabral (afrikanischer 
Revolutionär) 


rau wissen, daß IGFM-Präsi- 

Kuratoriumsmitglied 
Oktober 87 Pinochet besuch- 
übereinstimmend feststellten, 
h auf dem besten Wege 
ie befände, 


An "neuesten" Informationen aus Chile 
gibt es jetzt noch: 

Im Feb. 88 sind 5 "verschwundene” 
politische Gefangene ermordet worden. 
- Ebenfalls im Feb. 88 sind 3 Jugendli- 


erhalten deutsche Banken 
Firmen gewinnträchtige Wirt- 


schaftsbeziehungen mit Chile. Vorneweg Che bei einem Bombenanschlag des 
men wie: Metallgesellschaft AG  CNI gestorben. 
fm, Degussa, Dresdner Bank, Deutsche - Ende 1967, sind weitere Fhilenen 
Bank, Zeiss (optische Geräte, Lufthan verhaftet worden, für die vom Militär- 
Daimler Benz, Siemens, Gutehof- Gericht die Todesstrafe beantragt 
ütte AG Oberhsn, Deutsche unge: 
eich: Haack; - Am 7. März 88 ist Jose Solis (24) 


t Gmbh, 


” Koch, HDW (U-Boote)! bei Santiago auf der Strasse mit Benzin 


et Veran HOW NUrBooteli _ Obergassen und _verbranmt _ worde 
Kredite an Chile und Imestizier (1986 wurde Rodrigo Rojas genaue 
produzieren selbst dert. umgebracht, was ziemlich bekannt 
Karktinformation 1880) u 
die BRD’ den & - Trotz dieser Repressionen, gab es 
Handeispatern Chile am 8.3.88 zum Frauentag eine  Brosse 
ee scan politische Demonstration in Santia- 


Amt sie nach den USA 50. 


jar den 2. Platz ein. (Quelle: BA zum Schluß sei noch angemerkt: Im 
‚formation 1980) Mai 1988 beginnt eine Rundreise von 
Bl Anschörigen der Gefangenen durc 

BRD. Die genauen Daten di 

Veranstaltungen stehen noch nicht 

fest, sind aber auf jeden Fall Ende 


April bei den Komitees, durch Flug- 
blätter oder Aufrufe zu erfahren. 


Dann gibt es die Adressen von ca. 
30 gefangenen Frauen in Santiago. 
Falls also jemand schreiben will, er- 
fährt er sie beim: 


Bündnis Asyl für die vom Tode bedroh- 
ten Chilenen 
3.Welt-Haus 
Friesengasse 13 A 
6000 Frankfurt M. 90 
‚Auch Spenden sind nötig: 
Konto: 
Aktion zur Befreiung der 
Gefangenen in Chile 
2 BFG, 

BLZ: 200 101 11 
Konto Nr. 138-5509501 


x Solidarität heißt nicht nur Spendenauf- 
Bu rufe und moralische” Apelle an die 
Menschlichkeit zu verfassen, sondern 

wie es vielen Revolutionärlnnen erhoff- 


Das 
Aber 


ist nur ein grober Überblick. 
daran wird deutlich, daß das| 
einzige Interesse der BRD an Chile 
ist, daB die kapitalistischen Verhältnisse 
dort_so erhalten bleiben. 

Und” es Ist nichts weiter als eine 
Farce, zu sagen, ein oder zwei Dutzend 
politische Gefangene, aufgenommen 
in die BRD, stellten eine "Gefahr 
für die innere Sicherheit des Landes” 


politischen 


Juntachef Pinochet (2. vorne links), Militärs 


dar. Gefangene, die teilweise Jahre ie © Yelen Revolurlond [ 

im Knast sitzen, gefoert und davon Kämpfe konsequent zu Tühre. Aber 

krank sind, teilweise über SOzigjährige, wir wnschen uns und den chilenischen 
* „Yilieicht „gaben, sie Anlaß, für Genssinnen; daß der Bluthund Pinochet 

die Linke in der BRD, über Recht nicht friedlich im Bett entschlummern 

und Pflicht zum Widerstand nachzuden mt, Wedlich im 

ken. Vielleicht liegt darin die Angst er . 


der Bundesregierung 


auch solänge die Gefangenen 
frei sind, müsser sie Anlaß 
‚chzudenken und was zu tun! 


verlangen von euch einzig 
und allein, euch an eurem Platz zu 
bewähren, denn wenn ihr dem Kapita- 
lismus seine eigentliche Grundlage 
entzieht, heift Ihr uns am meisten. 
D E Welt hoffen 


tet. Die Starzung 
‚sbewegungen durch den 
schen Konflikt ( Klassen- 
durch die direkte Inter- 


Arbeitsergebnisse der 
Libertären Tage '87 


Nachdem diese im Dezember "87 end- 
lich erschienen waren, gab es trotzdem 
wenig Resonanz auf’ diese, was ud. 
mit der geringen Verbreitung zu erklä- 
ren ist, Im Vergleich zu der Arbeits- 

mappe sind die Ergebnisse zwar um- 

fangmaßig nur halb so dick, doch 
die Qualität der Auseinandersetzung 


ist um einiges besser. Die Auseinander- 
setzung um anarchistische und autonome 


Positionen, die vertieft wurde, ist 
ervorzuheben. Positiv ist auch das 
Bemühen um einfache Sprache jenseits 
von von hochtrabenden Analysekategori- 
. Ds schimmert dann die Nahe 
zu den Problemen des Alltags und 
der sozialen Beziehungen durch, z.B, 
"Der tägliche Kirlampf", Gettobe- 
griff, Kritik sozialer Bewegungen, 
das Verhältnis von Frauen zur Bewe- 
gung, der neue Mann etc, Und trotz 
allem kommt auch die "große Politik" 
nicht zu kurz, innere Sicherheit, kaplta- 
istische Ökonomie, Parlamentarismus- 


kritik und Versuche von Gegenkonzepten 
und Organisierungsvorschlägen. 


So sind die Arbeitsergebnisse relativ 
zeitlos und die darin beschriebenen 
Probleme und Diskussionen werden 
uns wohl noch eine zeitlang beschäfti- 
gen. Vieleicht gibt es ja irgendwann 
in nächster Zeit wieder Libertäre 
Tage, an denen diese Sachen welter 
vertieft werden können. Von Frankfurt 
aus läßt sich im Moment sagen, daß 
für dieses Jahr nichts mehr geplant 
ist. Vieleicht haben ja Gruppen in 
anderen Städten Interesse so ein Pro- 
jekt mal anzugehen. Unterstützung 
aus Frankfurt wäre ihnen gewiß, Eine 


Überlegung ist, zur besseren inhaltlichen 


Diskussion und zur Vorbereitung eines 
großen Treffens Mini-Libertäre-Tage 
zu machen, d.h. Delegierte aus allen 
sozialrevolutionären Gruppen würden 


versuchen Inhalte und Positionen vorzu- 
strukturieren, damit es bei einem 
großen Treffen über das wahl- und 
Ziellose Zusammentragen und Diskutie- 
ren hinausgehen könnte, Dieses Dele- 
gierten-Treffen wäre auch organisatori- 
sch einfacher zu bewältigen. Meldete 
euch doch einfach mal bei der AK- 
TION, was ihr von diesen Ideen haltet 
bzw. wie ihr euch dazu einbringen 
könntet, 

Die Arbeitsergebnisse gibt's beim 
Libertären Zentrum 

Kriegkstr. 38 

6000. Frankfurt 

für Vorauszahlung von 3.- DM + 0,70 
DM Porto in Briefmarken, Verrech- 
nungsscheck oder auf folgendes Konto: 
G. Neumann 


Postgirokonto Frankfurt 
Nr. 500 812 - 602 
BLZ 500 100 60 


JOTA 


PS: Die ebenfalls erhältliche 6 
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Arbeitsmappe (Reader) kostet 5. 
DM + 1. DM Porto, msn 


LESERBRIEF 


Mammon, Stahl und Eisen bricht 
Anmerkungen und Polemik zu Aktion 
Nr. 1-88, 5. 17-19 


Ist der Kapitalismus in der Krise? 


Überfliegt man Spiegelbruchs Artikel 
in der Aktion 1-88, so gewinnt 
man/frau den Eindruck, das kapitalisti- 


sche System taumelt mal wieder ge- 
fährlich nah am Abgrund entlang. 
Bei genauerer Analyse des Artikels 


tauchen jedoch Fragen und Widersprü- 


che auf, die an der vorgebrachten 
Krisentheorie doch gehörig Zweifel 
aufkommen lassen. Was bewegt nun 
aber dazu, nicht damit zu rechnen, 
daß der Kapitalismus in absehbarer 
Zeit zusammenbrechen könnte? Der 
Reihe nach: 

1. Verschuldungskrise: 

Wie Spiegelbruch richtig darstellt, 


powert die Verschuldungskrise Immer 
mehr Länder aus. Doch welche Länder 


werden hier ausgepowert? Es sind 
doch durchweg die Staaten der 208. 
Dritten und Vierten Welt und etliche 


Staaten des real existierenden Sozialis- 
mus in Europa (Polen, Ungarn, um 
nur ein paar zu nennen). Durch die 
Schuldenkrise wird nicht nur ausgepow- 
ert, sondern auch kräftig verdient, 
und zwar von den kapitalistischen/im- 
perialistischen Staaten in Europa und 
Nordamerika sowie Japan, Die Verschul- 
dung der meisten Staaten dieser Welt 


stärkt also den Kapitalismus und 
schwächt ihn nicht, 
Selbst ein Schuldenstreik, als einziges 


das System derzeit noch gefährdendes 
Mittel der Schuldnerstaaten auf die 
kapitalistischen Mächte Druck auszu- 
üben, Ist nicht durchführbar, da dies, 
wie bereits Im Artikel "zutreffend 
dargelegt, In erster Linie die abhan 
gen Länder treffen würde. Die gesamte 
Schuldenkrise bedeutet zwar ein gewis- 
ses Risiko, wle übrigens jede sehr 
ertragreiche Geldanalage. Dieses Risiko 
wird jedoch von den Gläubigerbanken 
zur Zeit durch vermehrte Bildung 
von Rückstellungen und Wertberichti- 
gungen abgefangen. Dies wird zwar 
in den kapitalistischen Staaten einige 


kleinere Gläubigerbanken ebenfalls 
auspowern, was aber im Endeffekt 
nur zu einem zunehmenden Kapital- 


konzentrationsprozed bei den Großban- 


ken führen wird, 
noch weiter steigert, 


also deren Macht 


Bei diesen Großbanken wie ja auch 
bei den ‚multinationalen Konzernen 
konzentriert sich somit der Reichtum 


an Wissen, Ressourcen und Kapital 


was ‚objektiv eine Revolution in den 
kapitalistischen Staasten der sog. 
Ersten Welt erschwert, wenn nicht 
zur Zeit gar ausschließt. 

2. Börsencrash; 

"Wenn selbst die Kapitalisten ihrem 
eigenen System nicht mehr trauen, 
stinkt es gewaltig nach Krise." Dieser 


Satz ist wohl unwidersprochen richtig, 
nur lAßt sich daraus keine Krise des 
Kapitalismus ableiten. Wie Spiegelbruch 
richtig ', wiedergibt, gilt der Crash 
selbst manchen und man ist hier ge- 
neigt zu sagen vielen, Kapitalisten 
als eine notwendige Vernichtung unge- 
deckter Papierwerte, quasi als eine 
"Selbstheilung des Kapitals", von Ver- 
trauensverlust also keine Spur. 


Der von Spiegelbruch geortete "unkon- 
trollierte Schwelbrand" in der Devisen- 
und Börsenwelt läßt sich also mitnich- 
ten ausmachen. Objektive Anzeichen 
hierfür fehlen: Selbst «die vom "October 
massacre” (time maguzine) angekratzte 


Wallstreet hat sich im Februar 1988 
bereits wieder gut erholt; der Dow 
‚Jones Index hat im Februar nach 
einem weltweit durchweg (für die 


Spekulanten) positiven Monat die "magi- 
sche Grenze" von 2.000 Punkten über- 


schritten. 
Somit kann der Börsencrash nicht 
als offenes Mißtrauensvotum gegen 


die offizielle Wirtschaftspolitik geweı 
tet werden. Dem Vertrauen der Kapt 
listen in ihr System. scheint der Crash 
keinen Abbruch getan zu haben. 


Als reines "broker-voodoo" erscheint 
hiermit Spiegelbruchs Aussage "die 
Börse ist stets ein besonderer Selsmo- 
graph für kommende gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Erdbeben .. das 
Jahr 1988 wird noch manche Überra- 
schung bereit halten." (Binsenweisheit!) 


Was_tun? 


"Ein allgemeines Merkmal der heutigen 
Situation ist, daß keine theoretische 
Schule, keine Analyse, weder bürgerli- 
che noch marxistische die gesellschaft- 
liche und ökonomische Situation erklä- 


ren karfn." Auf Basis dieser Spiegel- 
bruchschen Erkenntnis halte ich es 
für gefährlich, auf Grund einer "Holter- 
die-Polter Analyse" den Kapitalismus 
geschwächt vor einer schweren Krise 
zu sehen. Eine Krise des Kapitalismus 
ist möglich, und es gab deren schon 
viele, die, er aber alle überlebt hat. 


Um in einer solchen Krise als militante 


Linke handlungs- und  aktionsfählg 
zu sein, gilt es zuerst den Kapitalismus 
lung seine Funktionsweise zu analysieren 
und zu begreifen, um ihn effektiv 
angreifen zu konnen. 


Gerade für uns Autonome und Anar- 
chistinnen scheint mir dies notwendig. 
Spiegelbruchs Artikel bietet somit 
genug Ansätze und Thesen, uns intensi- 
ver mit Ökonomie und "Kapitalismus 
zu beschäftigen und im Hinblick auf 
die IWF-Kampagne hier die Diskussion 
anzufangen. 


"Es ist allgemein bekannt, daß man 
nur dann weiß, wie man’ etwas tun 
muß und nur dann imstande ist, es 
gut zu tun, wenn man den gegenwärtt- 
gen Stand der Sache, die man betreibt, 
Ihr Wesen und ihre Beziehung zu ande- 
ren Dingen richtig versteht." 

(Mao: "Theorie des Guerillakriegs") 


Mit besten Grüßen 
P.P. Rübens 


Materialien gegen die Uni 


Das Anarchistisch/Autonome Uni-Plenum 
Frankfurt hat zu diesem Thema einen 


Resder zusammengestellt. Darin sind 
folgende Beiträge enthalten: 

= Protokolle 

- Beiträge aus dem linksradikalen 


Spektrum (AKTIO! 


Wildcat, Pulverfass 


- Uni Frankfurt 


> Zeitungsausschnitte aus FAZ, Zeit, 
FR, UNI 
Da die Materialien noch nicht ganz 


komplett sind, die Seitenzahl 


ert 


um 120. Um die Auflage berechnen 
zu können, bitten wir euch bis Ende 
April in Form eines Verrechnungs- 
schecks (und nur so) im voraus zu 
bestellen. Preis. incl. Verpackung und 
Porto 18.- DM. 

Erhältlich über 

Libertäres Zentrum 

Kriegkser. 38 

6000 Frankfurt 

En MANN IN TI GROUM 


Strahlende Geschäfte 


Über den Welturanmarkt und Welturan- 
handel - Das Buch zur Kampagne 
gegen weltweiten Uranabbau. 

(ca. 130 Seiten, ca. 10 DM, erscheint 
Anfang April 1988 im Schmetterling- 
Verlag, Stuttgart; mit vielen Fotos, 
Tabellen und Schaubildern) 
herausgegeben von: Arbeitskreis Afrika 
Münster und vom Umweltzentrum 
Münster e. V., Kontakt: Umweltzen- 
trum, Scharnborststr. 57, 4400 Münster, 
Tel. 0251/52 11 12 
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Rhein -Main- Regional! 2.69 
‚oder ähnliches I: 


AM289IB5SWURDE 


>: |IGUNTER SARE 


BEIEINER PROTES 
KUNDC HRUNGSESENDIEN NPD! 
VONDERP 
EINE SC HNE LLE AUFKLARUNG WURDE 
HEN ABER ESWURDE a En 
AT VERTUSCH VERT V 
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Die Phase der Besinnung ist vorbei 


= Rufe nach dem Sare - 


größere Demo in Frankfurt 
Startbahnschüssen laufen 

zu den Anti - AKW 

Essen und Gorleben) 
der Artikel in der FR pla 
einen Tag zuvor meldete sich besagı 
Herr Milde an selbiger Stelle zu Wor 


neuen Beweissicherung: 
Festnahmetrupp 


Hessen, davon 141 in Frankfurt statio- 


) entwickelt werden 


= falls man sle/ihn durch die Kon 


Zufahrtsstraßen, 


befand, Besonder 
Lautsprecherwager 


Bullen versuchten 


19 
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Flughafenausbau 


Immer wieder dienstags - wie schon 
so oft in der Geschichte der Startbahn- 
bewegung wurde an einem Dienstag 
(23.2.88) geroder. Einmal ein 13 ha 
großes Stück im Nordwesten der Start- 
bahn und im Süden des Flughafengelän- 
des die ersten 11,5 ha, denen noch 
16,5 ha außerhalb des Fiughafenzaunes 
folgen werden. Insgesamt also 4l 
a. Vorausgegangen war ein Umwänd- 
lungsverfahren des Flächennützungsplans 
für den südlichen Teil. Hatte der 
Umlandverband Frankfurt dort urprüng- 
lich noch Wald ausgewiesen, so stimmte 
er jetzt der Umwidmung in Gewerbege- 


sondern allein die Tatsache, daß 
der UVF das planungsrechtliche Ände- 
rungsverfahren eröffnete, wurde 

zu recht - als Zustimmung aufgefaßt. 
Der südliche Teil soll in Zukunft Abfer- 
tigungsgeböude für die Allgemeine 
Luftfahrt (Kleinflugzeuge), Hangars, 
Werkstätten, Kantinen- und Verwal- 
tungsgebäude und Flugzeugwartungsanla- 
gen beherbergen, Das Gelände im 
Nordwesten wird für eine Luftfrachtab- 
fertigungsanlage und fünf neue Abstell- 
positionen für Flugzeuge genutzt, 
Allerdings werden auf dem Gelände 
übergangsweise jene _ Dienststellen 
untergebracht, die Im Zuge des Baus 
des Empfangsgebäudes Terminal Ost 
weichen müssen. Damit kommt man 
den gigantischen Baumaßnahmen auf 
dem Frankfur-ter Flughafen sehr viel 
näher, als die trockenen "41 ha" viel- 

leicht vermuten lassen. Die Salamitaktik 
ist offensichtlich: Angesichts der Prote 
ste und des Widerstandes gegen die 
Startbahn 18 West versucht man so 
lange wie möglich _stückchenweise 
den vollig überlasteten Flughafen 
auszudehnen, bzw. die vorhandene 
Fläche optimal zu nutzen. Dazu gehören 
auch der vorgezogene Bau des Ost 
- Terminals (ursprünglich sollte Baube 

ginn 1992 sein, mittlerweile soll es 
in jenem Jahr in Betrieb gehen. Ko- 
sten: ca. 2,3 Milliarden DA), 
gleichzeitig eine Erhöhung der Flug- 
zeugabstellpositionen bringt, eine auto- 
matisch rollende Kabinenbahn ("people 
mover), die die Verbindung zwischen 


den neuen und den alten Wartehallen von den Flugzeugen ausgelöst 
aufrecht erhält, Erweiterung des Kommt ein  nachfolgendes 
bestehenden Terminals, Neubau von in eine Wirbelschleppe 

Boros und Parkplätzen und die Erweite- es nicht mehr ausgesteuert 

rung von Straßenanschlüssen, damit eine Gefahr die für kleinere Flugzeuge 
vor allem der Verkehr aus Richtung allemal besteht. 

Darmstedt und Wiesbaden des neue Das alles sind Tatsachen, 

Terminal direkter anfahren kann. der FAG nicht unbekannt 

Diese Anstrengungen zeigen, daß die man es auch dreht und wendet 

FAG auf grenzenlose Zuwachszahlen Standpunkt der 

im Flugverkehr rechnet - womit sie aus müßte ein Ausbau 

wohl vorerst auch recht hat. So ist Entlastung des Luftverkehrs unumgäng- 
allein schon durch die Liberalisierung lich sein. Es ist auch nicht verwunder- 
des europäischen Luftverkehrs mit lich, daß die Lufthansa 

einem Anstieg Flugbewegungen Überlegungen anstellt, 

zu rechnen, Allerdings wicht nur durch West auch als 

die Erhöhung der Angebote von Flugi- während FAG und 

nien: Es fallen auch kleinere Flugzeuge Wallmann energisch dementieren: 
darunter, so daß ein Auffangen der sind schließlich die politisch Verant- 
Fluggast- und Frachtzahlen durch wortlichen, die das dann auch durch- 
Großraumflugzeuge nicht unbedingt setzen müssen und nicht die Lufthansa 
gegeben ist. Die Überlegung, oder die Bundesanstalt 


Egelsbacher "Flughafen für 
Flugzeuge (die einem lelbahn südlich der beiden existierenden 
Geschäftsleute transportieren) zu nutzen mit genügend großem 

ist dort wohl auf wenig Zustimmung diesen geschen hätte 

gestoßen, sollte im Hinterkopf 18 West immer nur 

behalten werden: Langer Atem und war. Neueste Meldungen der "Frankfur- 
ein Denken in großen Zeiträumen ter Rundschau" 

sind bei Veränderungen Im Flughafenbe- tionen aus Wi 

reich angesagt. Pläne dieser Piste 

Offiziell versucht FAG durch werden, verwundern 

die genannten Maßnahmen eine schnel- das Dementi der 

iere Abfertigung iem Boden zu verweist, daß ein Teil 

erreichen, in der Hoffnung, damit heutigem Air - Base - Gelände liegen 
Engpässe zu überwinden. Däbel ist würde. Nur: Was sollen dann die Bemü- 
klar, daß. die eigentlichen Schwierig) hungen der FAG 

ten in der Überlastung der Start-  Wirtschaftsministerlums um eine mögli- 
und Landebahnen liegen: Deshalb be- che Nutzung eines 

müht sich die FAG parallel dazu, Base durch die FAG 

bei der Bundesanstalt für Flugsicherung Sinn haben? W 


den Eckwert. für 
pro Stunde von 


Starts und Landı 
derzeit 64 auf 70 


gen Hessen und die 


den, und zwar 
"Wirbelschleppen", 


wegen 


der sogenannten 


Kurzes) | WÄCHST UND WÄCHST 
Pe —=| FLUGHAFENERWEITERUNG IN FRANKFURT/MAIN 
[PEOPLE MOVER Z 


20 AKTION 2/88 


Flughafenbetreiber 
in Bezug auf 


Landebahn zu nutzen, 
Ministerpräsident 


rung, die am liebsten eine dritte Paral- 


ein Kompromiß 


("vertrauliche 
baden"), daß die alten 


ebensowenig wie 
FAG, 


und des 
Teils 
© tauschten das Land 
FAG 


70 ha Wald und zwar dergestalt, daß 
die FAG zu einem Stück Wald gekom- 


lange uninteres- 


Starbahn 18 West 


Nellefcht hört man in den nächsten 
Jahren nur eine Menge an (Halb)Infor- 
mationen und außerhalb des Flughafen- 
geländes tut sich scheinbar nichts. 
Aber auch die Planung der Startbahn 


West wurde schon Mitte der 60er 
Jahre publik und eingeweiht wurde 
sie erst 1984. Außerdem muß man 


den Flughafen im Zusammenhang mit 
der Entwicklung der Region betrachten 
(von seiner Bedeutung auf internationa- 
ler Ebene mal ganz abgesehen). Die 
Wirkungen in dieser Hinsicht sind 
von den Bürgerinitiativen in den ver- 
gangenen Jahren nicht aufgearbeitet 
worden. So wurde versucht nachzuwei- 
sen, daß der Flugverkehr stagniert 
und die Startbahn gar nicht gebraucht 


wird. Kernpunkt der Argumentation 
sollte aber mittlerweile ein anderer 
sein. Dazu einige Fakten und Gedankeg: 
Der Frankfurter Flughafen versteht 
sich als "Verschiebebahnhof für den 
Geschäftsmann" (FAZ,3.3.88), Tendenz 
eher steigend, sicht man sich die 


Anstrengungen 'an, die die FAG unter- 
nimmt, den Flughafen für Manager 
attraktiv zu gestalten. Das neue Frank- 
furter Airport Center (FAC) als Konfe- 
renzzentrum mit, einem _Videostudio, 
das es Firmen und sonstigen Konferenz- 
partnern möglich macht, via Bildschirm 
miteinander zu kommunizieren (laut 
FAG die erste private Einrichtung 
dieser Art in der BRD), dazu vierzehn 
Konferenzräume und 47 000 qm Büro- 
fläche und  Ausstellungrräume für 
permanente Messen. 

Mitte 87 fand die aufmerksame Leserin 
in FAZ und FR zwei interessante 
Artikel: Eine Studie des Planungsbüros 
Peschke und Thomas im Auftrag des 
UVF' zur flughafenbezogenen Ansiedlung 
von Gewerbe gab Empfehlungen von 
sich, die für das Rhein - Main - Gebiet 
schlimmes ahnen lassen: Die Region 
stehe im Vergleich zu internationalen 
Ballungsräumen erst am Beginn ihrer 


Entwicklung, deren Ausmaß ‚kaum$ 
abgeschätzt werden kann. Sämtliche 
Orte in dem Gebiet könnten davon 


"profitieren", indem 
Gewerbeflächen bereitstellten. Aus 
gleichsräume für das dann hochgradig 
verdichtere Gebiet seien ja im Hinter- 
taunus _vorhanden...Die umliegenden 
Gemeinden wiederum sind nicht abge- 
neigt, ihre frühere Oppositionshaltung 
gegen die Startbahn möglichst in Ver- 
gessenheit geraten zu lassen, wenn 
die Möglichkeit besteht, Gewerbesteu- 
ern zu erhaschen.Im Gegenzug bemüht 
sich die FAG um ein "gutnachbarschaft- 
liches Verhältnis”. So erfreuen sich 
Vereine, Naturschützer und das Deut- 
sche Rote Kreuz in Mörfelden - Wall- 
dorf ob der reichen Geldspenden der 
FAG, während die hiesige SPD dazu 
aufruft, die Sonntagsspaziergange 
endlich zu unterlassen - schließlich 
will die Stadt aus den Negativschlagzei- 
len der letzten Jahre herauskommen! 


sie entsprechende 


Des weiteren weist der Ortsbezirksvor- 
sitzende der mörfelder SPD darauf 
hin, daß das Außerachtlassen der Tatsa- 
che, daß ca: ein Drittel der in Mörfel- 
den - Walldorf Erwerbstätigen direkt 
und indirekt am Flughafen beschäftige 
sind, eine wahrhaft bürgerliche Betrach- 
tungsweise sei, da man damit die 
Interessen dieser werktätigen Massen 
vollig ignoriere. Die Ehefrau des DGB 
- Ortskartellvorsitzenden setzt dem 
noch eins drauf, indem sie 
"ich) sehe ... keinen Sinn darin, als 
SPD - Mitglied jetzt den Mund vollzu- 


nehmen und zu behaupten, daß der 
Ausbau des Flughafens aufzuhalten 
wäre. Das wäre Augenwischerei und 


den Bürgern gegenüber unfair." (FR,1.3- 
.88) Unter anderem mit dem Damokles- 
schwert "Arbeitsplatz" versuchen die 
Befriedungsstrategen endlich die Spal- 
tung zwischen "Bürgers" und "Chaoten” 
zu iehen. Wenn sich dennoch 
kritische Stimmen äußern, dann bitte 
in Form von höflichen Anfragen...(Bis 
heute hat die BI Walldorf keine Ant- 
wort auf ihre Briefe erhalten, aber 
dafür hat die FAG sie eingeladen, 
sich die Unterlagen zu den geplanten 
Erweiterungen anzusehen, nachdem 
sie eine urprünglich zugesagte Bürger- 
anhorung im Ort wieder abgesagt 
hatte - _ Informationsveranstaltungen 
der FAG haben nur bei ihnen "zu 
Hause" stattzufinden.Die Gesamt - 


Bi, dh die Bürgerinitiative gegen 
die Fiugbafenerweiterung Rhein - 
Main kam mit solchen Angeboten 
nicht rechnen, da sie sich ungebührli- 
cherweise nicht auf Briefeschreiben 
verläßt). Bloß keine Demos mehr! 
Findet dann doch eine solche statt 
(geschehen am 28.288), dann sind 
das laut Lokalpresse meist Mörfelden 
- Welldorfer, um ja keinen Zusammen- 
hang mit dem selbstverständlich auch 
anwesenden Sonntagspaziergängerspek- 
tum aufkommen zu lassen. Die 150 
Menschen zogen über die Okrifteler 
Straße zu dem gerodeten Waldstück 
im Südteil des Flughafens. Einen 
Zwangsstopp legte die Demo am Radar 
turm ein, da massive Polizeikräfte 
eine gewaltfreie Stehblockade quer 
über die Straße inszenierten. Nachdem 
sie vergeblich eine Versammlungsleiter 
der nichtangemeldeten Demo verlangt 
hatten, besannen sie sich anscheinend 
auf ihr rechtsstaatliches Bewußtsein 
und anstatt weiterhin den Straftatbe- 
stand einer Nötigung zu begehen, 
gaben sie die Straße frei, s> daß 
der Demozug ungestört zu dem besag- 
ten Gelände und von da aus zum 
Kuchenstand spazieren konnte. 
Hoffentlich wär das der Anfang einer 
kontinuierlichen _Auseinandersetzung 
mit dem Fiughafen. Natig Ist es auf 
alle Falle, sieht man sich die, Studie 
weiter an: So ist die Verlagerung 
von Verwaltungsfunktionen ins Umland 
(wie in Kelsterbach das Lufthansapro- 


jekt im Staudenweiher) durch zwei 
Entwicklungsachsen, an denen sich 
neue Unternehmen ansiedeln sollen, 
erganzt; 


Die eine Achse zieht sich über Neu 
- Isenburg über Langen nach Darm- 
stadt, die zweite geht vom Flughafen 
über die Schwanheimer Brücke, die 
volle Länge der Mainzer Landstraße 
Zur City und stellt außerdem noch 
die Verbindung zu Messe und Haupt- 
bahnhof her. Die Auswirkungen in 
Frankfurt zeigen sich jetzt schon: 
Ein Beispiel sind die beiden geplanten 
neuen Banken an der Mainzer, durch 
die im benachbarten Westend Spekula- 
tion und Mietervertreibung wieder 
mal ihre Blüten treibt. 


Nach Mörfelden 
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Aber nicht nur die Nähe zu den einzel- 
nen Städten des Rhein --Main - Gebie- 
tes. ist ausschlaggebend, der Flughafen 
selbst soll zur Stadt werden: Zur 
"airport = als eigenes "Mittel- 
zenen nen eines 
Oberzeı Soweit die Vorstellungen 
der Studie. Sie ist Orientierungshilfe 
für Planungen des Umlandverbandes 
und das nicht von ungefähr. Die FAG 
hat schon 1986 von demselben 
nungsbüro eine ähnliche Studie erst 
iassen, die sie aber noch nicht 
fentlicht hat jeblich, weil 
Vorstend sich noch "nicht 

hat, wahrscheinlich aber de 

die’ Grundst 

nicht in die Hohe gehen. 


Die‘ eigentliche Funktion und die Aus- 
Wirkungen eines Flughafens im interna- 
tionalen _Wirtschaftsgefüge sind mit 
der Aufzählung der möglichen Ausbau- 
maßnahmen nicht erklärt worden, 
ebensowenig wie die egenseitige 
Beeinflussung vom _ Finanzzentrum 
Frankfurt, dem Vorhandensein von 
Universitäten, _Forschungseinrichtungen, 
Behorden, der Messe und nicht zuletzt in 
den zahlreichen _Zentralverwaltungen 

und -Iager der = Computerinduserie 


einerseits und dem Frankfurter Flugha- 
fen andererseits konkret aussieht. 
Völlig ausgeklammert bleibt an dieser 
Stelle die militärische Seite des Flugha- 
fens, seine Funktion als Nadelöhr 
für Asylanten, bzw. als Abschiebeflug- 
hafen. Unter den Tisch fallen auch 
die ökologischen Auswirkungen. Ange 
deutet werden sollte die Dimension, 

weicher einige ha gefällter Wald 
und eine Demonstration von 150 Men- 
schen in der Zeitrechnung nach dem 
2.11.87 stehen. 


PETRONELLA 


Vorladung wg. Startbahn zur Bundesan- 
waltschaft in Karlsruhe 


Am Freitag, den 
eine Vorladung zur 
(BAW) in. Karlsuhe. 
Spitze eines Eisberges 
der Erste, der von der BAW nach 
Karlsuhe geladen wurde und er ist 
einer der ersten, gegen die Zwangsgel- 
der verhängt und Beugehaft angedroht 
wurden. Ca. 50 Menschen sind mit 
ihm vor das Gebäude der BAW gezo- 
gen. Sie haben sich in einem nahegele- 
genen Cafe getroffen und sind von 
dort mit Transparenten losgezogen. 
Als Peter mit seinem Anwalt dann 
im Gebaude verschwunden war, wurden 
draußen Erklärungen über Megaphon 
verlesen, Flugblötter verteilt und 
sich wegen eines Regenschauers kurz 
untergestellt. Wohl nicht nur das Wet- 
ter verhinderte, daß richtig Stimmung 
aufkam. Die Polizei verhielt sich 
wir auch und Peter kam nach 
halben Stunde von Bundesanwalt 
Pflieger zurück. Seine Aussagen: 

und "Nein!", Seine 
und Anwaltskosten, 

) Keine Beugehaft. 

das so biei 


11.3.88 hatte Peter 
Bundesanwaltschaft 
Peter stellt die 
der. Er ist 


ruhig, 


keine Zwang: 
Bleibt zu forde 


Beugehaft in Berlin verhängt 


Ende Februar 


wurde vor dem Berliner 
Kammergericht unter Richter Palhoff 
ein Prozeß wegen Werbung für eine 
terroristische _ Vereinigung (51282) 
eröffnet. Palhoff?, ja das ist er, der 
Benno Harlin und Michael Klöckner 
als angebliche Herausgeber der Zeit- 


schrift radikal” zu hohen Haftstrafen 
(wg. 91298) verurteilt harte. 
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Vor vier Wochen nun ging es um ein 
Piskat, auf dem für.die RAF-Gefangeı 


Angelika Goder eine Hüftoperatio 
Freilassung von Günter Sonnenberg 
und Zusammenlegung der Gefangenen 
sus RAF und Widerstand gefordert 
wurde. Angeklagt waren vier Kolfektiv- 
mitglieder einer Kneipe, sowie einer 
Bäckerei, in deren Räumen das Plakat 
aushing. Im Laufe der Verhandlung 


wurden auch drei Zeuginnen vorgeladen. 


Diese veryeigerten jegliche Aussag 
Auf die Frage nach den Personalien 
erhielt der. Richter ein Zitat von 
dem Anarchist Erich Mühsam zur 
Antwort: 

"ich soll? Ich muß?.. Ich tue nich 
was ein Richter spricht. Rebellinnen 
kennen bessre Pflicht, als sich dem 
Juch zu fügen." 

Nachdem die Zeugnnen sich „auch 
nicht durch 500 DM Ordnungsgeld 
zur Aussage erpressen ließe, wurden 
sie "bis zum Ende des Verfahrens" 


in Beugehaft gesteckt. Zu Ihrer Aussa- 


geverweigerung erklärten die Drei 
"Wir haben überhaupt keine Lust zu 
spekulieren, was das Gericht von uns 


wissen will. Für uns ist es nur wichtig, 
weiche Rolle wir für den Staatsanwalt 
übernehmen sollen. Aussagen geg, 
unsere Freunde und Genossinnen ist 
nicht unsere Sache!" 


Das Ende vom Lied: Nach dreitägiger 
Verhandlung wurde das Verfahren 
wegen Verjährung eingestellt. Da hätte 
Richter Palhoff auch schon am ersten 
Tag draufkommen können. 

Sprechchor bei einer Kundgebung wäh- 
rend des Prozesses vor dem Gericht 
"Bullen und Richter - Sackgesichter", 
Dem ist nichts hinzuzufügen. 


Buback 


Wenn mensch politischen Gefangenen 
schreit 

| * Bevor du, einer/m Gefangenen 
| schreibst, informierst du dich“ am 


besten bei seinen Freunden, Angehörigen 
oder bei seinem Anwalt über seine 
Situation, 

* Denke Immer daran, daß jeder Brief 
von Zensorinnen gelesen wird, und 
oft als Kopie an verschiedene Polizei 
dienste (BKA, BAW, VS) weitergegeben 
wird 

* Mach dir immer 
Briefes für dich selber. 
* Es kann 4 bis 6 Wochen 
bis dein Brief den/die 
erreicht. Die Antwort kann genauso 
lange dauern. Damit will der Staat 
schutz erreichen, daß aktuelle Inform: 
tionen längst "überholt sind, 
sie ankommen. 

* Kündige dein Brief der/m Gefange- 
ne/n mit einer Karte am So kann 
der Brief nicht unterschlagen werden. 

* Wenn dein Brief zu lange unterwegs 
ist, ruf beim BGH oder lokalem Knast 


eine Kopie des 
dauern, 
Gefangene/n 


an und mach Druck, (BGH: Dr. von 
Gerlach - Tel. 0721 - 1590) 

* Lege immer Rückporto bei. Briefmar- 
ken jeder Art sind Knastwährung. 

* Schicke keine Päckchen, Bücher 
oder ähnliches, ohne vorher die/den 
Gefangene/n gefragt zu haben, ob 
er die Sachen will und was dabei 


zu beachten ist (Paketmarke anfordern 
usw.) 

* Wenn dein Brief von den Behörden 
angehalten wird, schreib einen neuen 
(vielleicht anders formuliert). 

* Wenn du überhaupt nicht mehr weiter 
weißt: Wende dich an erfahrene Ge- 
nossinnen, Anwältinnen, Knastgruppen. 


Bunte Hilfe Darmstadt 


Prozeß gegen 
Igegnerin 

Am Montag den 22.2. fand im 
lamtsgericht Langen ein Prozess 
gegen eine Startbahngegnerin 
wegen angeblicher Bullenbeleidi- 
gung statt. 


Startbahn- 


Was war geschehen? 
Am Ende des Eröffnungstages des 
Sare-Prozesses, beim Verlassen 
des Saales, hörte die nun Ange 
klagte einen der Bullen mit denen 
unter dem Vorwand der 
"Fortbildungsveranstaltung! oilends 
der ZuhörerInnensaal vollgestpft 
wurde, hinter sich ihren Namen 
rufen. Was der wohl von ihr wolle, 
und woher der sie kenne „ dachte 
sie sich, und als jener sie nun vor 
dem Gerichtsgebäude mit diver- 
sen zischelnden Lauten bedacht 

erklärte sie ihm, er solle sie un 
Ruhe lassen. Der anschließend 
tiefgekränkte Jungbulle stellte 
Strafanzeige wegen Beleidigun 
Vor Gericht stellten dann auch 
zwei mitgebrachten Bullenzeugen 
den Sachverhalt ganz anders dar, 
- waren sichtlich gut abgespro- 
chen, konnten bis auf fünf Zenti- 
meter genau angeben, wer wo 
gestanden hätte und wußten alle 
zu berichten, die Angeklagte hätte 
den geschädigten (!?) Bullen mit 
dem Satz: "Das Bullenschwein hat 
ich mal festgenommen‘, und: 
u Arschloch” beleidigt. Da half 
auch die Aussage einer weiteren 
Zeugin nichts, welche der Bullen- 
version des Tathergangs noch 
einmal wiedersprach. Die bela- 
stenden Aussagen waren schlioß- 
lich Bullenaussagen und daß jene 
etwas schwerer in die Waagschale 
von Staatsanwalt und Richter fal- 
len- wer weiß das nicht? 
Staatsanwalt Balß sah die Schuld 
der Angeklagten als voll erwiesen 
an und forderte nach diversen zy- 
nisch/rhetorischen _Seitenhieben 
gegen Publikum und Angeklagte 
eine Erhöhung der Strafe von 15 
| auf 20 Tagessätze. 
| Der Richter Emil Weber allerdings 
befand, daß Aufgrund der schlech- 
ten Einkommensverhältnisse der 
Angeklagten eine Geldstrafe nicht 
drin sei,- Arbeitsstunden wären 


auch nicht angemessen, da sie ja 
arbeiten gehe und dafür 
habe, 
ben 


dann 
und darum 
sine Haftstrafe 


keine Zeit 


Die Provinzposse 


chen Jugendarrest ohne Bewäh- 
rung - im Namen des Wahnsinns!! 
Jugendarrest bedeutet  In- 
haftierung mit Arbeitszwang. B 


Arbeitsverweigerung wird das 
Stratmaß erhöht! 
Die Angeklagte und ihr Anwalt 


gehen in die Berufung. Bis Re- 
daktiönsschluß stand noch kein 
neuer Prozeßtermin fast, wir wer- 
den aber versuchen den Termin 
so früh wie möglich bekannt zu 
machen. 


Ei 


Staatsanwalt Balß, der bereits bei 


anderen politischen Prozesen 
durch sein agresseives Verhalten 
gegenüber dem Publikum auffiel, 
entblödete sich nicht auszuführen: 
"..da wir es ja hier nicht mit der 
ganz großen Kriminalität, sondern 
mit einem nicht ganz so schlim- 
men Fall zu tun haben. 
An dieser Stelle konnten einige 
anwesende Personen das Kopf- 
schütteln und Grinsen nicht ver- 
meiden, was den Herrn Staatsan- 
walt vollkommen auf die Palme 
brachte. Er beantragte gegen zwei 
herausgegriffene Personen ein 
Ordnungsgeld von 200.- DM. 
Der Richter begnügte sich aller- 
dings mit einer Verwarnung und 
der Androhung von drei Tagen 
Ordnungshaft für die zwei Perso- 
nen. 

Schon em anderen, länger 
zurückliegenden Verfahren gegen 
die Angeklagte, indem der allseitz 
bekannte Staatsschutzbulle Tietze 
als einziger Belastungszeuge die 
Tatvorwürfe zusammenlog, verur- 
teilte Richter Weber sie mit ähn- 
lich abstrusen Begründungen zu 
drei Wochen Haft ohne Bewäh- 
rung. Das Urteil lautete in zweiter 
Instanz auf Freispruch. Jetzt al- 
lerdings konnte Richter Weber 
seine Chance zu einer ähnlichen 
Verurteilung noch einmal nutzen. 


Die Schuld der Angeklagten könne 
als erwiesen gelten, an den Aus- 
sagen Zeugen (der Bullen) 
könne nicht gezweifelt werden. 
Mensch bedenke Parallelen 
zum vorherigen Prozeß: Die Aus- 
sagen der Bullen haben prinzipiell 
genug Schwergewicht, um alles 
andere aufzuwiegen. Richter We- 
ber führte weiter aus, daß das 
Verhalten der Zuhörerinnen, w. 
che nicht aufständen, sich 
ungbührlich benähmen und wo 
immer möglich gegen den Staat 
arb 
würde, daß in dem Milieu der An- 
geklagten, Polizisten nur als Futter 
gelten würden, und somit wäre 
erkennbar, daß die ihr vor 
gewortene Beleidigung ihr zu- 
mindest nicht wesensfremd wäre, 
"EA also wäre das Urteil schon von 


) daher nur gerecht. 


\ Die schwarze Hand 
der Mafia 


Zwei wochen Haft für eine angeb- | 
liche Bullenbeleidigung, immer 
abstusere Konstrukte ä la 129a mit 
gnadenloser Anwendung von Iso- 
Iationsfolter - die es trifft soll es 
hart treffen - gemeint sind alle die 
das Wort (noch) erheben gegen 
diesen Staat. Das ist die eine 
Seite. Auf der anderen Seite: Frei- 
spruch für die Mörder von Gün- 


ther Sare, Haftverschonung für 
einen zu lebenslänglich verur- 
teilten KZ-Schergen und fünffa- 
chen Mörder, 
Nicht Auswüchse oder Wi 
dersprüche, sondern der deutlich 


zu Tage tretende Ausdruck einer 
Klassenjustiz, die sich nicht dafür 
schämt was sie ist: Das Zwangs- 
instrument der Herrschenden - 
der verlängerte Arm von Staat und 
Kapit: 
"Es geht darum, daß der Staat 
Autorität des Rechts und damit 
seine Berechtigung zur Macht, 
auch zum Gewaltmonopol wahr. 
Staat ist keine Diskussions- 
veranstaltung. Macht und Recht 
sind nicht Begriffe, über die sich 


ondlos reden 1aßt... 
Macht kann auch Zustimmung 
zum Recht erzwingen.” 


(FAZ.26.6.1981) 


Mil... 


Nicht umsonst ist z.B. Beate Klar- 
steld zu einem Jahr(!) Knast ver- 
urteilt worden, weil sie es gewagt 
hat Kanzler Kiesinger wegen sei 
ner NS-Vergangenheit zu ohrfei- 
gen. Ein fall, der Klar zu Tage 
bringt, wie leicht die Fassade ih- 
rer Macht anzukratzen ist. 


Politische Prozesse können für 
uns ein Ansatzpunkt sein, öffent- 
lich klarzumachen, worum es 
geht: Dieses System abzuschaffen 
und den unwürdigen Zusatnd zu 
beenden, in weichem der Staat 
Menschen - Kraft seiner Macht - 
zum Richter über unsere Taten 
erhebt, um sie im Sinne einer 
herrschenden Klasse verurteilen 
oder freisprechen zu lassen. 

Tim und Struppi 


ÜBER DEN UMGANG MIT 


VERRÄTERN 


Wo ist das Ende unserer Geduld anzu- 


siedeln und wie sieht es praktisch 
aus? Eine Frage, die es endgültig 
offen zu diskutieren gilt und der ein 


Handeln folgen muß. 


halts 


Aber nicht 


Die breite 


"Arthur 
Maul und Du?" hat das Aussagekuruse‘ 


Kampagne 


zum Stehen 
alle sind abgesprungen. Trotz aller 
sozialer und politischer Solidarität, 
die durch endlose persönliche Gespräche 
und intensives Kümmern um die Betrof- 


gebracht. 


fenen immer noch zum Ausdruck 
kommt, werden wieder Aussagen ge- 
macht. 

Was wir sagen wollen ist: In der mo- 
mentanen Situation ist es nicht mehr 
angebracht, die Diskussion über die 
Aussagen und _Aussageverweigerung 


In der bisherigen allgemein gehaltenen 
Art und Weise zu "führen. Nach allen 
Aufforderungen, Appellen und Diskussio- 
nen müssen wir endlich klar damit 
umgehen, daß es Leute gibt, die sich 


ganz konkret zu Verrätern gemacht 
haben und daran trotz. gegenteiligen 
Versprechungen bis heute anknüpfen, 


Indem sie weiterhin Aussagen machen. 
Es gab schon von Anfang an zwei 
verschiedenen Einstellungen zum Umge- 
hen mit Verrätern. Auf einem Solidari- 
tätsfest für die Gefangenen zeigte 
sich dies zum ersten Mal konkret. 
Einige Leute hatten ein Flugblatt 
zu der Person geschrieben, wegen 
deren Aussagen Andi S. im Knast 
sitzt. Als die Person auch noch auf 
dem Fest erschien, war es für die 
Fiugblattschreiberlnnen und andere 
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ganz klar, gehen hat. Die 
Position Änwesender wur 
die, nicht durch die Holzhammermetho- 
de eine Situation zu schaffen, In der 
dem Verräter jegliche Moglichkeit 
genommen wird, sich zu äußern, u 
damit w Gespräche, die seine 
Aussagen stoppen könnten, unmöglich 
zu machen. Außerdem wäre zum ge- 
genwärtigen Zeitpunkt noch gar nicht 
ganz sicher, ob mit den Aussagen 
so stimmen würde 

Damals waren auch wir hin- und herge- 
rissen, da beide Positionen ihre Berech- 
tigung hatten und Diplomatie und 
Vorsicht im anfänglichen Chaos durch 
aus angebracht erschien. Seitdem 
gab es viele Gespräche, vieles wurde 
überprüft und es wird viel aufgefor 
dert und appelliert, z.B. im Rhein 
Main-Info Nr. 2 hieß es in einem 
Abschlußabsatz 5,21 

"Wir haben bis heute pruktische Solida- 
rität auch mit denen geübt, die andere 
belastet haben. Einige haben diese 


Solidarität und die Basis für gegense 
ges Vertrauen durch weitere Straftat- 


belastende-Aussagen in Frage gestellt 
bzw. gebrochen. Wir erwarten von 
euch, daß Ihr die Basis für gegenseitt 
ges Vertrauen wiederherstellt, wenn 
ihr noch an unserer Solidarität interes 
siert seid, so schwer das auch ist 

Wie erwarten von 8 ihr euch 
der (Startbahn-) Bewegung gegenüber 
erklärt! Es gibt genug Wege, dies 
Offentlich zu tun. Wir erwarten von 
euch, daß ihr keinerlei weitere Ausse- 


gen mehr macht! 


erwarten von euch, daß ihr euch 
mit den Personen in Verbindung setzt, 
die ihr belastet habt! 


Dies ist für uns die Voraussetzung, 
uns allen wieder mit offenen Augen 
zu begegnen. 

Wenn ihr unsere Solidarität nicht 
erwidert, werden wir euch aus unseren 
sozialen und politischen Zusammenhän- 
gen ausschließen! 

Wir werden eure Namen veröffentli- 


chen, zum Schutz vor möglichen weite- 
ren Belastungen und zum Schutz unse- 
rer Bewegung! 


Wir hoffen und wünschen, daß es 
dazu nie kommt," 
Wir finden es muß jetzt Schluß sein 


mit Hoffen und Wünschen. Diejenigen, 
die es bis jetzt nicht geschafft haben, 


ihren Verrat zu stoppen, müssen sich 
auch mit den Folgen konfrontiert 
schen. Es geht z.B, nicht, daß so 
jemand immer noch auf Demos durch 
geduldete Anwesenheit (such wenn 
nicht in unseren Blocks, die es bei 
der gemeinen Anti-AKW-Demo am 
5.5.88 in Frankfurt ja auch so gar 


nicht 
kon 


gab) wei Möglichkeiten be- 
ns zu Schaden. 


Bei solchen und anderen Gelegenheit 
konnen ein paar Eingeweihte sich 
jetzt auch nicht mehr anmaßen, beson- 
ders wuch bundesweit als Aufpasser 
zu fungleren. Sie können nicht überall 


sein und am Ende dürfen keine Situa- 
tionen entstehen, in denen Leute sagen 
konnen, wir haben nicht gewußt, wer 
das ist. Die, die uns verraten haben, 
haben die angekündigten Konsequenzen 
anscheinend akzeptiert, ansonsten 
würden sie nicht weiter quatschen. 
Wir haben keine Solidaritätspflicht 
mehr ihnen gegenüber. Wenn Pflicht, 
dann die der Solidarität mit denen, 
die das Maul halten und dafür im 
Knast sitzen. Wir fordern die Knust- 

gruppen und die informierten Leute 
der Bewegung auf, alle Informationen 
= auch die Namen - zu veröffentlichen. 


Dies ist die Voraussetzung für eine 
breite politische Auseinandersetzung 
darüber, wie wir uns gemeinsam diesen 
Leuten gegenüber jetzt praktisch ver- 
halten. 
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Rhein-Main-Info Nr.2 


nicht mehr. 
überrascht. 
weiche 


gibt's 
hat uns 


Die Nachfrage 
Falls noch irgend- 
übrig hat, schickt 
an's Libertäre Zentrum 
Frankfurt. Leute, die uns schon Geld 
geschickt haben, werden wir bei Er- 
scheinen das Info Nr. 3 zuschicken. 


jemand 
sie schleunig: 


Zu den Haftbedingungen der Gefangenen 
aus der Startbahnbewegung 


Ä 


Andreas Semisch 
Für Andreas hat sich seit der letzten 
Ausgabe der AKTION nichts verändert. 
Er sitzt in Einzelhaft und hat Hofgang 
mit anderen Gefangenen, da er sich 
aber in einer Rollabteilung befindet 
(d.h. die Gefangen sind dort nur kurze 
Zeit und werden in andere Gefängnisse 


verlegt), kann er keine dauerhafte 
Kontakte aufbauen. Die Besuche von 
seiner Verlobten und seiner Tochter 
finden zwar ohne Trennscheibe statt, 
aber es besteht  Berührungsverbat, 
Durch Tische sind Andreas und die 
beiden meterweit von einander ent- 
fernt, 

Reiner Hübner 

Reiner hat seit etwa Mitte März 


auch an die anderen Gefangenen ange- 
näherte Haftbedingungen, dh. 2 Stunden 
Umschluß, gemeinsamer Hofgang und 
Duschen. Die Folter mit hochfrequenten 
Tönen Seitdem aufgehört, 


Marc Steinbrück 


Die Bundesanwaltschaft wußte durch 
eine Hausdurchsuchung im November 
"87, daß Marc nach Nicaragua wollte 
(Visum etc.), Erst nachdem Marc be 

reits in Nicaragua war, wurde ein 
internationaler Haftbefehl gegen ihn 
erlassen, mit dem Vorwurf: Raub 
einer Dienstpistole auf der Hanau-Demo 
am 28.11.86 und Brandanschlag auf 
eine Dresdner Bank Filiale während 


des Kirchentages 1987 in Frankfurt, 


Marc kam In Kenntnis dessen freiwillig 
über den Züricher Flughafen zurück 
und wollte sich den deutschen Behörden 
stellen. Er wurde jedoch in der Schweiz 
verhaftet und das Ganze wurde in 
der Öffentlichkeit so. hingestellt, als 


bestünde Fluchtgefahr - weshulb er 
jetzt in Gießen in Knast sitzt, Er 
hat normale U-Haft-Bedingungen, 


Andreas Eichler 

Andreas hat auch gemeinsamen Hof- 
gang, aber keinen Umschluß. Gesund- 
heitlich geht es im einigermaßen gut, 
Der Kontakt zu ihm war durch einen 
sehr unkooperativen Anwalt seit Haft- 
beginn so gut wie unmöglich, Einschät- 
zungen, was von den vielen Vorwürfen 
an und Gerüchten um ihn Tatsache 
sind, sind sehr schwierig, da Andreas 
einen gemeinsamen Umgang miteinander 


von seiner Seite nicht gerade sehr 
tatkräftig vorangebracht hat, Er hat 
jetzt einen neuen Anwalt. Weiteres 


bleibt abzuwarten. 


Frank Hoffmann 
Frank wurde am 19.3.88 in Amsterdam 
verhaftet, Er wurde mit internationalem 
Haftbefehl wegen ungeblicher Beteili 
gung an den Startbahnschüssen gesucht, 
Seitdem wurde er mehrmals von Knast 
zu Knast verschoben. Es lauft ein 
Auslieferungsverfahren, das allerdings 
ein halbes Jahr dauern wird. Frank 
laßt sagen, es geht im soweit ganz 
gut. Es werden zwar schon Verhörversu- 
che von deutschen Beamten gemacht, 


aber es wurden keine Aussagen von 
ihm erpressi. Ende März gab es für 
ihn auch schon vor dem Knast eine 


Kundgebung von Genossinnen aus Am- 
sterdam. 


Die Adressen der Gefangenen: 
Andreas _Semisch, Reiner 


Andreas Eichler, Marc Steinbrück 
über 

BGH - Ermittlungsrichter 
Herrenstr. 45 a 

7500 Karlsruhe 


Hübner, 


Frank Hoffmann 
über 

Pieter Bakker Schut 
Nieuwezijds Voorburgwal 
1012 SE Amsterdam 


Niederlande 

Dies Ist der holländische Anwalt von 

Frank, 

Zur Diskussion um Gefangeiie und 
bedingungen 

Was mir auf allen Veranstaltungen, 

Treffen: und bei den dort geführten 


Diskussionen, immer mehr zu schaffen 
macht, ist die Stille und die Sprachlo- 
sigkeit, die den Berichten zu Haftbe- 
dingungen und die Situation der Gefan- 
genen folgt, 

Vier Monate nach dem 2.11.87_müßte 
doch die Angst, zu diskutieren, Stellung 
zu beziehen, etwas überwunden sein. 
Ist ces tatsächlich nur die Angst vor 
Repression, die die Diskussion, um 
ein gemeinsames politisches Verhalten 
zwischen uns und den. Gefangenen 
lahme? 

Die Auseinandersetzung mit den Gefan- 
genen ist über eine Diskussion über 
ihre, Hoftbedingungen kaum hinausge- 
kommen. Und jetzt, da auch die Isola- 
tionshaft durchbrochen ist, wird dieses 
Thema auch nicht mehr viel hergeben. 
Es ist jetzt an der Zeit, einen Schritt 
weiterzugehen. 

Bevor die Leute von uns im Knast 
saßen, hat ‚sich unsere Zusammengeho- 
rigkeit mit ihnen auch nicht an der 
Repression gegen uns und die Bewe- 
gung, zu der wir uns zählen, festge- 
macht. Wollen wir also jetzt unsere 
Solidarität und Zusammengehörigkeit 
mit ihnen zeigen, muß das über die 
polititschen Gemeinsamkeiten laufen, 
die uns auch hier draußen verbunden 
haben. Die Gefangenen sitzen für 
etwas, was Ausdruck unserer Bewegung 
war und ist, Es geht doch schon lange 
nicht mehr um die Schüsse und ob 
und wie wir uns dazu stellen. Brandan- 
schläge auf Baufahrzeuge und Firmen 
im Zusammenhang mit der Startbahn, 
Strommastaktionen waren beispielsweise 
doch seit Jahren Diskussionsgrundlage. 
Wenn sich unsere Solidarität daran 
festmachen würde und wir diskutierten, 
daß da unsere Auseinandersetzung, 
unser Widerstand kriminalisiert und 
eingeknastet ist, wäre unsere Solidarität 
zu "unseren" Gefangenen klarer und 
praktischert 

In den Gruppen, in denen die Leute 
im Knast eingebunden waren, wird 
das zwar so auch ansatzweise prakti- 
ziert, nicht aber in den Zusammenhän- 
gen, die sich breit als anarchistisch- 
autonome Bewegung definieren. 

Ich denke aber, daß dieses angeschnit- 
tene Poblem einer nicht gemeinsamen 
politischen Solidarität zu "unseren" 
Gefangenen nur ein Ausdruck ist von 
fehlender oder mangelnder Diskussion 
und Auseinandersetzung um gemeinsame 
Grundlagen und Strukturen, auch vor 
dem 2.11. D.h. wir dürfen nicht auf 
die Repression starren wie das Kanin- 


chen auf die Schlange, sondern wir 
sollten unsere ganze Kraft und Phanta- 
sie in die Entwicklung der sozialrevolu- 
tionären Organisierung und Ausweitung 
stecken. Da haben wir alle am meisten 
davon. 

co 


WILDCAT NR.44 


erscheint Im April 88 
mit zwei Schwerpunkten: 


Gesundheltsarbeiterinnen 


RE Ba) 
1, Het. 320, DM, (i 0) 
Abo: 10 Markfür4 

Preis für Institutionen und 
Förder-Abo: 20 DM für 4 Hefte 
Wir rufen alle auf, die den politi 
schen, niedrigen Preis der 


cat unterstützen wollen, ein Pör- 
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STADT 


RNISIERUNG u «un. WOHNGEBÄUDES wıR 


FORDERN: DIE FUHR- 
Fu v n 
IANNSTR 10 VIER  WOHNUNGE MANNSTR.9 MUSS STEHEN BLEI- 


BEN!!! 


In den zwei Jahren hier haben wir 
versucht, als Gruppe zusammen 
zu leben. Wir haben das Haus 
Für wessen Bedürfnisse wird ge- Bbewohnbar gemacht und fostge- 
plant stellt, daß ich hier sehr viel 

besser leben läßt als in Irgendei- 
ner Mietswohnung. 


Auch die Sanierung im Martins- Herden 
jel ist in erster Linie profitor Bo u 

en ER UNE RE a ale kein Abriß der Fuhrmannstr.9 und 
dürfnisse der Betroffener das der Arheilger Str.35 


langfristige Vertragslösung für 
Spiel machen Parteibonzen und 
Unser Haus soll stehen bleiben! j,Nestoren unter sich aus Woh- Haus und Grundstück Fuhr- 


Vor fast zwei Jahren haben wir nen ist Ware, mit der sich Geld Männstr9 mit den Bawah- 
die Fuhrmannstr.9 wieder be- scheffein läßt, denn wohnen müs-  N0F"/Bewohnerinnon 
wohnbar gemacht. Das Haus hatte sen all. Durch die Sanierung ine Sanierungspolitik, die von 
Wrotz der Wohnungsknappheit warden die Häuser übermäßig 30" Menschen gemacht wird, die 
mehrere Jahre leergestanden. re in den Häusern leben 

'zger hat uns vor zwei Jahren Kein _Eike-Ebert-Gedenkzentrum 
sehr schnell einen Vertrag ange- auf dem Ruthsplatz 
boten,um für Ruhe zu sorgen, Hände weg von der AU 13-15 in 
Öertichlalt " itzusehweigen. Zur Zeit (16.03:24.03) findet in 

‚n n. r 03.24.03, 
Außerdem wars natürlich peinich, der Fuhrmmannstr eine Bunte 
daß da ein Haus Ieerstand, das Veranstaltungsreihe statt. Im Erd- 
mit 20 000 Mark für die Roma re- geschoß des Hauses wurde das 
noviert worden war. Ursprünglich Gera Dicchbeieh eröfien, Alle I 

iz i Ar- r ; 

fen empfangen, um sich den ach Veranstaltungen, als Treff, als 
so sozialen und weltoffenen An- Übungsraum, etc. nutzen wollen, 
strich zu geben. Später hat sich können sich an die Fuhrfrauen 
die Stadt aus der Verantwortung und Fuhrmänner wenden. 
gezogen, und die Roma wurden 
ich rüde aus Darmstadt ver- 
trieben. 
Wohl auch deswegen haben wir 
als einziges von fünf besetzten 
Häusern der letzten zwei Jahre 
inen Vertrag bekommen. 
Jetzt soll das Haus im Rahmen 
der Ruthsblocksanierung abgeris- 
sen werden, die Stadt hat es e 
fach für unbewohnbar erklärt. 
Auch in der Arheilger Straße 
müssen Leute aus ihrer Wohnung 
raus, weil ihr Haus abgerissen 
werden soll. Ein Hinterhaus in der 
Pankratiusstraße soll ebenfalls 
verschwinden 
Stattdessen soll auf dem Ruths- 
platz ein Bürgerzentrum gebaut 
werden. Ein Denkmal für einzeine 
Kommunalpolitiker, Prestigeobjekt 
fürs Viertel, von oben verordnete 
Kommunikation! 


el steigen, 
Geld, Rentn 
Studenten, Leute wie wir, werden 
nicht mehr in der Stadt wohnen 
können. Erwünscht sind Leu 
die mehr Geld ausgeben, mehr 
Steuern zahlen. Die weniger B 
tuchten werden in Randbezirke 
verdrängt, in Wohngettos wie Kra- 
nichstein, sind darauf angewiesen 
it dem Auto in die Stadt zu fah- 
ren, zur Arbeit, zur Uni, zur Be- 
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"Plakatierende Zellen” 


Amtliche Bekanntmachung! 


DIES 151 Kin OrFERTLICHER Anscmas ara sTABTTERaALTEnG 
DerMagistrat 
der Stadt 
Darmstadt 


rn. 


Heunelichen Grüßen 


In der 
(01.02.1988) wurden 
Großeinsatz der Polizei, der sich 
über das gesamte Martinsviortel 
erstreckte sechs Personen mit 


Nacht zum Montag 


vorgehaltener Waffe ihrer Freiheit 
beraubt. Sie wurden ED-behandelt 
und die ganze Nacht über festge- 
halten. Ihnen wird vorgeworfen, in 
einer "amtlichen Bekanntma- 
chung‘, die sie im Viertel in Form 
ei geklebt haben sol- 
len, den OB Metzger verunglimpft 
zu haben. 


® Tatsache ist, daß der Oberbür- 


germeister im August 1983 den 
Abriß eines von Roma-familien 
bewohnten Hauses angeordnet 
hatte, als diese geradr im Urlaub 
ware: 
Zitat Metzger: "Nichts wäre ver- 
hängnisvoller, wenn wir ihnen 
einen Sonderstatus einräumen 
oder wenn wir Forderungen er- 
füllen würden, Minderheiten einen 
Freiraum zu gewähren‘. 

Der Abriß stellte einen Höhepunkt 
in einer Reihe von städtischen 
Schikanen gegen die Roma-tami- 
lien dar. Nun ist Darmstadt zigeu- 
nerfreit 


AUFRUHR 
IN DER 
METZGERSTADT 


Richtig ist ebenso, daß in Darm- 
stadt durch die Sanierung viele 
Menschen aus dem Viertel ver- 
trieben wurden, die die gestiege- 
nen Mieten nicht mehr bezahlen 
können. So teilt der Magistrat in 
seinen Leitlinien zur Stadtent- 
wicklung mit, daß er das Viertel 
"durch geeignete Maßnahmen 

für private Investitionen intere: 
sant machen" wolle. Diese priva- 
ten Investoren treiben durch Lu- 
xussanierung und Umwandlung 


von Mietshäusern in Eigentums- 
wohnungen 


die Preise in die 


, satirische Wahr- 
heiten als Verleumdung zu krimi- 
nalisieren. Die Tatsachen, die das 
Plakat enthüllt, sollten der Öffent- 
lichkeit vorenthalten werden, well 
sie der von der Stadt verordneten 
Friedhofsruhe zuwiderlaufen. So 
hat sich die Pressestelle des Poli- 
zeipräsidiums auf Bitten des 
Oberbürgermeisters _ beharrlich 
geweigert, der Faz den Wortlaut 
des Plakates bekannt zu geben. 


Wir fordern: FREIES PLAKATIEREN 
FÜR ALLE! 
KEINE KRIMINALISIERUNG DER 
SECHS BESCHULDIGTEN!! 

Die nächsten Plakate sollen schö- 
ner, bunter, größer, besser kle- 
bend, genialer, lauter und noch 
massenhafter werden!! 


Gefälschte Plakate in der Nacht 


Das Ansenen des Oberburgermaisers as Zeischese 
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"Zivilschutz 
Da eruk adt 


Daß ein Krieg nicht nur auf milita- 
rischer Ebene geführt wird ist 
klar. Es bedarf einer Infrastruktur, 
ie es den Kriegsplanern ermög- 
ht, in militärische Oper: 
Organisationen 


nente des Kriegsführungskonzep- 
tes ist der sogenannte Zivilschutz. 
Er beinhaltet unteranderem fol- 
gende Kriegsplanungsmaßnahmen: 
lung von kommunalen Krisen- 
stäben, regelmäßige Übungen im 
Verwaltungsbereich, Zusam 
beitsübungen zwischen "zivilen" 
und militärischen Verbänden 
(WINTEX - CIMEX Manöver), Si 
cherstellungsgesetze erlauben die 
Beschlagnahme von Autos, Sper- 
rung von Telefonen, Dienstver- 
pflichtungen von: Arbeitern in der 
strategisch wichtigen Industrie, 
Ärzten/Ärztinnen und Kranken- 
pflegern und - schwestern in den 
Zivilschutzverbänden, Kriegs- 
dienstverweigerer zur direkten 
Unterstützung der kämpfenden 
Truppen, und last but not least: 
Die Wartung und Organisation de: 
"öffentlichen" Bunker. 
In Darmstadt wären das, nebst ei- 
nem geheimen Magistratsnotbun- 
ker, dessen Existenz allerdings 
icht offiziell bestätigt wird (dafür 
ist keiner zuständig), noch drei 
Azi 
knapp 4000 Plätzen. 
in der Tiefgarage unter dem Ka- 
rolinenplatz. Dieser soll im Ernst-, 
‚Atom-, Katastrophen-, Kriegsfall 
etc. 2000 Menschen beherbergen. 
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Er hat einen Zugang zum nahe- 
gelegenen Bullenrevier und Ver- 
sorgungsschächte zu zwei Kauf- 
häusern. 

Eine Prioritätenliste für bev 
zugte, ausgesuchte Personen gibt 
es für diesen Bunker angeblich 
nicht. Die Türen am Eingang ha- 
ben einen Zähler und nach der 
2000sten Person schließen sich 
die Türen automatisch, so der 
Oberamtsrat des darmstädter Am- 
tes für Katastrophenschutz, Karl 
Colin. Der _zweitausenderste 
Mensch also wird erbarmungslos 
in der Tür plattgequetscht. Die 
draußen werden, je nach Entfer- 
nung zum "Knall’, auf einen Satz 
verdampfen oder sich erstmal die 
Augäpfel rausschmelzen lassen. 
drinnen sitzen genervt zu 
zweitausenden da, glotzen die 
grauen Bunkerwände an, und be- 
ginnen spätestens nach zwei Wo- 


chen Haschmich mit an 
schließendem Blutbad“ zu spie- 
len.An solcherlei Happybunker- 


rambozambo und dessen Organi- 
sation und Funktion Interessierte 
können sich an das Amt für Kata- 
strophenschutz wenden, denn - 
darauf legen die Katastrophenstra- 
tegen wert - die Bunker sind ja 
öffentlich - angel 


‚Amt für Katastrophenschutz, Post- 
fach 11 10 61, nstr.12, 6100 
Darmstadt, Tel 


rter wollte wissen, 
was ihm Ernstfall so alles 
geboten wird und schrieb an das 
Amt für Katastrophenschutz, er 
wolle Funktionsräume des 
Bunkers besichtigen. 
Wasserkraftwerk, 

Nahrungsmittelvorräte, sanitäre 
Einrichtung, Entgiftungsanlage - 
alles da! Zwei Jahre dauerte es 
nur. bis das Katastrophenamt ihm 


n Termin zusagte - das ginge 
nämlich nur, wenn mehrere Inter- 
essierte zusammenkämen. 

Als am 25.02. soweit war, 
konnte die Besichtigung dann 
aber doch nicht stattfinden. Nie- 
mand der am Treffpunkt anwe- 
senden Offiziellen gab sich als 
Bunkerführer zu erkennen. Erst 
nach intensivem Herumfragen 
stellte sich heraus, daß den Kata- 
strophenverwaltern zu viele Inter- 
essenten da waren, mit 30 Leuten 
ginge das nicht. 

Auch den anwesenden Vertretern 
des "Bundesverbandes für den 
Selbstschutz” schien die Öffent- 
lichkeit überhaupt nicht zu 
schmecken. Die erzürnten Bunker- 
freunde, etwa 30 an der Zahl, 
fühlten sich verarscht und zogen 
aufs nahegelegene Amt für Kata- 
strophenschutz, um zu erfahren, 
was denn nun los sei.Dort ange- 
kommen, stellten sie ersteinmal 
fest, daß besagtes Amt sich nicht 
gerne in die Suppe schauen läßt: 
verschlossene Türen, Klingel mit 
Gegensprechanlage - noch ein 
Bunker also! 

Der auf Anfrage erscheinende, 
oberste Katastrophenregent der 
Stadt Darmstadt, Karl Colin, rea- 
gierte denn auch auf das Blitzlicht 
der ersten Fotographen recht all- 
ergisch. In einer größeren Diskus- 
sion erklärte er den Leuten, daß 
soviele "da garnicht reinkämen", 
auch nicht in mehreren kleineren 
Gruppen; daß er bei sovielen In- 
teressierten nicht mehr zuständig 
sei, sondern der OB Metzger, und 
warum die Leute jetzt 

den Bunker sehen wollt 
letzten Tag der offenen Tür "hätte 
es keinen interessiert und der 
war doch erst vor kurzem gewe- 
sen’ - 1969 oder so. 

Die Menschenmenge zog nun zum 


in Roßdorf im Einsatz 


GE 


Rettung aus Trümmern geprobt __ 


Fiunesädir THW- „Bergungszuß 


Büro des OB Metzger, weil der ja 
angeblich zuständig wäre. Der 
hatte aber Glück, er war im Ur- 
laub. 

Die Stadt Darmstadt versucht, wi 
alle am "Katastrophenschutz” bi 
teiligten Verbände, die eigentliche 
Funktion der Bunker zu verheim- 
lichen, ähnlich wie der "Bunde: 
verband für den Selbstschutz”, 
der vom Innenministerium bezahlt 
wird und am darmstädter Haupt- 
bahnhof mit einer eigenen Dienst- 
stelle ausgestattet ist 


Der Staat erdreistet 


ich, uns in 
seinem Sinne (und dem seiner 
Hintermänner) zum Militärdienst 
einzuberufen, wo wir üben sollen, 
den uns als Feind aufgeschwätz- 
ten jeweiligen Gegner zu er 
schießen, oder als Zuvieldienstl 
stender - im Ernstfall mit Bunker- 
wart und Sanitätsdienstaufgaben - 
jene wieder zusammenzuflicken, 
welche vielleicht soweit herzu- 
stellen sind, daß sie nochmal als 
Kanonenfutter taugen - der Rest 
darf über die Klinge springen. 
HURRA - dürfen wählen, 
Kriegsdienst mit oder ohne Watt 
Bei den WINTEX - CIMEX Manö- 
vern wurde bereits fleißig die Zu- 
sammenarbeit zwischen militäri- 
schen und zivilen Kräften geübt. 
Die ersten ZDLer wurden für di 
ses Manöver bereits einberufen. 


Die restliche Bevölkerung darf 
sich dann als Schachfigur auf dem 
Spielbrett der Mächtigen hin und 
her schieben lassen und wird 
auch mal als Bauernopfer fallen 
gelassen. Rein in die Bunker, raus 
aus den Bunkern, zwangsevaku- 
iert oder mit Strassensperren und 
bewaffneten Verbänden an der 
Flucht gehindert - ganz wie es 
den Kriegsplanern beliebt. 
Sprengkammern für Atomminen 
den Brücken und wichtigen Stras- 
sen zeugen von dieser perversen 
"verbrannte Erde" - Strategie 
ebenso, wie die Tatsache, daß es 
überhaupt Atombunker gibt. 

(wird fortgesetzt) 


Chaostretfen! 


Vom 6.-8. Mai findet auf dem Lu- 
isenplatz ein Punk und Chaostref- 
fen statt. 

Wie es war, das heißt: wieviel Me- 
ter hoch der "Lange Lud 
(denk-mal) bunt angemalt wurde, 
schreiben wir dann in der näch- 
sten Ausgabe. Außerdem noch 
das Ausmaß der, vor soviel wilden 
Buntheit abstehender Haartracht, 
zutiefst erschrockenen Bürger; di 
Höhe des Sachschadens (Darm- 
stadt in Schutt und Asche??), so- 
wie die Anzahl der wegen zuviel 
Biers in der Blutbahn eingefahre- 
nen und sich auf dem Bullenre- 
vier ausnüchternden und 
auskotzenden PUNX. 


ROPERNIRUS 


am 18.02. ist ein wei 
Frontabschnitt im Internationalen 
Klassenkrieg in Westeuropa der 
faschistischen Reaktion (Binding 
zum Opfer gefallen; wir 
begreifen diesen Verlust als das 
was er Ist, als einen Angriff der 
Schweine auf unsere Versor 
gungslinien hier. 


antiimperlalistische 
front = 
Darmstadt 


‚Alkoholiker- 
Sektionsabschnitt zwei 


Insch jahrelanger schwerer Schul 
enkrise und etlichen Wissen 
Kündigungen, Sennseh piötzieh 
und unerwartet, hat der Gericht. 
Vollzieher unser geliebtes Kopl 
genommen 


ROFERNIKUS 


++ 18.02.1988 


es trauern: 


Männergrupge für 
Im Stehen pissen 


Poitaikoneiker 


Q ser Mitwochsstanmisen 
Vokö-Genieder 
VortFaneiss 


Letzte Meldung 


Laut eines in Darmstadt kursie- 
renden Bekennerschreibens, hat 
eine Gruppe das Architekturbüro 
Forum mit dem 12 Kg Inhalt eines 
Feuerlöschers ausgesprüht. Die 
Presse hat diese Aktion - wie so 
vieles andere - verschwiegen. In 
dem Bekennerschreiben heißt es: 
"Das Planungskonzept des Knastes 
w 
chitekturbüro "Forum" 
stadt. Dort arbei 
von Wehrden, Kühn, 
Im Gegensatz zu dem von ihnen 
geplanten Vernichtungsbau, woh- 
nen sie selber in schönen hellen 
Häusern in der Goethestr. 2a/b in 
Darmstadt. Dort befindet sich auch 
ihr Büro. Mit unserer Aktion woll- 
ten wir sie aus ihrer Anonymität 
holen und sie bei ihrem schmut- 
zigen Geschäft stören(..) Um 
nicht die zu vergessen, die eben- 
falls dazu beitragen, daß der Re- 
pressionsapparat Form annimmt, 
seien erwähnt: Die Gartenbaufirma 
Rode in Weiterstadt, die sich an 
der Mauerbegrünung, dem Sport- 
platz und an den Bäumen auf 
dem Wall rund um die Mauer 
dumm und dämlich verdient hat; 
Die beteiligten Baufirmen, ohne 

nichts geht: Bilfinger und 
Berger, Strabag, Gabriel Dressler. 


Für eine Gesellschaft ohne 
Knäste!" 


Zitat Ende 


Richtigstellung und Entschuldigung 


In der letzten AKTION berichteten 
wir von Hausbesetzungen in Gießen 
und Karlsruhe. Leider ist mir dabei 
ein Fehler unterlaufen - eine Hausbe- 

setzung aus Karlsruhe wurde kurzerhand 
nach Gießen verlegt, die Informationen 
aus Gießen vollig verschlampt, Das 
Flugblatt aus Gießen ist nicht mehr 
auffindbar, so daß ich Euch nicht 
mehr sagen kann, was dort passierte; 
die in der letzten AKTION erwähnte 
Hausbesetzung in der Rüppurrerstr. 
13 fand nicht in Gießen (wie beschrie- 

ben) sondern in Karlsruhe statt, wo 
auch die Leopoldstr. 24 besetzt wurde, 


Ich bitte vielmals um 
= solche Verwechslungen werden sich 
aber auch in Zukunft nicht immer 
vermeiden lassen. Oftmals ist es am 
hand der geschickten Flugblätter sehr 
schwierig, die Aktionen eindeutig 
bestimmten Städten zuzuordnen. Da- 
rum eine Bitte an alle: Schreibt auf 


Eure Flublätter und Briefe den Ort 
und gegebenenfalls eine Kontaktadres- 
se - die Briefumschläge und Inhalt 
bleiben nicht immer eine Einheit bis 
zum Druck der AKTION. (Ob dadurch 
die Verwechslung in der letzten AK- 
TION vermieden worden wäre, weiß 
ich nicht.) 


Verzeihung 


Anarchistische 
Niedelande 


Adressenliste für die 


Nachfolgende Aufstellung entnahmen 
wir "De Vrije”, einer anarchistischen 
Monatszeitschrift aus Amsterdam. 
Da ihre Adresse in der Aufstellung 
fehlt: Vrije Redaktiekollektief, Postbus 
5412, NL-1007 AK Amsterdam. 


AUSTERDAN: 


(020-154603); Anarchistisch Studenten Overleg, postus 51217 


v 
Sieben Jahre sind nicht genug 


Gießen. Seit sieben Jahren ist das 
Haus Sadanlage 20 besetzt - am 12. 
3. 88 wurden auf einer großen Feie 
die nächsten sieben Jahre eingeläutet. 


Spuigroep, postbus 51217; Fam. Gevers, P. Calandlaan 50 hs 


APPEL- 


SR: NOS, postius 37....BEVERWIIK: postbus 393, ...DEN HAAG: Robbert, 


BES 


„DEN HELDER: P. Post, Louisehof 69 (02230-28428).... 
BOOWVLIET: A.K.H., postbus 156. ...HILVERSIM: B. 


MAASTRICHT: Jos van Golde, 
MIDDELBURG: D.D., post- 
Paul Scheer, postbus 


UIRECHT: Anarchisten in Utrecht Werkzaam, postbus 411... 


VERmaM! &.T. Arends, postbus 282....ZAANDAN: Rens Meijer, Troslstra- 


laan 82. 


LANDELLIK ANARCHA-FEMINISTIES OVERLEG: secretariaat, postbus 1610 te Ni 


TANDELLIK AARCHISTEN OVERLEG (L.A.O.) 


: secretariaat, Baarshof 14 te 


Tilburg, iedere derde zaterdag van de maand vergadering vanaf 12.00 


wur in de Ak) te Utrecht. 
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Tausend Jahre sind genug 


Nochmal Gießen. Skins und andere 
Neonazis planen für den 30. April 
in Gießen ein Konzert, zu dem massen- 
weise Faschos aus Hessen und von 
weiter her erwartet werden. DAS 
DARF HIER NICHT LAUFEN. Gegen- 

maßnahmen werden diskutiert, Kontakt: 
Besetztes Haus Südanlage 20, Gießen. 


in 


Renee 


i 


Kine Nacht in Venedig 


Braunschweig, Nachdem das Erwerbslo- 
senzentrum abgerissen worden wär, 
ist inzwischen auch der Nutzungsver- 
trag für die Böcklerstruße gekündigt 
worden - dieser war im Frühjahr letz- 
ten Jahres nach einer Besetzung des 
Hauses mit. der SPD-Regierung abge- 
schlossen worden, 

Am 23%. 2. besuchten daraufhin 30 
Interpretinnen des Protests das Staats- 
theater Braunschweig. Ihr Weg zur 
Bühne war samtig weich. Von Transpa- 


rent und Flugblättern waren jedoch 
nicht alle Theaterbesucher begeistert, 
die eine Nacht in Venedig erleben 
wollten. Grüngejackte Herrchen mit 
Hunden trieben die Interpretinnen 
sehr bald wieder von der Bühne und 
- dann ohne Publikum - durch die 
Umgegend. 

UNSER Theaterstück soll niemals 
enden! 


Annehmbare Wohnungen für Alle! 


(Counter Information, Edinburgh). 
Unter dieser Forderung stand eine 
Aktionswoche vom 22. - 29. 1. in 
London. In Anbetracht der Tatsacı 


daß die Makler gute Geschäfte mit 
der Wohnungsnot und mit miesen Woh- 
nungen machen, wurden in 

Woche etliche " Maklerbüros (2. 


kurz & schmerzhaft 


Internationale Anarchistische Zusam- 
menkunft 

Niederlande (De Vrijel. In 

bei Amsterdam, soll vom 23. - 27 
6. 1988 die "Internationale Anarchist 
che Zusammenkunft" stattfinden. 
Das Programm: 

- Donnerstag: Ankommen und Kennen- 
lernen. Abends sollen die Sprachproble- 


me_ besprochen werden. 


- Freitag: "Anarchisten und Autono- 
me", Einleitender Vortrag von Ralf 
Landmesser, Berlin. Fragestellungen; 
Inwieweit sind beide. Begriffe von 
belang, Schubladenprinzip und gemeinse- 
mer Hintergrund der Standortbestim- 
mung, Feststellen von Perspektiven 
der Zusammenarbeit und das Überwin- 
den von Zwietracht und gegenseitigen 
Vorurteilen. 

Abends: Musikgruppen. 


"Anarcha-Feminismus”, 
werden den Tag 


- Samstag: 
Anarcha-Frauen 


sonntag: "Unser tägliches Leben”. 
Ideal und Realität zusammenbrin- 
gen? Welche Konzessionen konnen 


wir machen, wo müssen wir auf unse 
en Prinzipien beharren? Wie gehen 
politische und ökonomische Aktivitäten 
mit dem persönlichen Leben zusammen? 
Poesie-Abend. 

- Montag: ohne Thema 

Abends: Abschlußfest. 


verstärkt 


Eigentümern 


‚derprogramm ist vorgesehen ("W 

r Bestes”), am Samstag 
es zwei Vorstellungen des Kinde 
"Arena", 


e und Videos werden gezeigt. 
reßsprache” sollen Deutsch und 
Englisch werden, _Einleit e 


'öchen gehal- 


Ende Mai soll ein "Programm-Buch" 
herauskommen und im linken Buchhan- 
del zum Selbstkostenpreis verkauft 
werden. Praktische Hinweise, 
Einleitungen zu den Themen, Pro- 
rammübersicht und Diskussionbeiträge. 
zum Buch bis 15. 4. - späte- 

- an Postbus NL 


einen Pendelverkehr geben. 
Kostenbeitrag -bei 
vermutlich wird 


etwa 100 Gulden alles 
Kontakt: 1AB 88. (In 
chistische Bijeenkomst] 
Postbus 1610 


NL-6501 BP Nijmegen, 


Bullenrazzien in Malaysia 


größten Bullenraz 


den ursprünglich gegen K, 


u 60 Tage deras 
eßend 


eine solche "Verwahr 


zwei Jahre 


iierminister erklärte z 

Haft: Jene Politiker und Grazwur, 

tivistinnen hätten festgenommen w 
nunruhe Vielvol 


Tageszeitungen verboten und die übrigen 


chen  Regierungsparteien 
scharfen Restriktionen 
Öffentliche Treffen 


tung Braunschweig (1 


"Berlin 1. 5 


Seibstorganisation | 
‚der Zivildienstieistenden 


Der AUSBRUCH sr Organ der 
Selbstorganisation der Zivildienstieisten- 
den (SOSZDL), weiche bunden 

©& 20 Basisgruppen euistiert. Er ist 
ein zweimonatliches Informarines- 

Diskussionsforum für alle Antimili 
ten und beschäftigt scrwerpuner. 
Mälig mit Kriegudienstverweigerung und 
Zivildienst, aber auch mit Toralverwei- 


gerung, Rechten [ür KDV und ZDL. Ak 
tionen, Terminen, Internacionsiem, Hin- 
Adressen, 


tergründen, Toeorien, 
und Tricks usw. 


Tips 


beim AUSBRUCH, «/o 
Scharnborststrade 57, 


4409 Münster. 
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Kurz & schmerzhaft 


Afrikas längster Krieg 


(Ecomedia Toronto). Der Krieg zwi- 
schen Eritrea und Äthiopien ist Inzwi- 
schen Afrikas längster Krieg und schon 
bald wird er der sich am längsten 
hinziehende Krieg im 20. Jahrhundert 
sein. Inzwischen überlegen die ehemali- 
Kolonialherren, italienische Konzer- 

| ne, ihren Atommall im Kriegsgebiet 
| zu Isgern - entlang der Eritreischen 
Küste. Hierzu wurden der äthiopischen 

Regierung bereits 600 Millionen Dollar 

von der italienischen Regierung angebo- 

ten, für Hafen- und Küstenbauten. 


Polens Nukem 


| (Counter Information, _ Edinburgh). 
Wie Aktivisten der unabhängigen Gruppe 
"Freiheit und Frieden" herausfand, 
Iagert Polens Regierung In Miedzyrzec 


in Bunkern aus dem 2. Weltkrieg Atom- 
mal. Als die 13.000 Einwohner der 


Stadt davon erfuhren, gingen 4000 
| von ihnen auf die Straße. Seitdem 
findet einmal im Monat eine Demon- 
stration gegen den Bunker-Müll statt 
Im Sommer '87 begannen einige Mer- 
| schen gar einen Hungerstreik gegen 
eine "Freiheit-und-Frieden’-Aktivi- 
sten auferlegte Geldstrafe. Zwischen- 


| zeitlich erklärte die polnische 
rung, keinen neuen Atommall 
in den Bunkern einzulagern. 


Regie- 
mehr 


Unser kleiner Despot. 


(Chromdioxid c-90, dolby) wurde be- 
reits in der AKTION Nr. 32 vorge 
stellt und für alle, die diese ausgespro- 
chen geile Cassette noch nicht haben, 
hier nochmal: 

Politisch, aggressiv und schnell ist 
der Cassetten-Sampler mit 13 verschie- 
denen Gruppen und 28 Tracks aus 
diesem unseren Lande, die alle einen 


itischen Inhalt haben und deren 
Niveau meist ‚weit über der "immer 
druff uff de Bullen'-Aussage liegt, 


Die Texte, von ein paar englischspra- 
<higen Ausnahmen abgesehen, sind 
in deutsch und in einem dßseitigen 
Beiheft nachzulesen, in dem es zudem 
noch umfangreiche Infos zum Sampler 
und zu den Gruppen gibt. 


Wer die Cassette, „deren Inhalt einen 
Einblick in die gegenwärtige Polit- 
Rock-Szene" ergänzt, haben will, 
schickt 9 DM für das Tape inklusive 
Porto und Verpackung an die AKTION; 
bitte KEINE Überweisung auf, das 


AKTIONS-Konto! 


Faschos greifen zum Messer 


Auszüge aus einem Flugblatt der Anti- 
faschistischen Aktion: 

"Am 20. 2, 88 wurde Kai-Uwe bei 
einem Überfall von Faschisten in 
der Rehbockstraße (Hannover) lebensge- 
führlich verletzt. 

Im Nachhinein war aus Skinheadkreisen 
zu hören, daß eine Aktion gegen die 
Besetzer des Sprengelgeländes zwischen 
FAP'ern und Skinheads abgesprochen 
war. Dieser faschistische Überfall 
ist in einer Reihe mit anderen Angrif- 
fen zu sehen: Zum Beispiel der ver- 
suchte Anschlag mit Rohrbomben 
auf_ dem Sprengelgelände im Herbst 
1987 oder die Brandanschläge auf 
das Unabhängige Jugendzentrum Korn 
straße und den Internationalismus-Buch- 
laden, 


Angesichts dieser Tatsachen ist es 
ein Hohn, wenn Innenminister Hassel- 
mann nach in der vorhergehenden 
Woche von "unpolitisch motivierten 
Straftaten" der Faschisten in Hannover 
sprach. Auch diesmal wird schon wie- 
der die Theorie von "unpolitischen 
Jugendgruppen” verbreitet. 

Für uns ist eindeutig: Die Faschisten 
planten einen Brandanschlag aufs Spren- 
gel und wurden aus irgendwelchen 
Gründen davon abgehalten - oder 
sogar von Kal-Uwe und anderen dabei 
ertappt. Kai-Uwe wurde von einem 
Ziegelstein aus nächster Nähe am 
Kopf getroffen - anschließend ramınte 
ihm eins der Nazischweine ein Messer 
in den Rücken. Das war ein Mordver- 
sucht" 

Uwe geht es inzwischen 
.sser, konnte nach wenigen 
die Intensiv-Station verlassen. 


schon 
Tagen 


NEOFASENISUUS UND ANTITASCHSTISCHER MDERST 


DIE ZUKUNFT DER VERGANGENHEIT 


ilit 


Sea m Peroitmeare Wiserstansn 


IE elsenkrenen 
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Semeiserene: M. Beerwaid c/o Intiativenten 
Verkzufgreie 5. DM 
ren die Broschur gegen Vorkams in Form 


tEKTE 


und 


traße 
heft anfordern! 


nte Kritik 


sozialrevolutionäre 
Organisierung 


AKTION 
gan der Frei 
archosyndikalisten - 


n Arbeiter-Union 


27, 2000 Hamburg 6 


DM 2.-- 


Info-Laden In Bremen durchsucht 


Der Info-Laden der Bremer Bürgerini- 


tlative gegen Atomanlagen ist am 
14. 1. 1988 auf Beschluß des Oberlar 
desgerichts Hamburg durchsucht wor- 
den, Seit zehn Jahren ist er Informa- 
tions-, Anlauf- und Kontaktstelle für 
unterschiedlichste politische Gruppen 
und einer der letzten nicht-komm 


ziell betriebenen Buchläder 
Gesucht wurden die unbekannten Ver- 
fasserInnen, Herstellerinnen und Erst- 
verbreiterinnen des "Info - Zeitung 
für den organiserten Durchbruch" 
vom 12. 10, 1987 wegen $129a (Wer 
bung für terroristische Vereinigung). 
Anlaß sind unter anderem der Bei 
nerbrief der Revolutlonären 
"Warum wir dem Asylrichter Korbr 
cher in die Knie geschossen I 
und Erklärungen der Roten Zora zu 
den Brandanschlägen auf Adler, Be- 
schlagnahmt wurde alles, was In Irgend- 
einer Welse Interessant schlen: Adres 
senlisten, Telefonbücher, Protokolle, 
indkarten. Adresse des Ladens: St.- 
wlistr, 10/11, 2800 Bremen 1. 


Zellen 


1. Mal = 12. Juni 1987 


Unter diesem Titel Ist jetzt eine 
Dokumentation des Ermittlungsausschus 
ses Berlin (Mehringhof) herausgekom- 


men. Preis: 5,- DM, 
Der 1. Mal in Kreuzberg und di 
Rengan-Besuch zur 750-Jahr-Feier 


Aktives Gibraltar 


(Block Flag). Zwar nicht die Heim, 
des spanischen Anarchismus, aber 
für Anarchistinnen ein gutes Pflaster, 


ist Gibraltar. Die meisten der dort 
arbeitenden spanischen Docker, tägliche 
Grenzgänger, sind Mitglied der CNT 

AIT. jenen” 900 ist es völlig egal, 
ob Gibraltar Spanisch oder Britise 
ist, der Flugplatz ein spanisches Termi- 
nal hat oder nicht - ihre Aufmerksam- 
keit richtet sich auf Ihre Arbeitsbedin- 
gungen und Löhne aber auch jene 
nuklearen Waffen in den Bergen von 
Gibraltar, deren Existenz von den 
Regierung. Länder verleugnet 


n_ beider 


Stadtguerilla 


(Schwarzer Faden). Das Projekt "Beiträ- 
ge zur Geschichte der Stadtguerill 
In der BRD und „Westberlin” hat ein 
Literaturverzeichnis mit ca. 500 Titeln 


zusammengestellt, Das Archiv umfaßt 
auch Veröffentlichungen, die das Thema 
nur streifen (Datenschutz, Innere Si 


cherheit, andere Länder .. 
Ad, By DM, 


45 Selten, 


Berlin wer erinnert sich nicht 
mehr? Doch wer es genauer wissen 
will, sollte sich die fast 100 Seiten 


inklusive, vieler Fotos nicht entgehen 
Kontakt: Der gute Buchhandel 
‚chuß, Gnelsenaustr. 


lassen, 
oder Ermittlungsau 
2u, 1000 Berlin 61. 


Haft für Abtreibung 


Spanien IE 
rigorose Abtreibungs-Gesetzgei 
in Spanien führte zur Bildung geheimer 
Schwangerschafts-Abbruch 

In Barcelona kündigten Feministinnen 
an, ihr eigenes "Abtreibungs-Center” 
einzurichten. Am 6. Il. 1987 wurde 
dann das Caspe-Krankenh, 
zei durchsucht 


s von Poli- 
Tosca 


und geschlossen; 
und Anna Valck«, zwei Holländeı 


für zwei Tage festgenommen. Sie 
sollen illegale Abtreibungen durchge- 
führt haben. Sie mußten freigelassen 


werden, trotzdem die Polizei behaupte- 
te, jene Klinik hätte über 4 000 Ab- 
treibungen durchgeführt und den Fra 
en gefälschte Papiere über eine v 
liche Abtreibung in Holland überlassen 
Die Schließung und Festnahmen riefen 
In Barcelona sofort die feministischen 
Gruppen auf den Plan - inclusive B 
zung der Polizeistation. Ihr Ziel ist 
die freie, legale Abtreibung auf -Verlan 
gen. 


KDV-Kongreß 


Am 14/15. Mal 1988 findet der 
Kriegsdienstverweigerer-Kongredß 1988 
statt, vermutlich in Gießen. Kontakt 
Kongreßbüro "KDV-Kongreß", Vogelsber 
gerstr. 15, 6000 Frankfurt/M 1, Tel. 


069/498 03 94 
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Bildungswesen in der Krise 


Guatemala 


(ides). Aus Protest 
Lehrermangel besetzen 
und Eltern zunehmend ihre "Schulen", 
Baufällige Hütten müssen Klassen 
von 160 Schülerinnen aufnehmen. Wäh- 


gegen 
Schüler 


rend die Regierung 1986/87 1300 neue 
Lehrerstellen einrichtete, wurden im 
gleichen Zeitraum 2300 zusätzliche 
Polizeibeamte eingestellt - die sollen 


wohl die Unruhe unter den Bildı 
hungrigen unter Kontrolle halten! 


3” 


Entführung - Folter‘ - Hinrichtung 


Guatemala (Ides). Internationale Men- 
schenrechtsorganisationen verzeichne: 
wieder einen Anstieg der Menschen- 
rechts-Verletzungen in dem Mittelame- 
rikanischen Staat, Hier eine Dokumen- 


tation über den Januar 1988; 
MENSCHENRECHTSVERLETZUNGEN — JANUAR 19a 

} “ 
2. Bar Aderusen Ermorsie " 
3 Veraman aupehndens Licmane 3 
% Olten. : 
5. Verschmundene, Entnne ” 
© Bameae Ereimne 

7 Ercremn, a 
Een s 
9 Genre Ousch Erwürgen, Fer, car ans. “ 
10 Erna ndandange 3 
11 Ba Anenuten Vermundate : 
Ounte Pransa Län ung EI Grkco ang. 6248 


Aids und Flachtlinge 


Fulda, Als Anfang November 1987 
eine Ghanaesin, Asylsuchende, wegen 
Blutdruckbeschwerden ihren Hausarzt 
in Hünfeld aufsucht, läßt dieser ohn 
Einwilligung der Betroffenen eine 
Aids-Test durchführen, Keine zw 
Wochen später informiert er das © 
sundheitsamt Fulda: Die Frau sel 
HIV-positiv und Prostituierte, Das 


Gesundheitsamt wendet sich unmitte 
bar und unter Namensnennung an 
den Landrat, der die Frau sofort zur 
Ermittlung ihres Aufenthaltes ausschrei- 


ben läßt. Die Bevölkerung wird aus 
der Presse informiert, unter faktischer 

Aufhebung der Anonymität der Frau. 

Wohlbemerkt: Fulda Iegt in Hessen, 

nicht In Bayern. 

Die Frau konnte sich nun nicht mehr 

aus dem Wohnheim 'raustrauen, selbst 

ihre Landsleute mieden sie fortan. 

Ein zweiter Alds-Test brachte das 

gleiche Ergebnis - HIV-positiv. Ihn 

hatte das Gesundheitsamt durchgeführt, (Ecomedia Toronto). Als Im Dezember 
Erst ein dritter Test eines unabhngi- dus Parlament des kanadischen Bundes- 
gen Arztes konnte keine Infektion stautes Britisch Columbia ein no 
nachweisen, Gesetz gegen Aldsinfizierte verabschie 


Ergebnisse des 3. nationalen Frauentreffens der CONAMUP 
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Beamtete und verwaltete "Ausländer dere, trat es in den Reigen vieler 
raus'-Mentatttät: Der Arzt und das US-umerikanischer  Dundesparlamente 
Gesundheitsamt verletzen Ihre Schwei- ein, die schon länger Aldsinfizierte 
gepflicht, dor Alds-Test ohne Einwilli- Personen jederzeit einknasten lussen. 
gung kommt Körperverletzung gleich, 
die den Tatsachen widersprechende Schweden hat sich eine einsame Insel 
Darstellung als Prostituierte ist als gesucht, um seine  Aldsinfizierten 
Rufmord-Kampagne aufzufassen. dorthin zu verbannen, 
|. 0. 00. Joe. (sen oc. ocs 

rk MEXICO 
Kondr und Enermamn beauschigen 5:00 Posen (liche be plischen Engagement und bezüglch dar Rechte 
Buchung iow 7.00 Posen Und Pfictn ben Kndem, Mrereta machte da Näbetanenge- 
"sarunte Badehung mi som Enamann 125000Pesos _ Wenkschaf au sonders Forderungen aufmerksam: on Kakivar 


rüchung der Fran, de von der geschachichen Arbrstdung, 
9er Kaszeteung und em Entstehen von Preaimgertum ausge 
Die Fam ung ie Era wurden aa wichgst Bayacne der Ermnc 
Jung end, wo man uns Binden Gehorsam Anerapt, dam 
Sa gen Eigentum fühlen, das man schlagen und Becroen 
kam. Das gas senusle Laden st ei Berach, zer fs ar 
Frauen uasag und nal st, de Bezahungen zum Ehemann 
Sr Gelabten en imma unter Zwang und Gewa a, wann Wi. 
Schi einer Vergpwaligung geichkonımt Wr kenn unseren Kö. 
er nch Das apache Pinarchat tür Sa Unrärsung er 
Frau veantwortc, ea wk vo Haus 3 zum kaptalstachen Sy 
‚sam, abet dr Person da Enamannen. m we gehören nr 


Frau übe 20 Jar, jr Enlassann und Compas de nähen rn 
won, Die 4 Toinehmer der Märnerarbesgruppa stimmten ner 
halye über Ausbaunung und Unorckung der Frauen mine 
überen. 5 Detünwraen en Are Revue. in dr Frven 
(un Männer Arbenslomen antweki, m denen ce Männer sch an 
(Sr Problematik car Frauen Onanieen, San Machamo zurickän. 
(Den. dan Saatscheidungerech dr Frau renpakren, poltache 
An der Frauen untrnüzen und daß CONAMUP versuche, 
(dejngen Ehermänner, de uch patiscen Akten hrs Frauen 
\noerazan. m herzen. | 
Ängeicht der Unna dar PALFaglrung. der Krise afektve | 
Maßnahmen ontgegenzusezen, ang sch da rauen au dverse | 


Su. 
Katsuhlsa Omorl 
Japan (Ecomedia, Toronto). Omori 


Wurde such in seinem letzten Prozeß 
zum Tode verurteilt (siehe AKTION 
88, "kurz und schmerzhaft"), Schon 
Ende Dezember, rund einen Monat 
vor dem Prozeßtermin, wurden die 
Wohnungen von elf Mitgliedern der 
Omori-Unterstützer-Gruppe durchsucht. 
Vorgeblich sollen sie einem seit zehn 
Jahren einsitzenden Aktivisten der 
Japanischen Roten Armee beim Fäl- 
schen von Pässen geholfen haben - 
niemand von ihnen hat Irgendwas 
mit der JRA zu sun. Die Bullen suchten 
außerdem "weitere 60. Orte hei 
Gruppen, die für die Abschaffung 
der Todesstrafe kömpfen, Arbeiterinnen- 
“Gruppen, Polastina-Solldaritäts-Gruppen 
und aktive Anarchistinneı 


Ein Brief Omorl 


Die _Staatsmacht hat beschlossen, 
am 21. 1, ein Urtell über mich zu 
sprechen. 

Sie haben absolut keine Beweise, mich 
schuldig zu sprechen, Es Ist sicher, 
wie auch Immer, daß die Staatsmacht, 
die meine Gedanken für gefährlich 
halt, den Spruch des DistrieiGerichts 
von" Sapporo aufrechterhalten wird, 
mich schuldig sprechen und zum Tode 
verurteilen wird. 

Aber ich werde nicht 


aufgeben. Ich 


werde weiterhin kömpfen, bis zum 
bitteren Ende, für eine horizontale, 
stantslose Gesellschaft, 

Ich sende meine warmen Grüße der 
Solidarität zu unseren Kameraden 
In Übersee, 


Katsuhlsa Omorl 
28. Dezember 1987 


Doppelbestrafung 


Das übliche Problem: Wehrdienst wird 
total verweigert, Verurteilung und 
Bestrafung folgen unmittelbar. Doch 
anschließend erfolgt eine neue Einberu- 
fung - folgt der Totalverweigerer 
dieser erneut nicht, wird er erneut 
verurteilt und bestraft. Das Spiel 
kann sich fortsetzen, bis das wehrfähl- 
30 Alter überschritten ist. Doppel 
und Mehrfachbestrafung für eine 
Tat: die "ungebührliche" Gesinnung. 
Aktueller Fall: Urs Morquordt steht 
am 18. 4. 1988 zum zweiten Mal 
vorm Amtsgericht (Heidelberg?), nach- 
dem er vom Amtsgericht Heidelberg 
bereits zu 6 Monaten Freiheltsberau- 
bung auf Bewährung und Arbeitsdienst 
verurteilt wurde, Er hatte zuvor seinen 
Zivildienst nach 8 Monaten abgebro- 
chen. Nach seiner ersten Verurteilung 
wurde er jetzt erneut zum Zivildienst 
einberufen. Kontakt: Urs Marquardt, 
Sonnenallee 29, 1000 Berlin 44. 


Libertäre Tage 1989. 


(De Vrije). Der "Zweihundertste" der 
französischen Revolution ist für anar- 
chistische Gruppen aus Frankreich, 
der Schweiz, Itallen und Kanada An- 
laß, Internationale Libertäre Tage 
1989 zu organisieren. Ziel ist ein 
Austausch der Ideen über "Theorie 
und Praxis des Anarchismus, um ein 
Gegengewicht zu den bürgerlichen 
Informationsströmen zu haben. Zeit 
Eine Woche zwischen Ende August 
und Anfang "September 1989. Kontakt 
Coltecuif "89, 13 rue Pierre Blanc, 
F-69001 Lyon, Frankreich, 


Hausbesetzerinnen in Spanien 


(Ecomedia, Toronto) Unmittelbar 
nachdem drei Männer und eine Frau 
in Barcelona aus Ihrer Wohnung ge- 

schmissen wurden, begannen sie vor 
dem Rathaus der Stadt zu wohnen, 
ein Zelt aufzubauen. "Schon kurze 
Zeit später kamen die ersten Unterstüt- 


zerinnen, um eine permanente Wache 
zu $ garantieren. Weitere anderthalb 
Wochen später waren es 150 Leute, 


zumeist aus dem, anarchistischen Zen 
trum, die sich zu einer Spontan-D 
zusommenfanden, durch die Stadt 
zogen und nach besetzbaren Häusern 
Ausschau hielten. Das dabei besetzte, 
bis dahin (15, November 1987) leerste- 

hende Haus, war Ende Januar noch 
Immer besetzt 

Hausbesetzungen sind 
sonst recht populärs 


In Spanien auch 


Wege zur Sozialen Verteidigung 


Unter diesem 
- 19. 6. 
ein Bund 


Motto findet vom 17, 
1988 in. Minden/Westfolen 
kongreß der Aktionsgemein- 
schaft Friedenswoche e.V. statt. 
Eine der Fragestellungen: "Wie können 
die angestrebten Strukturveränderungen 
gegen militärische Eingriffe gewalt- 
frei verteidigt werden?" Vielleicht 
für ünarchistische U-Boote ganz inte- 
ressant (Vorsicht vor im Meer stehen- 
den Plattformen!). Kontakt: Kongreßbü- 
70, Wege zur u, Alte Kirchstr. 1a, 
4950 Minden 


In der Reihe Libertäre Wissenschaft 
erscheint demnächst von Holger Jen- 
rich: Anarchistische Presse nach 1945 
in der Bundesrepublik. Die Arbeit 
soll einen detailierten Überblick über 
alle in der BRD bis heute erschienen 
Zeitungen und Zeitschriften, die Grün- 
de ihrer Einstellung, ihre Probleme, 
Repression, mangelnde Wirtschaftlich" 
keit und Qualität, Insidertum etc. 
geben. 20 DM Subscriptionspreis für 
Schnellentschlossene, die bis 15. 4 
auf Postgiro 138 74-706 - Trotzdem 
Verlag - Postgiroamt Stuttgart überwei 
sen; späterer Preis: 32 DM. 


SCHWARZER FADEN 


xS der anarchistischen Bewegung for 
dem und verbreiten. Er it für de Bee 
bung eines ibertären Gegenmileus 
(Übentäre Zentren, Foren, Foderationen, 
Kultunnitiatven etc) en und versucht 
Geschichte und Kultur von unten Ieben- 
&gzuhatten, 
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- sind linksradikale Themen 
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* Startbahn - ein paar Wochen 
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*. Geschichte des IWF von Detlef 
Hartmann 

* Verfall der Arbeit von Wollgang 
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* Int. m. Murray Bookchin Ilvon 
Peter Einarssen 

* Geschichte der Wobblies Ilvon 
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DESERTEURE 


Während des Zweiten Weltkrieges sind Tausende von "Wehrkraft- 
zersetzern”, "Fahnenflüchtige” und "Deserteure", weiche in 
den Reihen der Wehrmacht standen, von den Faschisten ermor- 
dert worden. Diese Ermordungen wurden in Form von "Gerichts- 
urteilen” legitimiert. Demokratisch getünchte Nazirichter mach- 
ten Karriere in der BRD während die Deserteure immer noch 
als Gesetzesbrecher gelten. 


Fremen „worden eine "Verleitung der heutigen 
zu einer Straftat gegen die 


sverteidigung.” 


"für den unbe- 


Fried 


"Reservist Offensichtlich har Bundeswehr 

re bernd ee Die Akademie für psychologische Ver- 

Als in Kassel eine recht harmlose veidigung wertet für ihr Geschäft 

Tafel für die, welche "in der Fortfüh- taglich die Prawda und andere Zeitun- 

"Wenn es richtig ist, daß der von des Krieges keinen Sinn mehr gen aus, insgesamt ca. 100 Zeitschriften 
INazi) Deutschland geplante und gefül aufgehängt wurde, durfte diese aus dem Osten. 


te Krieg ein unermeßliches Unrecht Tafel nur neben einer anderen hängen, 
war, hat da nicht jeder, der sich uf welcher die "Kurhessische Marine", 


aus  Gewissensgründen oder einem welche "auf allen Meeren für Deutsch- 
anderen Anlaß der Beteiligung daran lands Ruhm und Ehren kämpften" 
widerserzt, hat, richtig und eiirenwert gewürdigt wurde, 

gehandelt?" 


Weichen Wert Desertation in der BRD 


Der _ Unterstaatssekretär r hat, kann Mensch daran sehen, daß 
ein Woörner-Gruppenführer, antwortete es heute eine Akademie der Bundeswehr 
auf die Aktion: für psychologische Verteidigung (Kriegs- 
"daB diese eine Diskriminierung fÜhrUng) gibt. In dieser wird geprobt, 


im Vorfeld des atomaren Holocaust, 
den Gegner zum Desertieren zu brin 
en, z. B. mittels Radio, Balons, die 
= > [ Flugblätter abwerfen usw. Die Bundes- 
und in gutem Glauben ihre wehr hat kein Feindbild. Aber der 


a ra Feind ist natürlich der Osten und 

Die Offiziere des Widerstandes vom nicht die "luxemburgischen Mas- 

20. Juni begingen aber mit ihren Wider- 
ht nur einen Bru 


der Männer und Frauen des Wid 
des gegen Hitler und all der So 
des Zweiten Weltkrieges, die ehrenhai 


| 


Die Schwachsinnigkeit Threr Taten er- 
kennen beide Psychokrieger nicht 
an (die NVA betrieb offen - jetat 


Vor einem Abkommen zur Unterlassung 
‚) psychologischen Kriegsfüh- 
rung, versu die Bundeswehr wie 


vor Augen. Diese Oi 


En Disse. Otte folgt zum Desertieren zu eren! ur noch unter der Hand - ebenfalls 
schließlich bis 1944 ihre Pflicht, nam ie psychologische Kriegsführung). 
lich den Schwur auf Hitler, erfüllt. Wehe dem Deserteur, der im eigenen 


Vertrauen auf militärische Aktionen Handkuß wird der "gegnericher Desert 


Handkuß wird der "gegnerische" Deser- 
teur aufgenommen, obgleich er ja 
gegen "Gesetze" verstößt. 

Die BRD begrüßt also "Gesetzesbrecher 

us dem Feindesland und stuft aber 

Deserteure aus dem Nazideutschland 

immer noch als Gesetzesbrecher ein. 

Logisch, eigentlich, schließlich muß 

Recht Recht bleiben, selbst wenn 

von Hitler und Konsorten verfaßt. 


Die Gesetzeshüter, also Richter, Rich- 
ter des Dritten Reiches, taten ja 
nur ihre Pflicht (wie Waldheim etc.), 
da sie ja "nur" nach geltendem Recht 
handelten. 


Foto mit Soldatenfriedhof und lachender 
Soldat: "Soldaten der NVA! Lieber 
als nebeneinander 


8 dich. Auch 


Dies sind nur einige der subtilen Ab- 
werbungsver: 


So wurde kein Wehrmachtsrichter 
verurteilt. Stattdessen gilt die Robe 
im Nazireich auch in der nachfolgenden 
"Demokratie" als Empfehlung, um 
zu höheren Ehren aufzusteigen. Wei 

machtsrichter wurden in der BRD 


"Ausbruch 3 


- sechs mal Landesgerichtsdirektor 
ei mal Staatsanwälte 

- 10 mal Senatspräsidenten 

- drei mal Gerichtspräsidenten 

- zwei mal Bundesrichter 


Der ehmalige Nazirichter Filbinger 
wurde Ministerpräsident von Baden- 
Württemberg. An seine  Nazi-Zeit | vielleicht, der Zwang z 


konnte er sich nicht erinnern (Waldheim | scheffein” nic 
grüßt solidarisch. Es ist also gewiß | wieder etwas 
nicht verwunderlich, wenn heute Ge- | für die Besucher 
Fichte in dieser Tradition Recht spre- | Organisatoren. 
chen und dies als Recht politisch | Und das Argume 
abgesegnet wird, hatte (nun) Klein- | Kohle, zieht nun 
deutschland doch so biendend-braune | allerseitesten Aus 
Führer, .. äh .. Politiker wie Carstens, | Dis 10.- DM bzw. ein bis 
Globke, "Lübke, Kiesinger, usw, die | des Einkommens 
es immerhin zum Bundespräsidenten, -| »berücken. Aller 
Bundeskanzler oder Staatssekrerar | Libertären Zentr 
gebracht haben. enze auf 
festgelegt, dam 
Volkes | keit von” einer 
Wohin 


Ein Großteil des 
gelobte Hitler den 


deutschen 
Gehorsam. 


also mit dem faschistischen Ballast? 

Entnazifizierung? Find ich gut! Also . , icht 
hat mensch heute am jeder Ecke einen | bei jeder einem bei 
Skinhead, bei jeder Demo (nicht mal | Projekt nicht passt, der Dau 
Antifa) Faschosprüche, fluchende Idio- | gekündigt wird. 

ten, die CSU im ‘Bundestag (Bayern | und Vertrauen f 

wurde kaum entnazifiziert), um nur | gehört da m 

einige offene _ Erscheinungsformen 


zu dokumentieren. 


Und das Fazit daraus: Je höher besol- 


det, wenn möglich noch als Staatsbüt- 
tel, desto ungenierter dürfen sie 
Schweinereien begehen. Vollig egal, 
ob legal im Nazireich, illegal in der 
"Demokratie" 

oder scheiß egal in Kiel. Das war 


früher so, ist heute'so, und wird auch 
immer so bleiben, denn deutsch ist 
Pflicht, und Pflicht ist Pflicht! 


Störtebeker 


rigkeiten. Von den Ratschlägen, einfach 
Wohnungen und Häuser zu besetzen, 
damit wir Infoladen und Zentren haben, 
halten wir in Hinblick auf eine Konti- 
nuierliche Arbeit nicht viel. Das mag 
zwar im Einzelfall sinnvoll sein, aber 
generell läßt sich aufgrund der Repres- 
sion wohl selten zu einer längerfristigen 
Perspektive kommen. 

Nun gut, als einzige momentan realisti- 
sche Perspektive, unsere Geldnöte 
zu lindern, sehen wir in monatlichen 
Zahlungen am besten per Dauerauftrag 
auf die Konten unserer Projekte. Dies 
hat den Vorteil, daß nicht imm 

die gleichen paar Aktiven für alles 
IöhnEn müssen, denn es können au 

Leute sich daran beteiligen, die mit 


Ohne Moos -— 
nix los ! 


Für eine Finanzdebatte der Bewegung 


Ein kleine: 
500 Leu: 
10.- DM aui 
würden, wäre m 


Beis 
die K 
5000.- D 


Ausgehend von den permanenten Geld- 
nöten der Bewegung u.a. für die Gefan- 
genen, Zentren und Infoläden, Material 
etc. halten wir es für wichtig, die 
Geldknappheit kollektiv anzugehen. 
D.h. auch weg zu kommen von der 
Finanzierung von Bedarf zu Bedarf 


drinnen und 
erreichen. 


hin zu einer kontinuierlichen und damit 
Kalkulierbaren Geldbeschaffung. Die 
illegale Geldbeschaffung wollen wir 
hier nicht diskutieren. 

Bei kleineren Beträgen, die für Flugies, 


Flugblätter, Megaphone etc. anfallen 
genügt wohl noch die spontane Art 
des Geldsammelns bei Treffen, Veran- 


staltungen, Plenas usw. 
Doch ‚schon bei etwas größeren Beträ- 
gen und vor allem solchen, die regel- 
maßig aufgebracht werden müssen, 
gibt es i e enorme Schwie- 


uns sympathisieren, aber aus zeitlichen, 
räumlichen Gründen nicht oder nicht 
oft sich einbringen können. Außerdem 
gilt der Spruch Millionen (Mensch 
sind stärker als Millionäre. Ein solche 
Zahlungsweise drückt daher 


und Verantwortung von 
für ein Projekt bzw. für 
aus und ist somit ein Teil 


vitat. Der Aufwand irgendwelche Sol 
daritäts-, Benefi nd Kohlebeschaf- 
fungsfeste organisieren essen 
wäre geringer und manche Feste wären 


AKTION 2 


REMEMBER 


Die «Vorstellung früherer Nummern 
unseres anarchistischen Magazins Ist 
von den Leserinnen besonders aufmerk- 


sam aufgenommen worden. Und kein 
Wunder, existiert doch die AKTION 
man über ‚sieben Jahre. Die Artikel, 


Diskussionen und Beiträge dokumentie- 
ren aufs trefflichste die wild bewegten 
Momente der Achziger Jahre. 

Die _ bisner, vorgestellten Ausgaben 
wurden fege ‚nachgefragt. Wieder wen- 
den wir den Blick zurück, 


Es ı gibt sich die Ehre: 
532 


Inhalt: 


AKTION Nr. 


1. Titelgeschichte ist das Erdgasröhren- 
geschäft: Breschnew bittet zur Arbeit 
= alle verdienen mit, und die BRD 


vorneweg. Da lacht noch die Sonne 
über der Ruhr! 

2. Wieder aktuell: die Atommafla, 
Hanau, und dessen Wirtschaftsförde- 


Fungsprogramm. 
3. 1. FC Krawall In der Trainifgspause: 
Kleines Schwarz-Weiß-Poster von der 
stanistragenden Jugend. 

4. 100 kg Dynamit und die ABC Hydro- 
Nebenstation. 


5. FAF: Französische Anarchistinnen 
geben keine Ruhe. 

6. Mujeres Libres: Die Zukunft ist 
weiblich. 


7. Internationales, Nato, EI Salvador 
und anderes; Nationales, Erich Mühsam, 
‚Anarchissmus In der Praxis. 


8. Filmbesprechung: Missing - von 
der Wirklichkeit der Fiction 

Diese AKTION gibt es für 2,00 DM 
incl. Porto. Wie immer gibt es bei 


Massenbestellungen gerne Mengenrabatt 
(gilt auch für die anderen zurückliegen- 
den Ausgaben!) 


Stortebeker 


K@eine Ursache - 


Feuerspiele 


Die Köpfe zerbrechen sie sich - die 
Verantwortlichen für Sicherheit und 
‚<omputerisierte Ordnung. Besondere 


Probleme bereiten ihnen die Rechenzen- 
tren. Zentrale Schaltstelle im Produk- 
tions- und Verwaltungsablauf (der 
dazu noch nicht mal sonderlich modern 


sein muß), hat ihr Total- oder auch 
nur Teilausfall umfangreiche Folgen. 
Da kann sogar Altpapier plötzlich 


deutlich im Marktwert steigen. 


Bei Mannesmann Austria war eine 
Fensterscheibe eingeschlagen worden. 
Als vier Stunden später die ersten 
Angestellten zur Arbeit erschienen, 


waren in der Zwischenzeit ein Drucker 
sanft von Flammen liebkost (Schaden 
etwa 5 - 10.000 DM) und der Fußboden 
ein wenig angesengt worden. Der 
Gesamtschaden dürfte dennoch die 
Milllonengreaze (nicht nur in Schilling) 
überschritten haben, mußte doch letzt- 

lich der Maschinenpark im Rechenzen- 

trum vollständig ausgewechselt werden. 
Von den Schadensgutachtern wollte 
namlich niemand die Verantwortung 
für mögliche Spätausfälle im System 
übernehmen - die entstandenen Rauch- 


38 AKTION 2/88 


No.5-82 2DM 


x 
e 


2 


güse aus den verbrannten Kunststoff 
hatten sich übetall niedergeschlagei 
unter dem Einfluß der Luftfeuchtigkei 
als aggressive Säuren. Korroslon geht 
allefs) an, auch die sensiblen Datentra- 
ger. Die Magnetbander mußten spezial- 
gereinigt werden, leider ist aber nichts 
davon bekannt, daß das damals gerade 


berechnete Weihnachtsgeld für die 
Arbeiterinnen ungewöhnlich hoch ausge- 
fallen wäre, Das war im Oktober 
1986. 

Ein Jahr später bekannte ein Mannes 
mann: "Wir glaubten nicht an den 
tatsächlichen Eintritt eines derartigen 


Anschlages und haben aus wirtschaftli- 
chen Gründen die Objektschutzmaßnah- 


men nicht in das Katastrophenvorsorge- 
paket inkludiert." Nicht mur, daß di 
Versicherungsvertrag lückenhaft war, 
es gab auch keine Einbruchs- und 
Brandschutzeinrichtungen. 

jener Mannesmann nennt auch gleich 


noch einen scheinbar allgemein verbrei- 
teten Schwachpunkt älterer Rechenzen- 
wen: "In früheren Zeiten, als die 
Rechenzentren noch als Prestigobjekte 
galten, standen Optik und Repräsenta- 
tion im Vordergrund.” - erkennba 
an der Glasfassade und örtlichen Nähe 
zu stark frequentierten Plätzen. Angst 


mann auch, daß ihm 
sein schönes Refuglum über die Ansau- 
gung der Klimaanlage zerstört wird, 


und bange wird ihm bei dem Gedanken, 


daß _verschiedentlich Rechenzentrum 
und Papferlager einen gemeinsamen 
Brandabschnitt darstellen. Was wird 
nach dem nächsten Brand, ausgelöst 
durch die Zigarette eines Angestellten, 
wenn dann seine Bit-Ströme Im Chaos 
des Wassers aus der Sprinkleranlagı 
und des Schaums aus den Feuerwehr- 
spritzen fröhliche Urständ felern? 
Selbst Gosleitungen soll es neben 
und in Rechenzentren geben, 

Aber in seinen lodernden Alpträumen 
tut sich dem _ Sicherheitsfachmann 
am Horizont noch ein Hoffnungsschim- 
mer ‚auf: "Durch das Verständnis und 
die Identifikation der Mitarbeiter 
mit den Sicherheitsmaßnahmen steigt 
auch die Akzeptanz." 

Als 1979 in Wien ein Kaufhaus von 
fröhlich feiernden Flammen erwärmt 
wurde - der mit feurigem Elan for- 
schende Kriminalhauptmeister nannte 


anschließend als Brandursache menschli- 
che Unachtsamkeit -, verschlangen 
sie freudetrunken auch die In feuerfe- 
sten Panzerschränken lagernden Daten- 
träger. Da Kopien selbiger nicht up-to- 


date waren, wurde anschließend auch 
im hinterletzten, "Oberlebenden" Papler- 
korb nach Schmierpapier geahndet, 


Es konnte sich ja um eigentlich längst 
überholte, plötzlich aber wieder wert- 
voll gewordene Computerausdrucke 
handeln. Nichts ist so Jung, wie das 
Altpapier von gestern! 
AIF (Arbeitsgemeinschaft freilebender 
Flammen) 


»Libertäres Zentrum« 


Ex waren die Gewerkschaften. die 
CNT. die diese Schule einrichteten und trugen. die Matrosen, 
die Dockarbeiter und Schauerleute. Das nötige Kapital für den 
Anfang hat Durruti uns beschafft. 

Dabei ist es natürlich nicht legal zugegangen. Jetzt kann ich es 
Ihnen ja ruhig sagen: Es war ein Übertal, nicht »uf eine Bank 
diesmal, sondern auf eine Wechselstube. Durruti ist hingegan- 
gen, mit der Pistole in der Hand. hat das Geid verlangt, «s gab 
eine Schießerei, die Gewerkschaft bekam ihr Geld, die Schule 


„Konnte anfangen, das ist alles. 
LIBERTÄRES ZENIRUM MÜERS 


Im Septemper 1981 gründete 
sich auf Anregung des Be- 
aiszeze des Hauses <ein 
‚enosse aus Hamburg), der 
Verein "Initiativen-Haus 
Essenbergerstr. 100 e.V. ". 
Wir gaben uns eine Sat- 
zung, ließen uns bei Ge- 
richt eintragen und konn- 
ten somit das ganze Haus 
zum Selbstkostenpreis nut- 
zen. Einen Verein mußten 
wir gründen, um den Eigen- 
tümer abzusichern, so daß 
er für Sachen die im Haus 
ablaufen nicht haftbar ge- 
macht werden Kann. Das war 
eine Sache, die man einge- 
hen Konnte, wenn der Ei- 
gentümer schon keinen 
Pfennig Miete für sein 
Haus sieht. Von uns wurden 
dann das Erdgeschoß und 
die 2. Etage privat, ver- 
mietet (billiger Wohnraum 
für Genossen). Die 1. Eta- 
ge wird durch Spenden der 
Vereinsmitglieder Finan- 
ziert, 


Das heißt, seit 7 Jahren 
wird dieses Haus selbst- 
Verwaltet, ist Teil der 
autonomen und anarchisti- 
schen Struktur in der Re- 
gion und macht zugleich 
deutlich, daß das Leben 
ohne Hausbesitzer nicht, 
nur möglich sondern auch 
Sehr angenehm ist. Seit 
Anfang an wurde die 1. 
Etage von mehr oder minder 
beständigen Initiativen 
genutzt. Hauptsächlich Au- 
tonome und Anarchistische 
Gruppierungen wird die 1. 
Etage zur Verfügung ge- 
stellt z.b. Bürger initia- 
tive gegen Atomanlagen, 
Autonome Friedens Ini 

Vobo Ini und der FAU, die 
eine große Rolle im Haus 
spielt, 


Es finden auch Kulturelle 
Veranstaltungen statt, wie 
Theater, Filme, Lesungen 
u.8.w.. Es gibt auch seit 
Anfang 1985 eine Arbeits- 
gruppe "Linke Theorien”, 
die große Auswirkungen auf 
das Haus hatten (haben). 
Durch das mehr Wissen, 
(Lesen, Diskussionen) war 
es nur ein kleiner 
Schritt, um aus dem Ini 
tiativenhaus 1986 ein Li- 
bertöres Zentrum zu ma- 
chen. Denn das spiegelte 
nur des wieder, was wir in 
unseren Köpfen haben. 


Spendet und erzählt es weiter 


Zusätzlien zum Theorie- 
Kreis gibt es einen Pra- 
xiskreis, wo wir versuchen 
ünsere Theorie in die Pra- 
xis umzusetzen. 

Die Räume werden auch für 
landes. - und Dundesueite 
Ireffen genutzt, z.b. 
Zeitschrift "Aktion, Vor- 
bereitungstreffen für De- 
mos, Tagungen der FAU 

usu: 


Leider will der Eigentümer 
Jetzt 60000 DM Hypothek 
uf das Haus aufnehmen. 
Das heißt, wenn er die Ra- 
ten nicht bezahlen Kann, 
gehört das Haus der Bank, 
und was sie dann vorhaben 
Kann, man sich leicht vor- 
stellen, bestimmt kein au- 
tonom vervaltetes Haus. Er 
hat uns aber auch ein An- 
gebot gemacht, nämlich daß 
sir die! 60000 DM aufbrin- 


gen, und vir ihm das Haus 
abkaufen. Das ist eine L 
sung, die uns halbuegs 


entgegen Kommt. 


Da der Verein und keines 
seiner Mitglieder in der 
Lage sind, ein Darlehen 
über 80000 Dr aufzunehmen, 
bleibt uns nur eine Lö- 
sung, um das Haus zu be- 
halten und für unsere 


Zuecke zu nutzten: einen 
SPENDENAUFRUF 
Spendet, was das Zeug 


hält, damit wir das Geld 
zusammen bekommen oder we- 
nigstens den größten Teil. 
Das Haus soll dann auch. 
Keiner Einzelperson genö- 
ren, sondern dem Verein. 
Das heißt, wenn sich der 
Verein bzu. das Libertäre 
Zentrum auflöst, würde das 
Haus keiner Einzelperson 
gehören, sondern einer Au- 
Eonomen/Anarschistischen 
Gruppe, die das Haus nut- 
zen will, überschrieben. 
Es würde also erhalten 
bleiben. 60000 DM hören 
sich viel an, aber auf 
viele vertefit ist es ve- 
nig. Wir finden es vich- 
tig, das L.2Z. Moers für 
die autonome/anarchisti- 
sche Scene zu erhalten, 
denn es gibt nur venige 
Städte, die einen festen 
Treffpunkt oder ein Haus 
heben. 


Sparkasse Neukji 
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Banklieiezani 36. 


IWF 


Treffen der Anti-AKW-Bewegung zum 
IWF-Kongress am 6.-8.Mai in Berlin 


Im September 1988 kommen über 

10 000 Finanzminister, Bankiers, Noten- 

bankchefs und ihre Heifershelfer zu 

ihrer alljäbrlichen IWF/Weltbank-Tagung 

zusammen, diesesmal in Westberlin. 

Zu dieser Tagung wollen sich AKW- 

Gegnerinnen praktisch und öffentlich 

keitswirksam verhalten. Es besteht 

die Chance, den Widerstand hier gegen 

Atomanlagen mit anderen zu verbinden 

und mit neuen Inhalten und Perspekti- 

ven fortzusetzen. 

Auf dem Berliner Treffen im Mai 

sollen die folgenden Themenschwerpunk- 

te inhaltlich vertieft und Aktionsvor- 

schlage als Beitrag der Anti-AKW-Be- 

wegung im Herbst entwickelt werden. 

Bisherige Themenvorschläge: 

* Leiharbeit - Flexiblisierung - Um- 

Strukturierung 

* Brasilien: Verschuldung - Exporte 

- AKW’s - Energiepolitik - Bombe 

* Energie als Machtfaktor 

* Aufarbeitung der KWU-Kampagne 

Eine vollständige Materialiensammlung 
ir in Marburg angelegt. Dort können 

Beiträge hingeschickt und der Reader 

angefordert werden. Kontaktadresse: 

BIGAM Marburg 

lo KFZ 

Schulstr. 6 

3550 Marburg 


Freitag 
Auftaktweranstaltung zum Stand der 
INF-Kampazne 

Samsıag 

Referate, Arbeitsgruppen und Diskus- 
sionen und am Abend ein Fest "Tanz 
den Atom, tanz den IWF! 

Sonntaz 

sehr's an die Praktische Umsetzung. 


Es gibt den Vorschlag für einen dezen- 
wralen bundesweiten Aktionstag oder 
eine zentrale Demo in Berlin im Sep 
vember. Diese Frage soll auf dem 
Treffen im Mai geklärt werden. 

Für Anmeldungen, Schlafplatzvermitt- 
lung und den Überblick für das Fest- 
komitee wendet euch an die Berliner 
Kontaktadresse: 

Anti-AKW-Gruppe 61 

</o TUWATT-Laden 

Mittenwalder Straße 6 

1000 Berlin 61 


39 AKTION 2/88 


it 
LZıcherheit de alle Aa 


Stell Dir vor, es ist DEMO und die POLIZEI geht 
nicht hin! 


IRRE, WAS? 
Aber wart mal, was geht dann ab? 


Ein Haufen Demowilliger und ein paar Chaoten ....... 
Ruck, zuck ist Randale da! Die Stimmung wird ätzend! 


Das Anliegen der DEMO geht den Bach runter! Und die 
große Solidarisierung bleibt aus, 
weil's den kleinen Mann nur verschreckt! 


DESHALB, LEUTE, EASY ....... 


einen anständigen Abstand zwischen den aggressiven Typen und 
uns hergestellt, 
den Rest überlaßt den Jungs von der Polente. 


Also: Laßt uns ‘ne coole DEMO machen - die Sache ist ernst genug!! 


Und guck mal, der Typ da drüben mit dem Helm und Schild: 
ist auch nur'n Mensch!! 


INFO umseitig INFO unseitig INFO umseitig INFO umseitig INFO 


visdP RP Darmstadt 


KEIN APRILSCHERZ ! 


DIESES INFO WURDE AM 19.388 ANLÄRßLICH 


EINER ANTI-ATOM-DEMO IN HANAU 
VON DEN BULLEN VERTEILT. 


